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Aus Breslau geht uns folgender Bericht zu:
Breslau ſteht im Zeichen des Stahlhelm.

Das Straßenbild beherrſchen die ſchwarz-
weiß- roten und die weiß-gelben ſchleſiſchen
Fahnen. Ueber allem eine mörderiſche Sonne
von 33 Grad im Schatten. Kraftwagen aus
allen deutſchen Gauen, weiß verſtaubt bis
unter das Dach, durchrollen die Straßen.
Verſtaubte Menſchen tauſchen Heilgrüße mit
Straßenpaſſanten.

Aber auch die rote Preußenregierung läßt
von ſich hören: Die „Schleſiſche Funkſtunde“
hatte anläßlich des am Sonntag angeſetzten
Appells des geſamten Stahlhelms mit an-
ſchließendem Vorbeimarſch eine Rundfunk-
reportage beabſichtigt, der der Breslauer
Ueberwachungsausſchuß wie auch der Jnten-
dant der „Schleſiſchen Funkſtunde“ loyal ge-
genüberſtand. Nun iſt vom Ueberwachungs-
ausſchuß Berlin das folgende Schreiben ein-
getroffen „Der in Ausſicht genom-
mene Hörbericht kann nicht ſtatt-
fin de n“.
„Deutſchlands Stunde

wird kommen.“
Am Sonnabend. dem Vorabend des

15. Jahrestages der Schlacht am Skagerrak,
veranſtaltete der Stahlhelm im Rahmen
ſeines 12. Reichsfrontſoldatentages im Bres-
lauer Stadion eine Skagerrakgedenkfeier.

Schon in den frühen Abendſtunden wälzteſich eine ungeheure Menſchenflut ins Stadion.
Zehntauſende fanden keinen Einlaß. Der
Verkehr nahm überwältigende Formen an.
Nur ſchrittweiſe konnten die Autos fahren.
Ueberall Blumen, Rufe, vaterländiſche Lieder,
eine Begeiſterung und eine Freude, wie ſie
Breslau nie geſehen hat.

Das gewaltige Stadion iſt überfüllt.
Grelle Scheinwerfer durchbrechen das Dunkel
des beſternten Himmels, über dem Mara-
thontor lohen mächtige Feuergarben. Die
Ehrengäſte treffen ein, unter ihnen wieder
das Kronprinzenpaar, dann die Bundes-
führer, von brauſenden Frontheilrufen be-
grüßt. Eine grüne Signalrakete faucht in die
Luft, vom rückwärtigen Tor marſchieren 600
Wleſiſche Jungſtahlhelmer in das Licht der
Scheinwerfer. Jm Trainingsanzug zeigenſie gymnaſtiſche Uebungen.

Wieder eine Signalrakete. Spielmanns-
züge und Muſikkorps rücken ein und die
alten preußiſchen Parademärſche klingen auf,
hinreißend in ihrer Mannhaftigkeit. Ein
wahrer Orkan der Begeiſterung bricht aus,
als die Fahnen eingebracht werden ein
Wald von über 2000 Fahnen, ein gewaltiges
Symbol des unbeugſamen Stahlhelmwillens.

Dann Stille und die erſten Takte des alt-niederländiſchen Dankgebets. Lauter klingt
es auf. Mit entblößten Häuptern ſtehen die
Maſſen. Und zu einer gewaltigen Bitte ſtei-
gert ſich das Lied: „Herr mach' uns frei“.

Dann ſpricht der zweite Bundesführer desStahlhelm, Oberſtleutnant D neſterberg:
„Am Vorabend der 15jährigen Wiederkehr

des Siegestages der deutſchen Flotte vor dem
Skagerrak gedenken wir in Ehrfurcht der
Gefallenen. Vor unſeren geiſtigen Augen
ziehen noch einmal die ſtolzen deutſchen
Kriegsſchiffe vorüber, die den Sieg über
Englands doppelt überlegene Flotte davon-
trugen.

Es iſt ein Gebot geſchichtlicher Wahrheit,
in dieſem Zuſammenhang des in Verbannung
lebenden deutſchen Kaiſers ehrend zu geden-
ken, der ſich den Ausbau der deutſchen Flotte
als Lebensaufgabe geſtellt hatte.

Jn die ſtolze Wehmut ſchleicht ſich aber
auch tiefe Bitterkeit ein. Das Gift des Ver-
rats und der Meuterei wurde in die ſiegreiche
deutſche Flotte hineingetragen. Jn der ent-
ſcheidungsvollſten Stunde verſagten ſich Teile
der Flotte dem Vaterlande. Keine irdiſche

Strafe kann dieſes ungeheure Verbrechen
ſühnen. Unſere Flotte ging kampflos in
britiſche Hände über. Jhre freiwillige Ver-
ſenkung hat dieſen Schandfleck getilgt.

Die durch Hochverrat geſchändete alte
Marineflagge hat der Stahlhelm bewußt als
Fahne ergriffen und wieder zu Ehren ge-
bracht. Heute ſtreiten wir für eine Verſtär-

kung der deutſchen Land und Luftſtreitkräfte,
aber auch der deutſchen Flotte. Der Stahl-
helm tritt für die Wiedergewinnung der
deutſchen Wehrhoheit ein. Wenn ein Staat
den moraliſchen Anſpruch hat, von Sicherheit
zu reden, ſo iſt es Deutſchland. Den vertrag-
lichen Bindungen zum Trotz haben die angeb-
lichen Siegerſtaaten nicht ab-, ſondern auf-
gerüſtet. Jm Weſten iſt ein Viertel unſeres

Fortſetzung nächſte Seite.)
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nzöſiſche
Flieger.

Aus Kehl (Rhein) wird gemeldet: Am
Sonnabend vormittag gegen 10 Uhr er-
ſchienen nach den erſt kürzlich vorgekomme-
nen Grenzverletzungen abermals franzöſiſche
Flieger über badiſchem Gebiet. Etwa 40
Flugzeuge waren von dem Straßburger
Fliegerlager aus aufgeſtiegen, die in weitem
Bogen über das Rheintal hinflogen und
ihre Uebungen vollführten. Von den Flug-
zeugen befanden ſich etwa 12 eine ganze
Wehr ang über den Randgebieten der Stadt
Kehl.

Gelöſtrafen für gelandete
franzöſiſche Flieger.

Die am Mittwoch auf dem Flugplatz
Euren gelandeten franzöſiſchen Militär-
flieger hatten ſich am Sonnabend vor dem
Amtsgericht in Trier wegen Paßvergehens
unter Verſtoß gegen das Geſetz über den
Luftverkehr zu verantworten. Sie wurden
zu 150 bzw. 100 Mark Geldſtrafe, erſatzweiſe
zu 15 Tagen bzw. 10 Tagen Gefängnis ver-

urteilt. Die beiden Angeklagten nahmen
das Urteil an. Der franzöſiſche Konſular-
agent von Trier ſtellte ihnen das notwendige
Geld zur Verfügung.

Ein bißchen Geldſtrafe, die das Kon-
ſulat zahlt: iſt das alles? Dabei iſt der ſehr
ernſte Hintergrund der plötzlichen Grenz-
überfliegungen doch nur zu klar: Frankreich
will damit die Bevölkerung des Rheinlandes
einſchüchtern für den Fall, daß die deutſche
Außenpolitik nicht willenlos tut, was Frank-
reich wünſcht. Hoffentlich bringt der Reichs-
kanzler bei dem bevorſtehenden Beſuch in
England auch dieſe kaum noch verhüllte
Drohung Frankreichs zur Sprache, für die
die Engländer angeſichts der franzöſiſchen
Fliegergefahr für England vielleicht leichter
Verſtändnis als für Deutſchlands Wirt-
ſchaftsnot haben. Denn die Fortdauer der
franzöſiſchen Luſftörohungen wird für Eng-
land bald unerträglich werden und wäre der
triftigſte Grund für einen Wechſel der eng-
liſchen Einſtellung gegenüber Deutſchland.

Rotfront tobt ſich aus.
Kommuniſtiſche Ueberfälle auf Stahlhelmer.

Aus Breslau wird gemeldet: Jn der
Nacht zum Sonnabend wurden, wie die Poli-
zei mitteilt, fünf Angehörige des Stahlhelms
von etwa 20 Perſonen, vermutlich An-
gehörigen der KPD., überfallen. Ein Stahl
helmmann aus Weſtfalen wurde am Hinter-
kopfe und an der Stirn verletzt.

Wie die Polizei berichtet, kam es am
Sonnabend gegen 17.30 Uhr am Oderdamm
zu einer Anſammlung von Kommuniſten, die
zwei Stahlhelmleute, die den Oderdamm
paſſierten, mit Steinen bewarfen und ſie be-
drohten. Gegen 16.45 Uhr wurde das Ueber-
fallkommando gerufen. Ein Stahlhelmauto
wurde von Angehörigen der KPD. mit
Steinen beworfen. Gegen 19.15 Uhr
ſammelte ſich vor zwei Häuſern eine größere
Menſchenmenge, die ein Schaufenſter und
mehrere Fenſterſcheiben durch Steinwürfe
zertrümméèrte, anſcheinend, weil aus den
Fenſtern ſchwarz-weiß-rvte Fahnen gezeigt
wurden. Sechs Perſonen wurden zwangs-
geſtellt. Auch in der Tauentzienſtraße wur-
den in der Nacht zum Sonnabend fünf
Fenſterſcheiben einer Hochparterrewohnung
zertrümmert weil ſchwarz-weiß-rote Fahnen
geflaggt waren.

Jn der Nacht zum Sonntag wurden
Anſchluß an die Skagerrak-Feier des Stahl-
helms an zahlreichen Stellen der Stadt
kleinere Stahlhelmgruppen und einzelne
Stahlhelmer, ſowie andere Perſonen von
Kommuniſten überfallen. Bei einem Ueber-
fall auf eine Gruppe von Stahlhelmleuten in
der Mehlgaſſe wurde der Buchhalter, Guſtav
Müller aus Grünberg durch einen Wauch-
und Wirbelſäulenſchuß

tödlich verletzt.

In zahlreichen anderen Fällen wurden
Stahlhelmfahrzeuge mit Steinwürfen über-
ſchüttet. Oft wurden auch die Poliziſten be-
ſchimpft. Sie wurden wiederholt mit einem
Steinhagel empfangen, mit Blumentöpfen
aus den Fenſtern und mit Straßenkot be-
worfen. Bei einem Ueberfall der Kommu-
niſten, die ſich meiſt in Stärke von 200 bis

Mann geſammelt hatten, wurden
mehrere Stahlhelmleute leicht und einer
durch Stichverletzungen im Rücken und im
Geſicht ſchwer verletzt. Jn der Tauen-
tzienſtraße wurde der Bauarbeiter Wierz ze-
jewſky aus Hindenburg, als er Quartier
ſuchte, überfallen. Er flüchtete, wurde aber
niedergeſchlagen und mußte mit einer Kopf-
verletzung in das Krankenhaus eingeliefert
werden.

Die Angreifer waren Kommu-n iſt en, die eine Uniform trugen,

im

die der Stahlhe lmuniform ähn-
Dich war. Sie waren mit einer braunen
Hoſe, Windjacke und einem ſchwarz

Bin der
bisher 33

bekleidet. Jns-
Perſonen in das

weiß- roten
geſamt wurden

Polizeigefängnis eingeliefert, unter ihnen
ſechs wegen Mordverdachts und neun wegen
Landfriedensbruchs.

Der Mord an dem
Stahlhelmmann Müller.

Aus Breslau wird gemeldet: Bei dem
Mord an dem Stahlhelmmann Guſtav Mül-
ler in der Nacht zum Sonntag handelt es ſich
nach den Feſtſtellungen der Polizei um eine
vorbereitete Aktion. Jn dem Hauptverſamm-
lungslokal des Antifaſchiſtiſchen Kampf-
bundes ſtand am Sonnabend der Stahlhelm-
tag zur Debatte. Der Stahlhelm ſollte eine
ſog. Abreibung erhalten. Nach Mitternacht
erhielt der Bund die Nachricht von dem Kom-
men einer etwa 120 Mann ſtarken Stahl-
helmgruppe. Die Mitglieder des Antifa-
ſchiſtiſchen Kampfbundes ſtürzten aus dem
Lokal und fielen den Stahlhelmleuten in denRücken. Gleichzeitig wurden Schüſſe abge-
feuert. Als der Stahlhelmmann Müller
ſtürzte, fielen mehrere Kampfbündler über
ihn her und mißhandelten ihn auf gröbſte
Weiſe. Darauf flohen ſie und entkamen im
Dunkel.

Als ſich der mißhandelte Stahlhelmer
aufzurichten verſuchte, gab einer von den
Geflüchteten aus dem Hinterhalt weitere
Schüſſe aus der Nähe ab.
Auf der Suche nach dem Täter wurde der

erwerbsloſe L. F. aus Breslau feſtgenom-
men. Der Verhaftete hatte eine Piſtole
gleichen Kalibers bei ſich, wie die, aus der die
verhängnisvollen Schüſſe abgegeben worden
waren. gibt zu, Schüſſe abgefeuert zuhaben. Jn der Angelegenheit ſind bisher
neun Feſtnahmen erfolgt, faſt alle Verhafte-
ten ſind Mitglieder des Antifaſchiſtiſchen
Kampfbundes

Stahlhelmauto von Kleinbahn
erfaßt

Ein Laſtauto mit 25 Stahlhelmern aus
der Mansfelder Gegend, die zur Teilnahme
am Stahlhelmtag nach Breslau fuhren, wurde
in der Nähe von Ohlau von einem Klein-
bahnzug der Strecke Ohlau-Wäldchen erfaßt,
umgeworfen und geriet in Brand. Zwei
Perſonen wurden getötet, drei ſchwer ver-
letzt. Neun Perſonen erlitten leichtere Ver-
letzungen. Die Namen der beiden Toten
ſind: Otto Bahn, 28 Jahre, und. Otto
Fiedler, 56 Jahre, beide aus Helms-
dorf im Mansfeldiſchen See-
kreiſe. Die drei Schwerverletzten ſind:
Walter Hebeſtedt, Bluterguß in der rechten
Bruſt, 20 Jahre alt, Max Kaſten 25 Jahre alt,
dieſelbe Verletzung, beide aus Helmſtedt,
Schloſſer Fritz Bettig, 25 Jahre alt, aus
Dölau, Bezirk Halle.

Jm Zeichen des Stahlhelm.
Neue Grenzpverletzung durch fra Faſchismus und Kirche

im Kampf.
Verbote.

Wie aus Rom verlautet, ſind im Laufe
des Sonnabends und Sonntags auf Grund
des italieniſchen Polizeigeſetzes bereits
mehrere Verbände der katholiſchen Aktion
geſchloſſen und ſtellenweiſe die Archive be
ſchlagnahmt worden.

Der Papſgſt proteſtiert.
Der Papſt, der am 31. Mai 1857 geboren
iſt, beging am Sonntag ſeinen Geburtstag,
Gelegentlich einer Audienz, die er einem
katholiſchen Verbande gewährte, der ihm
ſeine Glückwünſche zum Geburtstage zum
Ausdruck brachte, hielt er eine Anſprache, in
der er ausführte, er begehe einen ſehr
traurigen Geburtstag wegen der Ungebühr-

„lichkeiten, die ſich in den letzten Tagen ereig-
net hätten, und wegen des Haſſes und der
Gewalt, mit der gegen die katholiſche Aktion
vorgegangen worden ſei. Er habe als einer
der Erſten den Faſchismus gelobt, als er den
Religionsunterricht in den Schulen wieder-
einführte. Aber was die rechte Hand gab,
habe die linke wieder genommen. Der Papft
habe in den Beziehungen der Kurie zu
Jtalien immer den erſten Schritt getan.
Deſſen ungeachtet ſei gegen die katholiſche
Jugend und die katholiſchen Studenten Ge-
walt angewandt worden. Der Papſt habe
das Recht und die Pflicht, an das Konkordat
zu appellieren, und er habe in dieſem Sinn
diplomatiſche Schritte eingeleitet. Abgeſehen
davon müſſe er als Biſchof von Rom und als
Primas von Jtalien Proteſt erheben.
Die katholiſche Aktion

den Biſchöfen unterſtellt
Der mit mehreren Stunde Verſpätung

erſchienene vatikaniſche „Oſſervatore Romano“
enthält folgende Verfügung:

Da in Rom in Gegenwart der Zentral-
behörden ſehr traurige Dinge vorfallen
konnten, einſchließlich Ungebührlichkeit gegen-
über der hehren Perſon des hohen Ponti-
fikats, wird die Entſendung eines Kardinal-
legaten als Vertreter des Heiligen Vaters
zu den bevorſtehenden Erinnerungsfeiern

den heiligen Antonius von Paduag ſuspen-
iert.

Jm Hinblick auf die ſchwere Lage, die
durch die Ereigniſſe entſtanden iſt, die ſich
ſeit einigen Tagen in Rom abſpielen, ſind
die oberſten Kirchenbehörden gezwungen, den
euchariſtiſchen Kirchenkongreß zu ſuspen-
dieren.

Jm Hinblick auf die immer ſchwereren und
gewaltſameren Formen, die das Vorgehen
gegen die katholiſche Aktion Jtaliens an-
nimmt, hat der Heilige Stuhl am 30. Mai
verfügt:

1. Die Biſchöfe, von denen die katholiſche
Aktion durch die entſprechenden Diözeſan-
verbände immer abhängig war, übernehmen
perſönlich und unverzüglich ihren Schutz und
ihre Leitung im Sinne der vom Heiligen
Stuhl erlaſſenen Richtlinien. Für die Diözeſe
Rom bildet der Kardinaldekan die Spitze.

2. Die Leiter, denen der Heilige Vater
ſein beſonderes Lob und ſeinenSegen Zukommen zu laſſen wünſcht, werden
in allen Dingen dem Biſchof unterſtellt.Der „Oſſervatore Romano“ führt fort ir
der Veröffentlichung der Fälle, in denen Mit-
glieder katholiſcher Verbände mißhandelt und
ihrer Abzeichen beraubt worden ſind. Ferner
meldet das Blatt, daß in Verona Unbekannte
Feuer an das biſchöfliche Palais zu legen
verſuchten. Das vatikaniſche Blatt leugnet im
übrigen alle der katholiſchen Aktion und ihren
Führern von der faſchiſtiſchen Preſſe vorge-
worfenen Abſichten und weiſt die Angriffe zu-
rück, die die faſchiſtiſchen Blätter gegen den
„Oſſervatore Romano“ erhoben haben

Von faſchiſtiſcher Seite wird nach wie vor
an den Behauptungen feſtgehalten, von denen
die weiteſtgehenden ſich gegen den Direktordes „Oſſervatore Romano“ richten, dem mehr
oder weniger deutlich ſogar Solidarität
mit dem ſoeben hin gerichteten
Anarchiſten Schirru vorgeworfen wird.
An unterrichteter Stelle wird beſtätigt, daß
am Sonnabend zahlreiche Hausſuchungen und
Verhaftungen bei den Mitgliedern der katho-
liſchen Aktion vorgenommen worden ſind, die,
wie von italieniſcher Seite verlautet, be-
baſtendes Material zutage gefördert hätten.
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Jm Zeichen des Stahlhelm.
(Fortſetzung.)

Vaterlandes noch heute unter einer Ueber-
wachung durch fremde Mächte. Im Oſten
lauern die Poben auf die Möglichkeit, weitere
deutſche Gebiete an ſich zu reißen. Auch die
Tſchechen drücken auf das Deutſchtum. Ver
ſailles hat Europa balkaniſiert. In Litauen
und Polen, in der Tſchechoſlowakei, in Jta-
lien, Frankreich, Belgien und Dänemarkſchmachten deutſche Minderheiten unker frem

der Willkür. Sie werden un fremde Heere ge-
preßt, ihrer Sprache und Kultur beraubt,
wirtſchaftlich geſchädigt und ihrem Volks-
tum entfremdet.

Wer Deutſchlands ſittliche und
innere Erneuerung will, mußfür Deutſchlands Wehrhoheit
eintreten.

Deutſchlands Stunde wirdkommen, wenn wir uns zum Deutſchtum
zurückfinden und ihm treu bleiben. Nur aus
dem innerſten Deutſchtum heraus hat ſich
allen Unterdrückungen zum Trotz der Kern
einer neuen deutſchen Nation gebildet.
Deutſcher Nationalismus will nur gleich
erg Frigtes Deutſchtum unter allen Völ-

ern.“

150 000 Stahilhelmer beim Appell.
Am Sonntag nachmittag fand auf der

Brückenaue, einem Wieſengelände zwiſchen
der Oder und dem Vorort Oswitz, der Appell
des zwölften Reichsfrontſoldatentages ſtatt.
Schon am frühen Vormittag begann der An-
marſch der Stahlhelmzüge. Mächtig brauſt
jubelnder Beifall der Bevölkerung auf.
Die erſte halbe Stunde war dem Gedenken
der Gefallenen gewidmet. Darauf ergriff der
Erſte Bundesführer Seldte das Wort zu
einer Anſprache, in der er ausführte:

„Kameraden! Acht Monate ſind ver-
gangen, ſeit Jhr auf den Höhen über Koblenz
angetreten ſeid zum letzten großen Front-
ſoldatenappell, zum 11. Reichsfrontſoldaten-
tag. Heute ſteht Eure graue Front in der
Oſtmark und nur 50 Kilometer trennen Euch
von der Grenze jenes Landes, aus dem
Drohung und Haßgeſchrei ſeit zwölf Jahren
an unſer Ohr klingen, deſſen Politik und Be-
amte ſich nicht genug tun können an der
Unterdrückung und Drangſalierung unſerer
Volksgenoſſen, die ihrer Gewalt durch die
Willkür der Verſailler Grenzziehung aus-
geltefert wurden. Trotz aller wirtſchaftlichen
Not habt Jhr wieder in vorbildlicher Treue
zu unſerer Jdee perſönliche Opfer und Ent-
behrungen auf Euch genommen, um für die
Macht und für das Recht des „Stahlhelm“
zu zeugen.

Wir fordern an dieſer Stelle, daß kein
Mittel der Jnnen- wie der Außenpolitik
ungenützt bleibt, das geeignet iſt, der be-
drängten Oſtmark, insbeſondere dem ſchle-
ſiſchen Land, wirkſame Hilfe und Kräfti-
gung zu bringen. Eine wirkliche Erlöſung
der Oſtmark aus ihrer Not iſt nur mög-
lich durch eine ſtarke nationale Regierung
im Reiche, wie vor allem auch in Preußen.
Deshalb unſer Kampf um Preußen.

Wir werden nie die Grenzziehung von
Verſailles anerkennen! Und das ſei unſer
Gelöbnis, das wir ablegen am heutigen
12. Reichsfrontſoldatentag, daß wir nicht
ruhen und raſten wollen, bis alles deutſche
Vand, das das Blut und den Schweiß zahl-
reicher deutſcher Generationen getrunken
hat, wieder zurückgekehrt iſt ans Reich.“

Nach dem gemeinſamen Geſang des
Deutſchlandliedes erfolgte die Weihe von
25 neuen Stahlhelmfahnen durch den zweiten
Bundesführer, Oberſtleutnant a. D. Dueſter-
berg, der mit dem Wunſche ſchloß, daß dieſe
geweihten Fahnen allen denen voranwehen
möchten, die ſtets bereit ſeien, ſich mit Herz
und Hand fürs Vaterland einzuſetzen.

Nach der Fahnenweihe ſchritten die Bun-
desführer die Fronten der aufmarſchierten
Stahlhelmzüge ab, worauf dann der Vorbei-
marſch der von der Polizei auf 150 000 Mann
geſchätzten Stahlhelmer erfolgte. An der

Traum um Margot.
Von Puck.

(Nachdruck Vverboten.)

Mein Chefredakteur hatte mir den Auf-
trag gegeben, den jungen Kupido, auch
Amor oder Eros genannt, den Sohn der all-
gemein geachteten Frau Aphrodite, zu
interviewen. Das Jnterview ſollte aktuell,
ſchmiſſig, erſchöpfend und nicht über 130 bis
150 Zeilen lang ſein.

Jch ließ mich mit der Mondrakete
„MoX 74“ fahrplanmäßig am nächſten
Morgen, früh 8.20 Uhr, vom Zentralflug-
hafen aus abſchießen und ſtieg 10.45 Uhr bei
der Station Olymp aus.

Die Schilderung des Olymps kann ich
mir ſchenken. Der Aufenthaltsort der Götter
hat ſich ſeit dem heroiſchen Zeitalter nicht ge-
ändert, wenn auch Apollo mit Tonfilmen,
Vulkan mit Serienfabrikation und Poſeidon
mit U-Booten der neuen Zeit Zugeſtändniſſe
machen mußten.

Jch ſah Kupido auf einer Wolkenbank
ſitzend. Er war damit beſchäftigt, Federn
an Pfeile anzukleben, die man ja von vielen
Bildern her genügend kennt.

Jch ſah einen hübſchen, geflügelten
Knaben, der ſich mit der Selbſtverſtändlich-
keit eines Jackie Coogan ohne weiteres
interviewen ließ.

„Wie geht es perſönlich, Herr Kupido?
Und vor allem: Was machen die Geſchäfte?“

„Danke, ſchlecht! Wie überall. Viel Arbeit
und wenig Freude. Man ſollte denken, daß
die Menſchen durch die Not der Zeit ver-
nünftiger geworden wären! Das Gegenteil
iſt der Fall. Wenn Onkel Phöbus ſeinen
Sonnenwagen aus dem Stall zieht, er hat
es übrigens abgelehnt, die Pferde durch
Schnelltraktoren erſetzen zu laſſen, fängt
es ſchon an. Dabei ſoll ich überall ſein! Wie
oft hatte ich mir ſchon vorgenommen, vor-
mittags z. B. Mitteleuropa, mittags die nor

diſchen Länder und nachmittags die Neue

Spitze marſchierten Stahlhelmer aus Oeſter-
reich und die Ortsgruppe Straßburg (Elſaß),
denen die Landesverbände Oſt- und Weſt-
preußen, Schleſien und Danzig als Vertreter
des bedrängten deutſchen Oſtens folgten.

Der Stahlhelm
an Hindenburg.

Die Bundesführer des Stahlhelm haben
anläßlich des 12. Reichsfrontſoldatentages
folgendes Telegramm an das Ehrenmitglied
des Stahlhelm, den Generalfeldmarſchall von
Hindenburg, gerichtet: „Die zum 12. Reichs
frontſoldatentag in Breslau verſammelten
Frontſoldaten überſenden ihrem hochverehr-
ten Ehrenmitglied Generalfeldmarſchall und

Reichspräſident von Hindenburg in Treue die
aufrichtigſten Grüße aus der deutſchen Oſt-
mark.“

Generalfeldmarſchall von Hindenburg
dankte mit folgendem Antworttelegramm:
„Herzlichen Dank für freundliches Mein-
gedenken und allen alten Frontſoldaten
meine kameradſchaftlichen Grüße.“

Auch aus dem Ausland ſind zahlreiche
Glückwünſche eingegangen, ſo aus Neuyork,
Buenos Aires, Chikago, Oporto, Puebla und
Mexiko, Tientſin, Liſſabon und von dem
Dampfer „Seydlitz“. Auch Glückwünſche be-
freundeter Organiſationen ſind eingegangen,
ſo vom Bund Ekkehard, Roßbach und vom
Reichsverband Deutſcher Rundfunkteil-
nehmer.

Sozialdemokratiſcher Parteitag.
Gegen den Nationalſozialismus. Für Reparations

reviſion.
Der diesmalige ſozialdemokratiſche Par-

teitag hat zwei beſonders ſchwere Aufgaben:
einmal muß ſich die Partei vor der Anziehungs-
kraft des immer weiter wachſenden National-
ſozialismus zu ſchützen ſuchen und zweitens
gilt es, die unzufriedenen Linksradikalen der
Partei bei der Stange zu halten und ihre Ab-
wanderung zu den Kommuniſten oder zur
etwa wiederauflebenden Partei der „Unab-
hängigen“ zu verhindern.

Dieſen zwei Hauptaufgaben entſprach die
mit verblüffenden Verdrehungskünſten arbei-
tende Eröffnungsrede des Parteivorſitzenden
Otto Wels.

Nach Gedenkworten für den verſtorbenen
Reichskanzler Hermann Müller richtete er
ſcharfe Angriffe gegen den Natio-
nalſozialismus, den er wie üblich als
„nackte Reaktion und Volksfeindlichkeit“ hin-
zuſtellen ſuchte. Wenn die Nationalſozialiſten
etwa den Verſuch machen ſollten, die reaktio-
näre Herrſchaft über dem deutſchen Volk zu
errichten, dann werde die deutſche Arbeiter-
klaſſe den Kampf zu führen wiſſen mit allen
ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln.

Unſere Haltung nach dem 14. Se p-
tember, ſo erklärte der Redner, entſprach
durchaus den Grundſätzen der Sozialdemo-
kratiſchen Partei und der Arbeiterbewegung,
die alles unternehmen muß, um die ſchwie-
rigen wirtſchaftlichen und politiſchen Pro-
bleme auf friedlichem Wege zu löſen. Wir
ſtellen allerdings mit dieſer Taktik die
ſchärfſten Anforderungen an die Diſziplin.
Die Politik der fetzigen Regie-rungiſt längſt nicht unſere Politik.

(Zurufe: Sehr wahr!) Wir haben nie einen
Zweifel darüber gelaſſen, daß wir jede Ver-
antwortung für die Handlungen der gegen-
wärtigen Reichsregierung ablehnen müſſen.
Das bezieht ſich vor allem auf die Wirt-
ſchaftspolitik.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen machte
Wels dann bedeutſame Zugeſtändniſſe an
das ſeit Aufſtieg des Nationalſozialismus
unaufhaltſam wieder zum Licht drängende
nationale Empfinden. Wels erklärte mit
einer Harmloſigkeit, die nichts von all der
bisherigen Reparationspolitik der Sozial-
demokratie zu wiſſen ſchien:

Die hohen Reparationszahlun-gen, die Deutſchland zu leiſten hat, haben
zu einer Verſchärfung der wirtſchaftlichen
Not beigetragen. Die Sozialdemokratiſche
Partei hat niemals ein Hehl aus ihrer
Anſchauung gemacht, daß zuerſt für Brot und
dann erſt für Reparationen zu ſorgen iſt.
Wir dürfen für uns in Anſpruch nehmen (7),
eine weitere Herabſetzung der Reparations-
abgaben und ſchließlich die Beſeitigung dieſer
Laſt zu fördern, damit Deutſchland nicht nur
auf dem Papier, ſondern auch tatſächlich die
Gleichberechtigung unter allen Völkern der
Erde hat.

Zum Schluß ſetzte ſich Wels mit dem Kom-
munismus auseinander, wobei er die ver-
blüffende Erklärung abgab, daß dieſer dem
kapitaliſtiſchen Syſtem keinen Abbruch zu tun
vermöge.

Bezeichnen iſt, daß der Verſammlungs
raum lediglich rote Fahnen, aber nicht die
Farben der Republik aufwies.

Skagerrak-Gedenkfeiern.
Begeiſterung für die Blauen

Jungens“.
Wie alljährlich am Tage der Skagerrak-

ſchlacht, ſo wurde auch am Sonnabend vor
dem Reichspräſidenten-Palais die Wache von
Marinetruppen abgelöſt. Der Ehrendienſt
iſt in dieſem Jahr der Beſatzung des preu-
ßiſchen Feſtungsgebietes Königsberg über-
tragen worden. Unter den Klängen einer
Marinekapelle marſchierten die Marine-
truppen von der Rathenower Straße zum
Reichspräſidenten-Palais.

Je mehr ſich die Wache dem Reichspräſi-
denten- Palais näherte, um ſo größer wurde
auch die begleitende Menſchenmenge, deren
Begeiſterung keine Grenzen kannte. Poli-
zei zu Fuß und zu Pferde hatte Mühe, der
Wache den Weg freizuhalten. Jn den
Straßen hatte ſich ſchon lange vor der Ab-
löſung eine große Menſchenmenge einge-
ſfunden, die die „blaue Wache“ mit

Welt zu bearbeiten! Ausgeſchloſſen! Es
kommt noch hinzu, daß ich weder die Mög-
lichkeit, noch die Mittel beſitze. mir ent
ſprechend Hilfskräfte einzuſtellen. Die
hohen Löhne, die Sozialabgaben, Sie
kennen das ja. So bleibt mir nichts an-
deres übrig, als Tag und Nacht zu arbeiten.“

„Haben Sie im Olymp denn den 8-Stunden-
Tag noch nicht eingeführt

„Da kennen Sie Papa Zeus ſchlecht! Zwar
wurde auch hier oben, anläßlich des Um-
ſturzes bei Jhnen da unten, dieſe Frage an-
geſchnitten. Merkur wollte ſogar eine Art
Betriebsrat einführen. Den Krach hätten
Sie hören ſollen! Wir freuten uns, daß wir
durch all die Jahrtauſende hindurch bei
unſerer ewigen Jugend die Behendigkeit
unſerer Füße bewahrt hatten. Denn der
Alte ſchmiß mit Donnerkeilen um ſich, die
nicht von Pappe waren. Nein, mein Herr,
ich kann nur durch zahlloſe Ueberſtunden die
Arbeit bewältigen!“

„Wie viele Pfeile verſchießen Sie durch-
ſchnittlich

„Unzählige, mein Herr. Merkur wollte
die Zahl einmal durch Kurven ſtatiſtiſch er-
faſſen, indeſſen haben die kleinen Buben des
Aeolus ihm die Blätter fortgeblaſen.“

„Verzeihen Sie, warum haben Sie nicht
auch, wie andere Götter, ſich die Technik zu-
nutze gemacht? Warum ſchießen Sie nicht
maſchinell?“

„Es wäre unvollkommen, unperſönlich
und die Beſchwerden würden kein Ende
nehmen!“

Er kratzte ſich nachdenklich mit einem
Pſeil hinter dem Ohr.

„Sehen Sie: Gerade in meinem Fach
kommt es auf die perſönlichſte Behandlung
der Fälle an. Eigentlich verdienen die
meiſten Menſchen ſo viele Liebe und Auf-
merkſamkeit gar nicht mehr. Sie glauben
nicht, wie ſich die Erdenbewohner zu ihrem
Nachteil verändert haben! Vor allem iſt die
Haut viel geworden! Drri, vier

nichtendenwollenden Hoch-rufen begrüßte.
Enthüllung einer Tirpitz-Büſte.
Jn Gegenwart des Reichspräſidenten von

Hindenburg fand am Sonntag, dem
15. Jahrestag der Schlacht vom Skagerrak,
im Feſtſaal des früheren Reichsmarineamts
eine Gedenkfeier ſtatt. Der Chef des Stabes
der Schlachtflotte und erſte Chef der Reichs-
marine, Aömiral von Trotha, gedachte in
warmen Worten der unvergleichlichen Lei-
ſtungen der Skagerrakkämpfer gegen die ge-
waltige engliſche Uebermacht. Mit beſonderen
Dankesworten gedachte Trotha dann des
Schöpfers der deutſchen Flotte, des Groß-
admirals von Tirpitz.

Jm Anſchluß hieran wurde dem Chef der
Marineleitung im Namen alter Verehrer und
Freunde durch Kapitän Widenmann eine von
Profeſſor Manzel geſchaffene Marmorbüſte
des Großadmirals von Tirpitz übergeben,
die in den Räumen Aufſtellung findet, in

Pfeile muß ich manchmal verſchießen, um
durch die Epidermis ins Herz zu dringen.
Und was das alles koſtet! Vulkan rechnet
mir, nach Jhrem Gelde, etwa 20 Pfennig für
das Schleifen. Stück ſür Stück. Die
Federn muß ich mir ſelbſt anleimen. Sie
ſehen es ja. Jch beziehe ſie en gros durch
Merkur, der ſich jedem Preisabbau gegen-
über ſchroff ablehnend verhält. Bei den
Rechtsanwälten und in den Scheidungs-
kammern Jhrer Landgerichte könnte ich ja
täglich unzählige alte Pfeile ſammeln, die bei
den Verhandlungen, meiſtens aber auch
ſchon vorher, den Parteien aus den Herzen
fallen. Aber Sie wiſſen ja ſelbſt, wie es iſt:
Jeder will einen friſchen Pfeil! Und das
verteuert den Betrieb ganz unerträglich.“

„Darf ich fragen, Herr Kupido, warum
Sie im Frühling mehr arbeiten als in den
kälteren Jahreszeiten?“

„Jch bitte Sie! Sehen Sie ſich meine
traditionelle Kleidung an! Hätten Sie viel-
leicht Luſt, in dieſem Zuſtand Jhrem Beruf
nachzugehen? Sicher nicht. Aber wenn der
Lenz kommt, wenn die Sonne leuchtet und
wärmt, dann hole ich mit einem Ueberſchuß
an Kraft die verſäumte Winterarbeit nach.“

Ein bildhübſches Mädchen ging in dieſem
Augenblick vorüber. Jch ſah gebannt auf die
ſchlanke Erſcheinung und fragte Kupido nach
ihrem Namen und ihrem Beruf.

„Das iſt irgendeine Nymphe aus Theſſa-
lien. Sie ſcheint Jhnen zu gefallen. So viel
ich weiß, tritt ſie als Star bei der choriſchen
Bühne Apollos auf.“

Er lachte, und ohne daß ich es bemerkt
hatte, ſchoß er einen Pfeil, den er heimlich
auf den Bogen gelegt hatte, gegen mich ab.
Jch verſpürte einen ſtechenden Schmerz in der
Herzgegend und in gerechter Empörung
ſchlug ich dem übermütigen Bengel, den ich
die ganze Zeit gegenüber als Herr behandelt'
hatte, meine Aktenmappe um die Ohren.

Er begann mordsmäßig zu brüllen. Von
allen Seiten kamen Boten und Halbgötter ge-

laufen. Lupido erzählte ihnen heulend und

möglichkeiten

denen der Großadmiral jahrelang gewaltek
hat. Widenmann wies auf die Bedeutung
Tirpitz und auf die Unzertrennlichkeit der
Namen Skagerrak und Tirpitz hin. Der Chef
der Marineleitung, Admiral Dr. Raeder,
nahm die Büſte in Empfang und gelobte, ſie
im Andenken an den Schöpfer der kaiſer
lichen Flotte in treuem Gewahrſam zu hüten.

Die Feier, an der außer der Witwe des
Großadmirals und ihrer Familie zahlreiche
Offiziere und Beamte der Reichsmarine und
der kaiſerlichen Marine ſowie zahlreiche Ver-
treter aller Marinevereine teilnahmen, ſchloß
mit dem Deutſchlandlied, das von der Ka-
pelle des Flottenflaggſchiffes „Königsberg“
begleitet wurde.

Auch in Kiel und Wilhelmshafen fanden
große Skagerrakfeiern ſtatt.

Die ſächſiſchen Landwirtſchafts-
kammerwahlen.

Die „Leipz. Neu. Nachr.“ melden: „Am
29. Mai ſind die bisher noch ausſtehenden
Ergebniſſe der Wahlen zur Landwirtſchafts
kammer in den Kreishauptmannſchaften
Bautzen und Leipzig ermittelt worden. So-
mit ſind nun die Ergebniſſe aus ſämtlichen
Kreishauptmannſchaften bekannt. Die vor-
liegenden Endergebniſſe beweiſen, daß

die Nationalſozialiſten die Mehr-
heit errungen haben.

Sie werden von 40 Sitzen, die durch
Wahl beſetzt werden, 22 innehaben,

Allerdings ſitzen in der Landwirtſchafts-
kammer außer dieſen 40 gewählten Ver-
tretern noch zwölf Vertreter, die entſandt
werden von den land wirtſchaftlichen Organi-
ſationen, wie z. B. aus den Kreisvereinen,
von den land wirtſchaftlichen Schulen, von den
land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereinen, von
den Tierſchutzverbänden, von der Univerſität
Leipzig uſw. Durch dieſe hinzutretenden
zwölf Vertreter wird das Uebergewicht der
Nationalſozialiſten etwas korrigiert werden.“

die

Hitler in Frankfurt a. O.
Vor ſeinen oſtmärkiſchen Parteifreunden

ſprach am Sonntag der Führer der NSDAP.,
Adolf Hitler. Jn zweiſtündiger Rede ent-
wickelte er in der Delegiertentagung am
Nachmittag die Grundgedanken des National-
ſozialismus. Gegenwärtig kämpften in der
Hauptſache zwei Richtungen gegeneinander:
Der Bolſchewismus und der Na-
tionalſozialismus. Wenn nicht bal
eine dieſer beiden Richtungen ſiege, dann
teile ſich unſer Volk völlig auf.

Jm Verlauf ſeiner Rede betonte Hitler
mehrmals mit Nachdruck, daß er nur mit
legalen Mitteln kämpfen werde. Er ſei über-
zeugt, daß es ein Verbrechen wäre, wehrloſe
Menſchen gegen Maſchinengewehre vorzu-
treiben. Der Nationalſozialismus fühle ſich
außerdem ſtark genug, den Sieg auf legalem
Wege zu erringen.

Wenn man ihm weiter vorwerfe, daß er
verſuche, die Reichswehr zu unterwühlen, ſei
dieſe Behauptung nicht wahr, und zwar aus
zweierlei Gründen: Einmal wolle er die
Soldaten nicht in Gewiſſenskonflikte bringen
und zum anderen nütze eine innerlich zer-
rüttete Truppe nichts. Der Nationalſozialis-
mus gedenke aber, die Wachen des Staates in
völliger Geſchloſſenheit für den Sieg des
dritten Reiches einzuſetzen.

„Auch wir haben Fehler an uns, aber wir
haben weniger Fehler gemacht als unſere
Gegner. Sonſt wäre es gar nicht möglich,
daß der Nationalſozialismus ſich in 12 Jah-
ren von ſieben Mann zu einer Millionen-
bewegung ausgewachſen hat, während die an-
deren Parteien immer mehr zurückgehen.
Das unverrückbare Ziel unſerer Bewegung
iſt das Streben, unſerem Volk die Lebens-

wieder zu geben.“

maßlos übertrieben von meiner angeblichen
Untat.

Sie packten mich und warfen mich aus dem
Olymp. Jch fiel durch die Wolken und Licht-
ſtrahlen zur Erde nieder und erwachte.

Jſt es nun ein Zufall, daß ich an dieſem
Morgen auf dem Wege zur Redaktion Mar-
got kennenlernte und nicht eher ruhte, bis
wir uns für den gleichen Abend noch ver-
abredet hatten

Der Goethe-Preis für Ricarda Huch
Das Kuratorium des Frankfurter Goethe

Preiſes hat am Sonnabend beſchloſſen, de

diesjährigen Goethe-Preis zu Ehren des Ge-
dächtniſſes der Frau Rat einer Frau, und
zwar Frau Ricarda Huch zu verleihen. Die
Preisverteilung findet an Goethes Geburts
tag im Goethe-Haus ſtatt.

„Deutſe
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„Deutſchland braucht Kolonien!“

Hauptverſammlung der
Deutſchen Kolonialgeſelſſchaft.

Die Hauptverſammlung der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft fand am Sonnabend vor-
mittag unter großer Beteiligung der Mit-
glieder, von Vertretern der Reichsregierung,
der befreundeten Verbände und der Tra-
ditionskompagnie ſtatt. Der Präſident Dr.
Schneen gab in ſeiner Anſprache ein Bild
von der gegenwärtigen Lage auf kolonialem
Gebiete.

J nder Zulaſſung der Deutſchen in den
Mandatsgebieten ſei kürzlich die letzte Be-
ſchränkung aufgehoben worden. Neuerdings
ſei auch die Zulaſſung von deutſchen Aerzten
im oſt afrikaniſchen Mandatsgebiet erfolgt.
Aber unſere deutſchen Volksgenoſſen draußen
litten außerordentlich unter der Welctkriſe.
Dadurch ſei auch das deutſche Schulweſen be-
troffen und bedürfe mehr denn je der Unter-
ſtützung aus der Heimat, wie ſie die Deutſche
Kolonialgeſellſchaft in Verbindung mit dem
Frauenbund gewähre.

Das Hauptziel der Deutſchen Kolonial-
geſellſchaft ſei nach wie vor die Rück-

erlangung eingenen Kolonialbeſitzes.
Trotz der ſtarken Proteſte von deutſcher

Seite fänden immer noch in London Verhand-
lungen des parlamentariſchen Ausſchuſſes
ſtatt über die Verſchmelzung Deutſch-
Oſtafrikas mit den angrenzenden
Kolonien. Die Vernehmung von Zeugen
und Sachverſtändigen habe ergeben, aß
eigentlich alles gegen eine ſolche Verſchmel-
zung ſei. Am ſtärkſten ſei die Ablehnung
durch ein eingeborenen Häup ge aus
Deutſch-Oſtafrika. Hieraus gehe hervor,
daß es ſich bei dem Plan nur um eine Maß-

zur Vergrößerung des britiſchen
Reiches handle, nicht um das Jntereſſe der
Bevölkerung der voſtafrikaniſchen Länder.
Unter lebhaftem Beifall der Verſammlung
erhob der Redner ſchärfſten Proteſt gegen die
drohende Verletzung des Mandatsſyſtems
und der deutſchen Rechte.

Dr. Schnee ging dann weiter auf die
Organiſation der eutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft ein. Ein Schritt vorwärts auf dem
Wege zur Vereinheitlichung der kolonialen
Bewegung bei die Uebernahme des Bundes
für koloniale Erneuerung. Gegenüber ein-
zelnen Zeitungsberichten betonte er, daß
weder eine Linksſchwenkung noch eine Rechts-
ſchwenkung ſtattgefunden habe. Für die
Kolonialgeſellſchaft ſei einjig und allein die
koloniale Sache maßgebend.

Sie wolle unter Ablehnungjeder Parteipolitik den Kolonial-
gedanken zum Gemeingut desdeutſchen Volkes machen. Es ſei
eine Forderung der deutſchenEhre und der deutſchen Gleich-berechtigung, daß Deutſchland
nicht ausgeſchloſſen bleibe aus
dem Kreiſe der koloniſierendenNationen.

Einſtimmig wurden dann zwei Ent-
ſchließungen angenommen. Einmal wurde
von der Reichsregierung verlangt, bei jeder
nur irgend paſſenden Gelegenheit Deutſch-
lands Anſpruch auf Kolonien mit beſonderer
Energie zu betonen; die zweite Entſchließung
erhob Proteſt gegen die Beſtrebungen in
England, das Mandatsgebiet Deutſch-Oſt-
afrika dem britiſchen Reich einzuverleiben.

nahme

Am 15. Jahrestag der Skagerrakfſchlacht:
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Einzug der Marinekom pagnie durchs Brandenburger Tor.

Profeſſor Piccard
in Augsburg.

Profeſſor Auguſt Piccard iſt am
Sonntag gegen 20 Uhr, von Obergurgl über
Füſſen kommend, in ſeiner Startſtadt Augs-
burg mit ſeinem Begleiter und Mitarbeiter
Dr. Kipfer angekommen. Schon ſtunden-
lang vorher waren die Straßen der Stadt
eingeſäumt. Beſonders auf dem Königsplatz,
wo Piccards Hotel liegt,
ſammelten ſich mehr als 10 000 Menſchen an.

Unter ſtrömendem Regen hielt er ſeinen Ein-
zug in das Hotel, das reichen Blumenſchmuck
trägt und von dem die deutſchen, ſchweizeri-
ſchen und belgiſchen Flaggen grüßten. Die
Menge ließ ſich nicht halten, drängte ſich bis
an den Kraftwagen und bereitete den beiden
Gelehrten einen begeiſterten Emp-
fang. Jm Hotel empfingen Piccard und
Kipfer den 1. Bürgermeiſter derStadt, Vertreter anderer Behörden und
Sportvereinigungen, darunter des Vereins
für Luftſchiffahrt Augsburg, den Aeroclub,
die Preſſe uſw. Jmmer wieder mußten ſich
Profeſſor Piccard und Dr. Kipfer den be-
geiſterten Maſſen zeigen.

Die Gondel bleibt
an der Landunggſtelle.

Nachdem nunmehr feſtgeſtellt iſt, daß eine
Bergung der Gondel unverhältnismäßig
große Schwierigkeiten und Koſten verurſachen
würde, hat man ſich entſchloſſen, die Gondel
an der Landungsſtelle zu belaſſen, und ſie
wird ſo zur Freude der Bewohner von Gurgl
ein beliebtes Ausflugsziel werden.
Profeſſor Peter Weiß über den Piccard-Flug.

Der Direktor des Straßburger Phyſikali-
ſchen Jnſtituts Profeſſor Peter Weiß, deſſen
Aſſiſtent Piccard an der Techniſchen Hoch-
ſchule in Zürich war, bezeichnet die Strato-
ſphärenfahrt als eine Tat von höchſter
Wichtigkeit. Das ſei eine ganz großzügige
moderne Phyſik. Der große Phyſiker Lorentz
habe die Vorbereitungen Piccards verfolgt
und ihn wiederholt zum Stratoſphärenflug er-
mutigt. Er halte Piccard für den beſt ge-
eigneten Mann, um dieſes gewagte Unter-
nehmen erfolgreich durchzuführen.

Neuer Höhenflug im Herbſt?
Ein Vertreter der „Jnnsbrucker Nach-

richten“ hatte nunmehr nochmals Gelegenheit,
ſich mit Piccard zu unterhalten. Die 16 000
Meter, die er erreicht hat, ſtellten keinen
abſoluten Höhenrekord dar. Es wäre ihm
möglich geweſen, auf 18 000 Meter zu kommen,

er habe das nicht für notwendig ge
Vielleicht blefbe das einem ſpäteren

e vorbehalten.

Der Termin über einen neuen Höhenflug
könne jetzt nicht genau angegeben werden,
wahrſcheinlich komme dafür der Herbſt in Be-
tracht, der ſich wegen ſeiner ſtabilen Wetter-
lage beſſer als jede andere Jahreszeit für
ſolche Pläne eigne.

Beginn der Gedächtitnisfeiern
für die Jungfrau von Orleans.

An der 500-Jahrfeier zum Gedächtnis des
Feuertodes der Jungfrau von Orleans in
Rouen nehmen 78 Erzbiſchöfe, und Biſchöfen
mit Kardinal Verdier und dem päßpſtlichen
Legaten Kardinal Bourne an der Spitze teil.
Ebenſo wohnen der franzöſiſche Juſtizminiſter
Berard in ſeiner Eigenſchaft als Vize-
miniſterpräſident und der engliſche Bot-
ſchafter Lord Tyrrell ſowie die Spitzen des
militäriſchen und zivilen Frankreich den ſeit
mehreren Wochen vorbereiteten Feſtlichkeiten
bei. Der Vertreter des Vatikans wurde auf
dem Bahnhof von Rouen von einer großen
Menſchenmenge lebhaft begrüßt, wobei die
Maſſen in den Ruf einſtimmten: Es lebe der
Papſt! Während die päpſtliche Hymne und
die Marſeillaiſe geſpielt wurden, ſchritt der
Legat die Ehrenkompagnie ab. Jn der Seine-
ſtadt ſind während der Feierlichkeiten ſieben
Kardinäle anweſend. An den Ufern der
Seine hat die Totenwache begonnen, der ver-
ſchiedene Gedächtniszeremonien und Trauer-
feiern folgen ſollen. Auf der hiſtoriſchen
Hinrichtungsſtätte iſt bereits ein ſymboliſcher
Scheiterhaufen errichtet worden.

Schweres Schiffsunglück an der
kaliforniſchen Küſte.

70 Meilen nördlich von Santa Barbara
an der kaliforniſchen Küſte fuhr der Küſten
dampfer „Harvard“ auf ein Riff. Das
Schiff befindet ſich im Sinken. Die 500
Paſſagiere und die Beſatzung haben das
Wrack in Rettungsbooten verlaſſen.

Wie ergänzend gemeldet wird, ſind meh-
rere Rettungsſchiffe unterwegs. Die See iſt
ruhig. Die „Harvard“ wurde im Jahre 1996
als Vergnügungsdampfer erbaut. Sie iſt
3818 To. groß und in Los Angeles be-
heimatet.

„Do X auf den Cap Verdiſchen
Jnſeln.

„Daily Expreß“ meldet aus Porto Praya
auf den Cap Verdiſchen Jnſeln, daß die
Do. X dort am Sonnabend, von Portugieſiſch-
Guinega kommend, eingetroffen iſt. Sie werde
den Flug nach vielleicht am Mon-
tag antreten.

Gewitter, Hagel und Wolken-
brüche.

Unwetter über Berlin.
Am Sonntagabend tobte über Berlin ein

ſchweres Unwetter, das beſonders in den
nördlichen Stadtteilen und Vororten großen
Schaden anrichtete. Jm Stadtteil Reinicken-
dorf zerſtörte ein überaus heftiger Gewitter
ſturm die Dachſtühle von 4 Wohnhäuſern
und brachte zahlreiche Gerüſte an Neubauten
zum Einſturz. Der Schaden iſt noch nicht
zu überſehen. Ueber dem Vorort Tegel ging
ein ſchwerer Wolkenbruch nieder, der mit
einem heftigen Sturm verbunden war. Zahl-
reiche Bäume auf den Straßen und der
Chauſſee nach Berlin wurden entwurzelt,
ſo daß der an Sonntagen beſonders ſtarke
Verkehr vollkommen unterbrochen iſt. Auf
dem Schloßplatz in Tegel ſtand das Waſſer
zeitweilig über einen halben Meter hoch.
Soweit bisher bekanntgeworden iſt, ſind
Perſonen nicht zu Schaden gekommen.

Schäden in Stuttgart und am
Mittelrhein.

Am Sonnabendöfrüh gegen 4 Uhr wurde
faſt ganz Stuttgart durch ein heftiges
wolkenbruchartiges Unwetter, das ſtrichweiſe

mit ſtarkem Hagelſchlag verbunden war, unter
Waſſer geſetzt. Es hat namentlich in den
tiefer gelegenen Straßen und im Zentrum
der Stadt gehauſt. Kuch in der Umgebung
von Stuttgart wurden ſchwere Verheerungen

angerichtet und die Obſtkulturen zum Teil
vernichtet. Das Waſſer iſt in viele niedrig
gelegene Wohnungen eingedrungen und ſteht
in den Kellern teilweiſe meterhoch. Die
Feuerwehr war in der Mittagsſtunde noch
eifrig damit beſchäftigt, die Waſſermaſſen aus
den Kellern heraussuynmven.

Am Freitagnachmittag und Sonnabend-
früh gingen über dem Mittelrhein und

eſterwald Gewitter mit wolkenbruchartigem
egen und Hagelſchlag nieder. Der ange

richtete Schaden iſt außerordentlich groß.
Die Rebſtöcke wurden von denHagelkörnern zerſchlagen. Jn ver
ſchiedenen Bezirken iſt die Saat vollſtändig
vernichtet. Stellenweiſe überflutete das
Waſſer die Straßen bis zu einem Meter hoch.

Jn ein an einem Bergabhang gelegenes
Haus ſtürzten die Waſſermaſſen durch die
Dachluke. Das Haus wurde vollkommen
überſchwemmt. Jn mehreren Ortſchaften
wurden durch Blitzſchläge Brände verurſacht.

Nochmals: Die diebiſche Zofe Zobel.
Ein Gutachten und zwei Arteile.

Großes Aufſehen erregte im Dezember
vorigen Jahres der Juwelendiebſtahl der
18jährigen Ruth Zobel, die bei dem ruſſiſchen
Grundſtücksverwalter Bermatoff in der
Prager Straße in Berlin als Zofe angeſtellt
war. Die Zobel hatte die Abweſenheit ihrer
Herrſchaft benutzt, um ein Etui mit 382h

Perlen, ein Perlenhalsband mit Platin-
Perlohrringe,ſchloß, ferner Perlenringe,

einen Perſianermantel, einenPerlgehänge,
Nerzkragen, einen Fehmantel und einen
Silberfuchs, Sachen im Werte von etwa
120 000 RM., mitzunehmen. Zwei Tage nach
der Tat konnte ſie in einem Liegnitzer Hotel
verhaftet werden in dem Augenblick, als ſie,
mit einem roten Seidenkleid und einem Feh-
mantel bekleidet, einen Bekannten beſuchen
wollte. Auch die Schmuckftücke konnten von
der Polizei faſt ſämtlich wieder herbei-
geſchafft werden, da die Zobel dieſe, in einem
Reiſekoffer verpackt, in der Gepäckaufbewah-
rungsſtelle eines Berliner Fernbahnhofes
aufbewahrt hatte.

Jn der erſten Jnſtanz wie in der Be-
rufungsverhanölung behauptete die Zobel,
ihr Brotherr Bowrotoff habe in intimen Be-

Oeſterreichiſche Alpen jäger

ziehungen zu ihr geſtanden, während Berma-
toff mit aller Entſchiedenheit unter Eid ſolche
Beziehungen leugnete. Während das erſt
inſtanzliche Gericht, das Schöffengericht Char-
lottenburg, unter Vorfitz von Landgerichts-
direktor Schmitz die Zobel auf Grund
des Paragraphen 51 freiſprach,
weil nach Anſicht des Gerichts auf Grund des
vom Gerichtsarzt, Sanitätsrat Dr. Lepp-
mann, erſtatteten Gutachtens begründete
Zweifel an die geiſtige Zurechnungsfähtgkeit
der Zobel zu ſetzen ſeien, kam auf die Be-
rufung der Stcatsanwaltſchaft die erſte große
Strafkammer beim Landgericht III unter Vor-
ſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Friedmann
auf Grund desſelben Gutachtens dieſes Ge-
richtsarztes zu einer ganz anderen
Stellungnahme zu der Angelegenheit.

Die Berufungsſtrafkammer hob nämlich das
freiſprechende Urteil erſter Jnſtanz auf und
verurteilte die Zobel wegen Diebſtahls zu
ſechs Monaten Gefängnis und verkündete

'weiterhin, daß die Zobel wegen der verab-
ſcheuungs würdigen Verteidi-gungsart die Hälfte der Strafe zu ver
büßen habe. Erſt dann könne ihr bei guter
Führung Bewährungsfrift zugebilligt werden.

bei der Bergung
der Ballongondel.

Großfeuer
vernichtet chineſiſche Kaſerne.

21 Tote.
Nach einer Mitteilung aus der Provinz

Chenan iſt in der Stadt Guanſchan,
die von Truppenteilen der Roten Armee
beſetzt worden iſt, in einer Kaſerne ein Groß-
feuer ausgebrochen. Jnfolge der ſchnellen
Ausdehnung des Feuers iſt das Gebäude
ein Raub der Flammen geworden. 21 chine-
ſiſche Soldaten der Roten Armee find dabei
ums Leben gekommen. Die Kommuniſten
behaupten, daß das Feuer auf Brandſtiftung
der Bürgerwehr zurückzuführen iſt.

Helene Mauer wieder Europameiſterin
Bei den Europameiſterſchaften im Fechten

wurde Helene Mayer Frankfurt a. M.), die
Olympiaſiegerin von 1928, Europameiſterin.
Sie hat den Titel damit zum zweitenmal
in Beſitz genommen.

Ein franzöſiſcher Rekoröflieger
abgeſtürzt.

Einer der bekannteſten franzöſiſchen Re-
kordöflieger Lalouette, der vor kurzem
mit dem Jungflieger Permangle einen
neuen Weltrekord im Langſtreckenflug für
Kleinflugzeuge von Paris nach Villa Cis-
neros aufftellte und am Sonnabend morgen
in Saartrouville mit dem gleichen Flugzeug

das inzwiſchen Schwimmer erhalten hatte
in Begleitung Permangles aufgeſtiegen

war, um den Weltſtreckenrekord für Waſſer-
flugzeuge der kleinſten Kategorie zu brechen,
iſt in der Nähe von Villa Noueva in Spanien
abgeſtürzt. Aus den zur Stunde vorliegen-
den Meldungen geht nicht hervor, ob die
beiden Jnſaſſen Verletzungen erlitten haben.

Der ſchwediſche Zündholzkönig und
das „Ewigkeitszündholz“.

Blättermeldungen zufolge ſollte der
ſchwediſche Zündholzkönig J war Kreuger
dem öſterreichiſchen Erfinder des Ewigkeits-
zündholzes Dr. Ringer 20 Millionen
Kronen für Ueberlaſſung ſeiner Erfindung
angeboten haben. Wie die „Svenſka Dag-
bladet“ hierzu von zuſtändiger Stelle erfährt,
iſt die Nachricht aus der Luft gegriffen. Dr.
Ringer habe mehrfach verſucht, ſeine Er
findung an den Zündholztruſt zu verkaufen.
Sie habe ſich aber als wertlos erwieſen. Bei
den Gerüchten über das Ewigkeitszündholz
ſolle es ſich um Börſenmanöver handeln.

Perſonenzug von Tornado aus dem
Gleis geworfen.

Jn Moorhead im Staate Minneſota
wurde ein Zug der Northern Pacific von
einem Tornado ergriffen. Sieben Perſonen-
wagen wurden aus dem Gleis geſchleudert,
wobei ein Mann getötet, 30 andere Fahr
gäſte verletzt wurden.
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wohnt iſt, und dennoch aber be atkilometer und iſt vulkaniſchk verden. Die Häuſer beſt ht. Und in dieſen Tagen meldeten diS r. en Ur- P eſtehen aus Balken Zeitunge meldeten die GrSchickſal gehabt ha ein romantiſches ſprungs, doch haben die Be mit Palmdächern, der Herd Zeitungen von einem anderen Ochſen, d 22 r yat. Gerade niemals 3 ſt örend t ewohner bisher Steine 2 4 z er aus behauenen mit dem Jnhalt ſ 2 9ijieſ n, er EintJahren ſtarb der Begrüt vor hundert lebt T zerſtörende Naturkataſtrophen er v en. Alle hauswirtſchaftlichen Arbeiten Hai d M eines Wieſenmagens den Burſ
der Englände Begründer dieſer Kolonie ebt. Trotz der vulkaniſchen Beſchaff er werden von den Familienmitgli Arbeiten Bat Her Meere und den Strauß der Wüfr John Ad ie, des Bodens iſt die Jnſ chen Beſchaffenheit t en am ienmitgliedern ſelbſt übertr fen k ß der Wüſte mit
Jah 780 dams, der s Bodens iſt die Jnſel ſe r ausgeführt. Dienſtper 1 ev rtrumpfen konnte.n anderen Malroſen ichen l Etamm, der un n rſravg- el nicht, u e n hen Vonenen W Stadt Art a, im Juli ſuk
war. Dieſe Männe t an Land gegangen hen nſiedlern heranwuchs, war a z Daß die kleine weltvergeſſene Jnſel ei t g e ien, wurde alſo kürzlich ein wohl Nächdes engliſchen Schiſſe hatten der Beſatzun ſprochen wohlgeſtaltet und ſchö iusge Radioanlage hat, braucht einen nſel eine gemäſteter Ochſe geſchlachtet. Der Metzg unhen Schiffes „Bounty“ ing 1825, alſo 25 Jahr d ſchön. Jm Jahre kau z braucht einen heutzutage zerlegte ihn fein ſäul i r etzger türliaus irgendeine G ity“ angehört alen n abre nach der Inbeſitznähme, e um noch zu wundern. Die Leute von Pit- M e n fein ſäuberlich. Und als er den beſei
Kapitän und ih i Grunde gegen ihre war die Bevölkerung auf 65 Menſ znahme, cairn ſind nicht lä von Pit- ahen aufſchnitt, da fand er zu ſeiihre Offiziere gemen en wachſe b if 65 Menſchen ange-ſchloſſ änger von der Welt abge größten Ver Se zu ſeiner aller- auch
Der Aufruhr Offiziere gemeutert hatte. achſen, während heute vielleicht 2 ſchloſſen, ſondern kö el t Verwunderung einen funkelnagelyr war nicht gütlich L. ſchen dort lebe J S le eicht 200 Men- all 2 vnnen teilnehmen an neuen Fahrrad u je n. elnagel- leuch
geweſen. und das Ende ich beizulegen hri rt leben. Die Jnſel gehört zu Groß- llem, was draußen geſchieht Ei ſeh Fahrraodg mmireifen. Wie der unver e weit v tannien d die Be gehört zu Groß Err enſchaft iſt geſchieht. Eine weitere ſehrt in den Magen des Ochſ 4 zweiund Offiziere in nde war, daß Kapitän ritannien und die Bewohner ſprechen E ungenſchaft iſt, daß die t ußſi gen des Ochſen gekommen5 i einem Boot Zneſe liſch, im übrigen aber er ſprechen Eng Ruderboote, mi die früher üblichen Wwar, das war und blieb ein Geheimniswurden, währe z m vt ausgeſetzt h rigen aber hat die Jnſe zie derboote, mit denen die Be M nd blieb ein Geheimnis. Der„Bounty“ weil hreg Matroſen mit der n wahr Die halt ar hinausfuhren, W n t die geringſteinnahme e iſt der H t boot erſetzt ſind. nagenrätſel z öſAuf Tahiti, das nordweſtli Früchten. well quele iſt der Handel mit Es U ſin ſpannie den feinen e ſondern Axcirn liegt, raubten ſie zwölf ich von Pit Inſel an, Went Dampferlinien laufen die es in unſ et faſt wie ein Märchen an, daß Tag noch auf ſein Fat rein t Wen und ſuhren n e geſtatten valtſlchich Detterverhältniſſe er Menſchentume Vbt noch ſolche Paradieſe des tat vor die Tore des Städte auf. mel
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Aus Merſeburg.
Der Juni im Volksmund.

Der Monat Juni iſt der erſte Sommer-
monat und in dieſem Jahr ſcheint man das
ſogar ſchon von ſeiner erſten Hälfte ſagen
zu ſollen: bereits in den letzten Maitagen
gab es heiße Tage. Der Volksmund wünſcht
ſich den Juni warm und ſommerlich: „Jſt der
Juni warm und naß, gibts viel Korn und
noch mehr Gras“. „Was im September
ſoll geraten, das muß ſchon im Juni braten“.
Umgekehrt gilt ein kalter Juni als durch-
aus unerwünſcht: „Wenn kalt und naß der
Juni war, verdirbt er meiſt das ganze Jahr“
Auf einzelne Tage des Monats Juni beziehen
ſich folgende Bauernregeln: „Medardi (8.)
Regen, gibt der Gerſte keinen Segen“, „St.
Vit (15.) bringt die Fliegen mit“, „Vor Jo-
hanni (24.) bitt um Regen, nachher bringt er
keinen Segen“, „Vor St. Johannis-Tag keine
Gerſte man loben mag“, „Wenn der Kuckuck
lange nach Johanni ſchreit, ruft er Mißwachs
und teure Zeit“ oder „St. Johann (24.) und
Paul (29.) auch Ulrich (4. Juli) ſind Wetter-
herren“. Nach dem Hundertjährigen
Kalender iſt es bis zum 8. Juni rauh und
kalt, dann bis zum 11. ſchön warm, worauf
kalter Regen und Wind einſetzt; ſehr heiß
ſoll es bis zum Ende ſein, wo das Wetter
wieder verändert wird. Es iſt nur die Frage,
ob der Hundertjährige Recht behält vor-
läufig ſieht es nicht ſo aus.

Alois mag Hugenberg
nicht leiden

Zuerſt ſprachen ſie ganz gemütlich
einander, der 41ljährige Korbmacher Alois
Stachowskt und ein junger Merſeburger
Kaufmann. Sie waren, jeder in Begleitung
eines Freundes, in der Nacht zum 21. Fe
bruar in den An lagen am Sixtiturm
zuſammengetroffen, und der ſtark ange-
trunkene Korbmacher ſchwatzte über die
Grenzſchutzkämpfe in Oberſchleſien, die er
vor zehn Jahren mitgemacht hatte. Von
dieſem Thema iſt der Sprung zur Politik
eine Kleinigkeit. Bei dieſen Auseinander-
ſetzungen beſchimpfte der Betrunkene den
deutſchnationalen Parteiführer Hugenberg
er ließ ſich auch nicht von dem Gegner
zurechtweiſen, ſondern ſchlug gleich mit einem
Weidenſtock auf dieſen ein. Natürlich unter
lag er dem Nüchternen. Das wurmte ihn
aber ſo, daß er jenem nachlief und ihm
mehrere Stiche mit ſeinem Meſſer
verſetzte.

Vor dem Schöffengericht Halle war er am
29. Mai wegen gefährlicher Körper-
verletzung angeklagt. Er entſchuldigte
ſich mit ſinnloſer Trunkenheit. Der als Gut-
achter herangezogene Pſycheater erklärte es
wohl für glaubwürdig, daß dem Angeklagten
die Erinnerung an die Vorgänge geſchwun-
den ſein mag, aber daraus laſſe ſich noch
nicht auf Unzurechnungsfähigkeit zur Zeit
der Tat ſchließen, da für dieſe Annahme ſonſt
gar keine krankhaften geiſtigen Störungen
ſprechen. Der Angeklagte erhielt 3 Monate
Gefängnis, die jedoch als verbüßt durch
Unterſuchungshaft erklärt wurden.

DZug mit Steinen bombardiert!
Am Sonnabend nachmittag um 16,30 Uhr

wurde vom Hohendorfer Weg aus ein
gerade paſſierender D-Zug mit Steinen be
worfen. Am Packwagen des Zuges iſt dabei
eine Scheibe zertrümmert worden.
Nur einem Zufall iſt es zu verdanken, daß
größeres Unheil verhütet blieb. Die Poli-
zei hat die Ermittlungen nach den Tätern,
die einer exemplariſchen Strafe gewiß ſind,
ſofort eingeleitet.

Radlerfalle am Feldſchlößchenweg.
Groben Unfug trieben am Sonnabend nach

Eintreten der Dunkelheit mehrere junge
Burſchen am „Feldſchlößchenweg“, indem ſie
mit Stöcken und dickem Draht eine Falle
bauten. Dicht dahinter hatten ſie zum Ueber-
fluß auch noch ein tiefes Loch gegraben. Den
Nächſten des Weges Kommenden ereilte na
türlich ſchon das Malheur, aber niemand
beſeitigte die Falle. So ſtürzte bald darauf
auch ein Radfahrer, der allerdings unbe-)leuchtet fuhr. Kurz danach ſtürzte noch ein)
zweiter Radler: er endlich beſeitigte die Falle

Rückſichtsloſe Kraftfahrer.

ereignete ſich auf der
Weißenfelſer Chauſſee am Kilo-
meterſtein 20,5 ein ſchwerer Verkehrsunfall.
Zwei Paſſanten wurden von einem Kraft-
wagen an gefahren und verletzt. Lei-
der konnten die Kennzeichen des Wagens
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

—-m---

mit

Am Sonnabend

Wahlfreier Unterricht in Latein
an den grundſätzlichen deutſchen Oberſchulen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Unterrichtsminiſter geneh-
migt, daß an den grundſtändigen deutſchen
Oberſchulen wahlfreier Unterricht in Latein
erteilt und in die Pflichtſtundenzahl der
Lehrer eingerechnet werden kann.

Eine Achtzigjährige.

Unſere Mitbürgerin Frau Thereſe Zorn
feiert heute in völliger geiſtiger Friſche den
30. Geburtstag. Leider iſt die Greiſin ſeit
Jahren körperlich behindert; ſie muß an

T F m s
Merſeburger Tageblakt (Kreiſsblatt)

Am Sonnabend und Sonntag iſt nun die
große Veranſtaltung des Mitteldeutſchen
Tiſchlertages in unſerer Stadt vor ſich ge
gangen. Eingeleitet wurde ſie durch eine
interne Sitzung, die um /,3 Uhr nach-
mittags im „Caſino“ ſtattfand. Die Beratun-
gen dieſer Sitzung beſchäftigten ſich mit Fach
fragen. Vorſtandswahlen und Krankenkaſſen-
Drfrlegenheiten. Um 8 Uhr fand am gleichen

r

der Feſtkommers
ſtatt. Ueber ihn müſſen wir, da die breiteſte
Oeffentlichkeit daran teilnahm, und ſich hier
wirklich vielerlei Sehens- und Hörenswertes
ereignete, eingehender berichten. Die Muſik
war gut und ſchmiſſig. Ein vorzüglich ge-
leiteter Männer- und Frauenchor brachte mit
außerordentlicher Präziſion vier Lieder zum
Vortrag: Wie die Tiſchler arbeiten, ſo ſingen
ſie auch!

Obermeiſter Koppmann

begrüßte darauf die zahlreich erſchienenen
Meiſter, ihre Damen und Gäſte, vor allen
Dingen aber auch den Vertreter unſerer
Polizeibehörde, Regierungsrat Herrmann,
und den Syndikus des Tiſchlerverbandes,
Dr. Dominka Erfurt. Auf der Bühnt
war faſt in ununterbrochener Folge wirklich
Schönes zu ſehen.

Rhythmiſche Gymnaſtik und Volkstänze
von überaus geſchmeidigen, reizenden

jungen Damen
unter muſikaliſcher Begleitung des unermüd-
lichen Herrn Böttcher (MTV.) erfreuten
Herz und Auge aller Anweſenden; da haben
die Meiſterſöhne allerdings eine blendende
Auswahl, wenn ſie einmal auf die Braut-
ſchau gehen wollen. Unterbrochen aber
nicht unangenehm wurden die Veranſtal-
tungen durch Tiſchlermeiſter Martin- Halle
der in poetiſcher Form die ſchickſalsreichen
zehn Verbandstage in den verſchiedenen
Städten Mitteldeutſchlands ſchilderte. Ganz
beſonders eindrucksvoll geſtaltete ſich auch
die vom Obermeiſter durchgeführte

Ehrung eines 40jährigen Mitgliedes der
hieſigen Tiſchlerinnung, des Tiſchlermei-

ſters Guſtav Sachſe,
dem ein Ehrendiplom mit den Wünſchen
der Jnnung und der Handwerkskammer über-
reicht wurde. Jn ganz beſonders netter
Form ſprach der Jubilar ſeinen Dank dafür
aus. Ein anſchließender Tanz hielt die Ju-
gend und das Alter noch viele Stunden
fröhlich beiſammen. Jn der Frühe des
Sonntag unternahmen die Verbandstagsteil
nehmer einen Beſuch des Leunabades,
um ſich dann ſchon wieder, um 1/,10 Uhr
zu ernſter Beratung über ſpezielle Fragen
des Tiſchlerhandwerkes zuſammen zu finden.

Am Sonntag fand der fachtechniſche Teil
der Tagung im Caſino ſtatt. Der Verbands
vorſitzende Obermeiſter Kilian- Erfurt er
herzlichſte, beſonders warm willkommen hei-
ßend Stadtrat Dr. Trumpler als Vertreter
des Magiſtrats, Berufsſchuldirektor Vaupel,
den Syndikus der Landwirtſchaftskammer
Halle, Vogt, den Vertreter des Reichsver-
bandes, Lindner-Dresden, ſowie die Dele-
gierten verwandter Organiſationen und Jn-
nungen. Jm Namen der Stadt Merſeburg
bewillkommnete dann

Stadtrat Dr. Trumpler
die Erſchienenen, die ja von 57 Jnnungen
von Thüringen bis zur Altmark hin gekom-
men waren, und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß die Gäſte ſich im „tauſend jährigen Mer-
ſeburg“ wohlfühlen möchten. Möge die Ta-
gung dazu beitragen, den Handwerkerſtand
in der jetzigen ſchweren wirtſchaftlichen De-
preſſion zu ermutigen. Ueber die Zeit der
größten Not muß natürlich die öffent-
liche Hand mit hinweghelfen. Die Mer-
ſeburger Stadtverwaltung habe es deshalb
ſtets verſucht, durch weitgehendſte Aufteilung
aller Aufträge vielen Handwerkern Arbeit zu
verſchaffen. Syndikus Vogt von der Land-
wirtſchaftskammer Halle überbrachte die
Grüße ſeines Präſidenten ſowie der Kammern
Weimar und Meiningen. Direktor Vaupel
ſprach namens der Merſeburger Berufs-
ſchulen: die Berufsſchulen ſuchten ihre Schü-
ler zu brauchbaren verantwortungsbewußten
Handwerkern und Staatsbürgern zu erziehen
und durch Vermittlung von Fachreiſen im
ſchweren Kampf um das Daſein zu helfen.
Als Vertreter des Reichsverbandes des Deut-
ſchen Tiſchlerhandwerkes richtete Obermeiſter
Lindner-Dresden die herzlichſten Grüße,
zugleich auch vom Landesverband Sachſen,
aus. Nächdem noch die verwandten und be-
freundeten Organiſationen ihre Grüße dar-
gebracht hatten, ergriff

Tiſchlermeiſter Hochauf- Erfurt
dem Vortrag „Wirtſchaftliche

Betriebsführung im Tiſchlerhandwerk, Spe-
zialiſierung und Abſatzführung“. Da der
Handwerker, ſo führte der Redner aus, nicht
wie früher einen feſten Kundenſtamm beſitze,
ſei es an der Zeit, daß der Handwerker durch

Spezialiſierungsmaßnahmen
verſuche, in erfolgreichen Wettbewerb mit der
Induſtrie zu treten. Das ſei zu erreichen
durch Techniſierung, Serienherſtellung und
Einführung neuer Materialien. Nach dem
Grundſatz „Erſt beſinns, dann beginns“ werde
der Handwerker gut daran tun, durch Ar-
beitsteilung die Geſtehungskoſten zu verbilli-

das Wort zu

Stöcken gehen. Möge der Jubilarin ein ge-
ruhſamer Lebensabend beſchieden ſein.

gen. Ferner müſſe er ſich den Rohſtoff-

Mitkteldeutſchlands Tiſchler
in Merſeburg.

genoſſenſchaften anſchließen; denn durch ge
meinſamen Einkauf und Verkauf trete eben-
falls eine weſentliche Verbilligung ein. Jm
Anſchluß hieran hielt

Tiſchlermeiſter Becker-Halberſtadt
einen Vortrag über „Fabriktüren und Nor-
menfenſter im Gegenſatz zu handwerklichen
Erzeugniſſen“. Er beleuchtete zunächſt die
derzeitigen unhaltbaren Zuſtände im Woh-
nungsbau, die zur fabrikmäßigen Herſtellung
von Türen und Fenſtern geführt haben. Aber
die Art dieſer Erzeugniſſe laſſe nun viel zu
wünſchen übrig. Darum ſei auch der Hand-
werker dazu übergegangen, wohl genormte
Türen und Fenſter herzuſtellen, aber im Ge-
genſatz zu den bisherigen Erzeugniſſen als
Qualitäts arbeit. Als driter Referent
war

Dipl -Jng. Herrmann-Berlin
mit einem Vortrag über „Das Sperrholz“
gewonnen worden. An der Hand von Licht-
bilbern wies der Vortragende die Vorzüge
des Sperrholzes gegenüber dem einſachen
Schnittholz nach; das Sperrholz iſt zwölfmal
haltbarer. Daß das Sperrholz immer mehr
benötigt wird, ſei Beweis dafür, daß das
Vertrauen der Kundſchaft nicht ſo ſehr den
Metallerzeugniſſen entgegengebracht werde,
ſondern daß es vielmehr wieder den Holzer-
zeugniſſen und damit dem Tiſchlerhandwerk
gehöre. Jm Anſchluß dankte der Vorſitzende
allen Rednern und lud alle Erſchienenen zu
einem Ausflug nach Bad Dürren-berg ein; mit herzlichen Dankesworten für
die Merſeburger Jnnung ſchloß er dann die
offizielle Tagung.

Die Ausſtellung.
Mit dem 10. Verbandstag der Mitteldeut-

ſchen Tiſchler war eine allerdings beſcheiden
begrenzte Schau aller der Dinge verbunden,

eine überaus gewählte Schau ihrer
niſſe: was man dort an Bedarfsartikeln
ſpeziell für das Tiſchlerhandwerk ſah, be
weiſt. daß Werkzeuginduſtrie D.
auf der Höhe iſt und wir ſind überzeugt, da
dieſe rührige Firma fruchtbringende Ver
bindungen mit den in Merſeburg zuſammen
geſtrömten Tiſchlermeiſtern eingegangen iſt.
Unter den ausgeſtellten Gegenſtänden ſpielte
natürlicherweiſe auch das Holz eine bedeu-
tende Rolle, vor allen Dingen das Sperr-
holz. Da hat nun unſere Merſeburger Fir-
ma Paul Lützkendorf eine überaus
ſchöne Muſterſchau ausgeſtellt und wenn es
auch am Ausſtellungstage ſelbſt direkt nicht
zu Verkäufen gekommen iſt, ſo iſt doch mit
Sicherheit zu erwarten, daß der Käuferſchaft
und den Verbraucherkreiſen von der ange
ſehernen Firma Lützkendorf der Beweis ge
liefert iſt, daß ſie in Bezug auf Qualität
und Preiswürdigkeit es mit der Konkurenz
Auswärtiger durchaus aufnehmen kann. Auch
die Firma T. Heynemann-Halle (ge-
gründet 1736) ſtellte Tiſchlereibedarfsartikel
in guter Auswahl aus. Auch die Firma Chr.
Berkhaus-Sägewerk, Holz- und Furnierhand-
lung in Halle zeigte in- und ausländiſche
Laubhölzer, Furniere und Sperrholz.

Verein nationaler Arbeiker
und Arbeikerinnen.

in Arbeitsgemeinſchaft mit der Kolonial-
Geſellſchaft.

Zu Ende voriger Woche fand im Caſino die
Gründung des Vereins nationaler Arbeiter
und Arbeiterinnen, Sitz Merſeburg, ſtatt; der
Verein verfolgt die Ziele der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei. Von der gutbeſuchten
Verſammlung wurden die aufgeſtellten Ver-
einsſtatuten genehmigt und der Vorſtand ge-
wählt. Herr Bock einſtimmig als Vor-
ſitzender. Um einen feſten Rückhalt zu haben,
wurden die Herren Lohrengel undSölter von der Deutſchen Kolonialgeſell-
ſſchaft, Abteilung Merſeburg, zur Mitarbeit
herangezogen.
Herr Sölter führte in einer kurzen An-
ſprache folgendes aus: Der Verein nationaler
Arbeiter und Arbeiterinnen in Merſeburg

die mit dem Tiſchlergewerbe in irgend einer erblickt ſeine Hauptaufgabe in der Mitarbeit
Beziehung ſtehen.
die Erzeugniſſe der Matratzenfabrik
Jungmann Sohn-Hettſtedt im
Aus Erfurt war die Firma Friedrich Nau-

Am Eingang ſahen wir an allen nationalen Aufgaben unſeres Vol-
Otto kes.

Südharz. Kolonialgeſellſchaft hat ſich aus der Fülle na
tionaler Probleme auf eine beſonders wichtige

mann herbeigekommen. Alfred Michgel- Halle nationale Lebensfrage
ſtellte Sperrplatten, Edelholze und Furniere ſung des deutſchen Kolonialproblems.

Die Abteilung Merſeburg der deutſchen

ſpezialiſiert, die Lö-
Ge-

aus. Sehr eindrucksvoll war die Ausſtellung meinſchaftliche Arbeit an gemeinſchaftlichen
der Firma Gerig Kirchner-Halle, Olearius-
ſtraße 10, die ganz beſonders dadurch Auf-
ſehen erregte, daß das Mox Hartlot-Ver-
fahren dort unermüdlich praktiſch vorgeführt

Zielen ſoll in Zukunft den nationalen Ar-
beiter- und Arbeiterinnenverein eng mit der
deutſchen Kolonialgeſellſchaft verbinden, deren
Abteilung Merſeburg ſtolz darauf iſt, die erſte

wurde. Unſere heimiſche Firma, Gebrüder
Seibicke präſentierte allen

Arbeitergruppe geſchloſſen in ihre Reihen
Jntereſſierten leintreten zu ſehen.

Für deutſche Seemannsehr!
Skagerrak-Gedenken

Im „Strandſchlößchen“ hatten ſich am
Sonnabend die Kameraden des Marinever-
eins Merſeburg und Umgegend in ſtattlicher

öffnete und begrüßte alle Erſchienenen aufs Schar mit ihren Damen eingefunden, um des
Tages von Skagerrak zu gedenken, an
jene Seeſchlacht ſich zu erinnern, die Groß-
britanniens Herrſchaft über die Meere einen
vernichtenden Schlag für alle Zeiten verſetzte.
Nur kurz begrüßte der Vorſitzende die Gäſte.
um dann auf die Bedeutung des Skagerrak-
Tages hinzuweiſen, die vor allem der Jugend
nahegebracht werden müſſe.

Jugendgruppen für die Marinevereine
ſeien deshalb unbedingt notwendig. Dieſe
letzte Forderung unterſtrich auch der Gau-
vertreter Kenklies, nachdem er ſeine

Grüße überbracht hatte: er als Gaujugend-
führer konnte berichten, wie gerade das
junge Deutſchland ſich auch heute noch begei-
ſtert für die Notwendigkeit, zur See wieder
Geltung für das Vaterland zu gewinnen.
Nach verſchiedenen, vom Granzauorcheſter
glänzend vorgetragenen, alten Marinemär-
ſchen und nach einem Vorſpruch, der in das
Deutſchlandlied auskläng, ergriff dann der
Vereinskamerad Kapitänleutnant a. D. Ney-
meyr das Wort zur

Feſtrede:
Ueberall im Reiche wird man heute und

morgen des Tages vor 15 Jahren gedenken,
da bei Skagerrak die ſich unbeſieglich dün-
kende Großbritanniſche Flotte zum erſten Mal
in ihrer vielhundertjährigen Geſchichte in
Admiral Scheer einen Gegner fand, dem ſie
nicht überlegen war. Wenn wir das Ergebnis
dieſes deutſchen Sieges betrachten, ſo können
wir nicht ohne Bitterkeit feſtſtellen, daß einer-
ſeits dieſe Kraftprobe zu ſpät kam, und daß
ſie andererſeits keine volitiſch-ſtrategiſche
Auswirkungen zeitigte. Der Redner ſchil-
derte nun weiter, wie

nach der Ernennung Scheers zum Flotten-
chef ein neuer Geiſt in Deutſchlands Wehr
zur See

einzog, wie auf einem Flottenvorſtoß es faſt
zufällig zum Zuſammenſtoß kam, wie das
Vorhutgefecht ſich entſpann, bis dann die gro-
ßen Schlachtſchiffe eingriffen und wie trotz
aller zahlenmäßigen Ueberlegenheit der
Briten die deutſchen Seeleute unverzagt
kämpften, wie ſchließlich der Rückmarſch in
die Häfen einſetzte mit Nachtgefechten, die an
Grauſigkeit der Tagſchlacht nichts nachgaben.
Zum erſten Male läuteten damals die Sie-
gesglocken durch Deutſchlands Gaue für
die Flotte, und die größte Tragik der bei
Skagerrak ſiegreichen Kriegsmarine wird es
bleiben, daß ſie durch die „hohe“ Politik zum
ruhmloſen Ende verurteilt wurde. Doch auch

(Einkaufs-) Genoſſenſchaften und Verkaufs- heute noch hat Skagerrak

des Marine-Vereins.
für uns: die Schlacht hat bewieſen, daß
Deutſchland trotz aller Zweifel ſeiner Neider
eine „ſeefahrende Nation“ iſt. Und

Seegeltung tut uns wieder not, um der Ehre
der Nation willen, wie auch um die Wirt-
ſchaft zu beleben, die Arbeitsloſigkeit zu
mildern.

Ein Ende muß damit gemacht werden, daß
um jeden Kreuzerbau parteipolitiſcher Kuh-
handel ſchlimmſter Art einſetzt, und endlich
muß auch die Regierung ſich dafür einſetzen,
daß uns die geraubten Kolonien die
äußeren Unterpfande einer Geltung über
See zurückgegeben werden. Halten wir

uns an das Wort des großen Siegers vom
Skagerrak: „Für Deutſchland ſchwimmende
Wehr für deutſche Seemannswehr für
beider Wiederkehr!“

Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung das
Flaggenlied an, während ſich vor der
Bühne der Vorhang teilte und als lebendes

Bild „der letzte Mann“ die Reichskriegs-
flagge aus den Wellen hervorreckte.
Die Ausſtellung, die der Marineverein zum

Skagerraktag veranſtaltet hat und die auch
noch heute geöffnet iſt, erfrente ſich regen
Beſuches.

Wir haben bexeits geſchildert, was hier alles
von den Kameraden des Marinevereins zu-
ſammengetragen wurde: geradezu einzig-
artige Schiffsmodelle von der „Santa Maria“
des Chriſtoph Columbus bis zum modernen
Schlachtkreuzer und zum Teil äußerſt koſt-
bare, einzigartige Erinnerungen der alten
Seeleute aus allen Erdteilen. Niemand ver-
ſäume dieſe Ausſtellung zu beſuchen, und vor
allem mögen Eltern und Lehrer Merſeburgs
Jugend hierher führen. Der Abend klang
in eine Stiftungsfeſtfeier aus. die
mit Sang, Theaterſpiel, Marſch- und Tanz-
muſik wohl ausgefüllt war. Erſt zu früher
Morgenſtunde trennte man ſich.

Von der Bühne.
Wochenſpielplan des Stadttheaters Halle.
Montag l. Juni, „Herviſche Leiden-

ſchaften Dienstag, 2. Juni, „Eliſabeth
von England“: Mittwoch, 3. Juni, „Der
letzte Walzer“ Operette von Oskar Straus:
Donnerstag, 4. Juni, „Das Land des
Lächelns“: Freitag, 5. Juni, „Der letzte
Walzer“ Sonnabend, 6. Juni, „Carmen“
Sonntag .7. Juni, 191/. Uhr, „Der letzte
Walzer“; Montag 8. Juni, „Herviſche
Leidenſchaften“: Dienstag, 9. Juni, „Ma-
dame Butterfly“; einmaliges Gaſtſpiel der
japaniſchen Sängerin Jovita Fuentes.

Die Vorſtellungen ohne Zeitangabe, begin
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Alte Jäger und Schützen
beim 28. Seifenngsfeſt.

Der Verein ehem. Jäger und Schützen
Merſeburg und Umgebung feierte am Sonn
abend im Tivoli das 28. Stiftungsfeſt. Jn
Anbetracht der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage
hat der Verein in dieſem Jahre von einer
größeren Feier, die ſonſt üblich, Abſtand ge
nommen und feierte das Stiftungsfeſt nur
im engſten Kameradenkreiſe.

Vor der Feier fand eine kurze Monats
verſammlung ſtatt. Herzlichſt begrüßte der
Vorſitzende Kamerad Wilfroth die zahl-
reich erſchienen Damen und Kameraden; be-
ſonders den Schriftleiter vom Provinzialver-
band Halle, Kamerad Kempe nebſt Gattin.
Der Vorſitzende gab dann noch einen kurzen
Ueberblick aus der Vereinsgeſchichte. Her-
vorgehoben ſei hier folgendes: Am 28. Mai
1903 wurde der Verein von 23 Kameraden
gegründet, davon gehören 9 noch heute dem
Verein an, und erfreulicherweiſe waren bei
der diesjährigen Feier 5 Gründungsmitglie-
der zugegen. Zum ehrenden Gedenken der
verſtorbenen Gründungsmitglieder, der im
Weltkriege Gefallenen ſowie der bis zum heu-
tigen Tage zur großen Armee abberufenen
Kameraden erhoben ſich alle Anweſenden von
ihren Plätzen. Beſonderer Weidmannsdank
galt den alten Kameraden, die dem Verein
die Treue bis jetzt bewahrten und in vorbild-
licher Weiſe geleitet haben, ſo daß er die heu-
tige Stärke erlangt hat. Ein dreifaches
„Horrido“ auf das deutſche Vaterland und den
Feld marſchall von Hindenburg beſchloß die
Ausführungen.

Hierauf brachte Direktor Robert För-
ſter von der Deutſchen Volksbühne e. V.
Halle das Melodram „Königspalme“ zum
Vortrag und fand den größten Beifall. Nicht
endenwollende Begeiſterung aber erregte
Förſter dann, als er den „Alten Fritz“ ver-
körperte und mit ernſten eindringlichen Wor-
ten auf die Vergangenheit Preußen-Deutſch-
lands hinwies, mahnend, die Hoffnung nicht
aufzugeben, ſondern dahin zu arbeiten, daß
Deutſchland einſt wieder ſeinen alten Platz
in der Weltgeſchichte einnehmen kann. Auch
die weiteren Darbietungen fanden allſeitig
größten Auklang. Umrahmt wurde die ſehr
harmoniſch verlaufene Feier durch gut zu
Gehör gebrachte Muſikſtücke einer kleinen
Kapelle des Granzau-Orcheſters.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.
Neueinſtellungen im Mai 1931.

Bürger „Münchhauſen“. Jugendſchrift (Lb
129. Erſatz), Strauß E. „Der Schleier“, No-
vellen (Ls 27); B. N. Haken Der Fall Bund-
hund“ (Lh 234) Mann Th. Königliche Ho-
heit“, Erſatz (Lm 7); Schröer G. „Die Leute
aus dem Dreiſatale“ (Lſch 105, Erſatz); Domi-
nik H. „John Workmann der Zeitungsboy“
(Ld 51, Erſatz); Seidel „Das Wunſchkind“
(Ls 8); „Heimatjahrbuch IV 1931“ (Gh 38);
v. Seeckt „Die Zukunft des Reiches“ (Gs 58);
Floericke „Das Vogelbuch“ (Nf 9); Francé
„Die Welt der Pflanze“ (Nf 15); Reichwein
A. „Mexiko erwacht“ (Er 10); Ewald K.
Philoſophie des Alltags“ (P 101).

Emil Reimers im „Tivoli“.
Von Emil Reimers erwartet man immer

etwas Beſonderes. Man kann dies getroſt
tun, und wird nicht enttäuſcht. Lachen ohne
Ende! So brachte das „Univerſal-Unikum“
der draſtiſchen Komik mit ſeinen prominenten
8 Künſtlern am Sonnabend, dem 30. Mai,
ein auserwähltes Lachſchlager- Programm.
Nach der Einleitung eines heiteren Geſangs-
enſemble „Aus dem Studentenleben“ ſang
und ſprach Albert Laube aus ſeinem un
erſchöpflichen Repertoire. „Mal was anderes“
ein eigenartiger Scherz, erntete wohlverdien-
ten Beifall. Zu bemerken iſt, daß jedes
Wort hier mit „a“ anfing. Die fabelhaften
Geſangskünſtler Herold Krupp ſangen
Schlager aus „Viktoria und ihr Huſar“ und

De zweede Skraßndoofe
in Meerſcheborch.

Von Soaleguläx.
Un widdr ſin Jahrzende un Jahrhundrde

vrgangn, in den Meerſcheborch ſich weidr un
weidr endwiggeld had. Dorch de Reglame,
diede Meerſcheborch iwwrall jemachd hadde,
hadde ſich ä janz jewaldchr Fremdnvrgehr
endwiggeld. Jwwrall gonndmr den hibſchn
Schbruch leſn: „Jedr emma in Meerſcheborch,
un de Schdadd machd ſich jeſund!“ Un ſo ä
Schbruch, der ziehd doch de Leide an! Dr
Meerſcheborchr Heimaddichdr hadde voch ä
Werwejedichd jemachd un in jedn Broſch-
begd, den dr Meerſcheborchr Vrein „zr Hee-
wung dr zahlungsfähichn Fremdninduſtrie“
rausjab gonndmrſch leſn:

Jn Soaledaal, in dufdchn Grien
dr Eichn un dr Buchn,
dordhin ſchdeds de Jedangn ziehn,
wenn ſe Erholung ſuchn.
De findeſd dord, uff Berches Heh,
Viel Schleſſer unſoweidr.
Un wenn ich in de Ferne ſäh,
wärich beſchdimmd glei heidr.
Un frachſde nu, was ich da ſähe,
un biſd jeſchband ſchon dorch un dorch,
da ſachich dir: „Du Newelgrähe,

à ich ſäh das Schdäddchn „Meerſcheborch!“
Un ſowas wergd uffs Bubligum. Da war

bald dr Fremdnzuſchroom ſo groß, daß de
Heiſr nich zureichdn un ſich dr Machiſdrad je-
zwungn ſah, ein „Einwandrerſchberre“ ze vr-
hängn, S fandn ſich awwr enne janze Menge
Leide, die weidrbaun dadn un bald war
widdr jenuch Bladz da. Uffn Roadhauſe
druch mr ſich middn Jedangn, den Namn
von dr Schdadd in „Eiſnboad Meerſcheborch“
umzewandeln, denn ä beriehmdr Schwindel-
rudnjängr hadde in Schdaddbarg enne Eiſn-
quelle anjebohrd. Awwr de Rechierung ſoll
de Einwillichung drzu nich jejähm ham. 'S

-chadd awwr eejal, Meerſcheborch war voch

Der Lenzmonat Mai iſt vorüber; der
Juni, der Roſenmonat, iſt da. Sind auch
die meiſten Felder auf dem Jagdſchein noch
ſchwarz, iſt alſo der Juni noch ausgeſproche
ner Hegemonat, ſo beginnt nun doch wieder
die Jagd auf den roten Bock. Für die meiſten
Weidmänner, die Hochwild in ihren Re-
vieren nicht beherbergen, kommt wieder die
hohe Zeit des herrlichen Weidwerks.

Auf der Junipürſch iſt im allgemeinen der
Bock noch leicht zu überliſten.

So wird der Jäger nach Möglichkeit ſich im
Revier umſehen, um dem einen oder anderen
die Kugel anzutragen. Der Weidmann geht
dabei, wie die Jagdzeitung „Wild und Hund“
(Berlin SW 11) ſchreibt, nach beſonderen,
wohlüberlegten Regeln vor: er ſchießt in
erſter Linie ſolche Böcke, die kümmern, einen
kränklichen Eindruck machen oder ſchlecht auf-
geſetzt haben, d. h. alſo ſolche, die ſich zur
Kachzucht nicht eignen und vor der Brunft
auszumerzen ſind. Das Anſprechen ſolcher
Böcke, ein

richtiger Wahlabſchuß
nach den Grundſätzen einer „Hege mit der
Büchſe“ iſt gewiß keine leichte Aufgabe. Um
ſo mehr Hochachtung zollen wir darum deren
weidgerechter Löſung! Alſo nochmals: nicht
wahllos ſchießen auf alles, was ein Gehörn
oder Gehörnchen trägt, ſondern anſehen und
nochmals anſehen, ehe die Kugel ihr letztes
Wort ſpricht!

Jm übrigen kommt in dieſem Monat zu
allererſt der beobachtende Jäger auf ſeine
Koſten. Die Freude an der ſchönen, Leib und
Seele erfriſchenden Natur erfüllt ihn in hohem
Maße und findet reichlich Nahrung, iſt doch
der Juni die Kinderſtube des Hoch- und Nie-
derwildes.

Welch reizende Bilder bieten ſich jetzt dar!
Zu jeder Tageszeit kann man Ricken mit
ihrem munteren, buntſcheckigen Kitzen auf der
Aeſung in ſaftigen Wieſen und Schlenken be-

„Schön iſt die Welt“ von Lehar. Wer Emil
Reimers kennt, weiß, daß es bei ihm keine
Tendenz gibt. Gerade in ſeinen Rekruten-
typen iſt er noch von keinem deutſchen Ko-
miker erreicht worden. „Emil als Millionen-
rekrut“ und der Lachſchlager „Emil als Spar-
gelhändler“ bildeten den Höhepunkt des
Abends. Das übrige Programm weiſt Neu-
heiten auf, die diesmal ganz auf Lachen
eingeſtellt ſind. Das Publikum amüſierte ſich
köſtlich und quittierte mit lebhaftem Bei-
fall. Den Schluß bildete ein Finale-Geſang
von allen Künſtlern. Ml.
Schwarzer Kopf, kurzer Schnabel

wie heißt der Vogel
Eigenheim-Bewohnern fällt ſeit einigen

Tagen eine bisher nicht beobachtete Vogelart
auf. Das Gefieder dieſes Vogels iſt voll-
kommen roſtbraun bis auf den Kopf. Der
Kopf iſt ſchwarz. Der Schnabel kurz und
von heller Farbe. Die Größe des Tierchens
entſpricht der Finkenart. Es wird vermutet,
daß das Tierchen irgendwo entflogen iſt;
denn es zeigt ſich wenig menſchenſcheu und
läßt den Beobachter bis dicht an ſich heran-
treten, ehe es die Flucht ergreift. Seit meh-
reren Tagen hält ſich das Tierchen in den
Häfen der Siedlung auf und ſucht ſich, ohne
ſich beängſtigen zu laſſen, ſein Futter.

Allgemeine Wetterlage.
Vorherſage bis Dienstagabend: bei

„Hege mit der Büchſe“.
Die Jagd im Monak Funi.

rn

obachten. Auf ſtillen Waldflößen ſteht, häufig
ſchon am frühen Abend Rotwild oder das
Alttier führt das friſch geſetzte Kalb aus dem
Tageseinſtand feldwärts. Jm Bruch, wo vor
Wochen die Bache gefriſcht hat, beginnt es
lebendig zu werden:

eifrig folgen die Friſchlinge der ſorgenden
Mutter

und brechen ſchon nach Kerfen und Larven.
Oft erſcheinen die Sauen ſchon bald nach
Sonnenuntergang im
Randwieſen, um von hier aus nachts ihren
Rundgang auf lockende Sommerungsſchläge
anzutreten. Nur
ſchießt jetzt aufführende Bachen, obgleich das
Geſetz es nicht verbietet. Mancher Feldjagd-
beſitzer hat jetzt zwar ſtark unter Wildſchaden
zu leiden; gleichwohl wird er ſich nicht des
Mutter- oder Kindermordes ſchuldig machen.
Mag er ſich ſchadlos halten im Abſchuß von
Ueberläufern, Einzelgängern (Keilern) oder
gelten Bachen und ſich im übrigen auf die
Schwarzwilddrückjagden oder -pürſchen im
Winter im voraus freuen.

Kinderſtube auch im Niederwildrevier!
Die Faſanen- und Rebhühnergelege kommen
aus und ſind vor Raubwild und Raubzeug
zu ſchützen. Enten und Gänſe führen gleich-
falls den Nachwuchs aus. Für die kommende
Jagdzeit ſind frühzeitig Schneiſen in die
Rohr- und Schilfgürtel der Seen zu mähen,
um ſo die Enten an die Veränderung zu ge-
wöhnen. Jungmümelmann ſieht man jetzt
überall im Revier. Auch Reineckes Burg in
Marlepartus iſt befahren. Nichts Schöneres.
als ein Stündchen gegen Abend vor dem Bau
ſpielende Jungfüchſe aus deckendem Anſitz zu
beobachten! Nur in gepflegten Niederjagden,
beſonders in Faſanerien, wird man ſie kurz-
halten müſſen; das geſchieht durch Abſchuß
beim Anſitz oder durch Graben des Baues.
Natürlich ſchießt man nicht zuerſt die Fähe,
da ſonſt die Jungfüchſe elend verhungern
müßten. Das iſt auch eine der vielen Pflich-
ten und Vorausſetzungen für den anſtändigen
weid gerechten Jäger im Monat Juni. K.

Urbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten.
Kameraden der Ortsgruppe wollen ſich in
möglichſter Stärke an der Beerdigung eines
Leunager Kameraden morgen, Dienstagnach-
mittag beteiligen. Abfahrt mit der Stra-
ßenbahn 3,10, Antreten 3 Uhr an der Halte-
ſtelle am Stadtfriedhof. (Autohaus Gngel).
Anzug Kluft.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſft Sonne. Charlie Chaplin

in „Lichter der Großſtadt“.
Uniontheater. „Tragödie im

Royal“.
Kammerlichtſpiele. „Die Drei um Edith“.

Zirkus

Nus der Umgebung.
Ueberall Einbrüche!

Jn Leunaga ſuchten am Sonnabend Ein-
brecher die evangeliſche Friedenskirche
heim. Den Kirchenräubern fielen 60 M.,
wahrſcheinlich aus einem Opferſtock ſtammend,
in die Hände. Jn Mücheln haben heutefrüh Einbrecher der dortigen Riebeck Fi-

weſtlichen Winden noch wenig kühl und wol-
kiges Wetter, zeitweiſe leichte Niederſchläge.

ſo enne janz hibſche Schdadd jewordn. Jn-
folche von vieln Heiſrbaun warn enne janze
Menge Schdraaßn, diede geen Namn haddn.
Da gloobde ſich dr Berjemeeſdr berufn, hier
emma ä Werdchn midzeſchbrechn. Un da hielde
ä Voordrach in dr Schdaddvrdrogndnvrſamm-
lung iwwr: „ze doofnde Schdraßn“. Un da
ſachde:

„Vrehrde Damn un Herrn! Ooch heide
ſchdehmr an dr Schwelle ennr nein End-
wigglung von vnſr Schdadd. Ooch in dr Alje-
meinbildung is unſr Schdadd vorbildlich je-
wordn. Jn dr Ausbildung dr Aſchnfuhr-
männr is jedzd enne große Aenderung je-
bland. Uff ennr neinglaſſchn hehrn Lehr-
anſchdalld erwerbd ſich dr Gandedad de
Grundlachn von dr Alljemeinbildung. Jn
ſechs Semeſdrn uff dr dechniſchn Hochſchule
werde in grindlichr Weiſe in Maderichalgunde
un Dechnelogie einjeſiehrd un grichd dadorch
enne ſorchfäldche chemiſch-fiſigaliſche Ausbil-
dung an alln in Bedrachd gommndn Abfall-
ſchdoffn. Vier andre Semeſdr uff dr Nadzjo-
nalögenomie machn unſrn Gandedadn vr-
draud mid alln werdſchafdlichn Belangn von
ennr jud organeſierdn Aſchnabfuhr un nach
ennr Zwiſchenbriefung werde zun Aſchnrefe-
rendarius ernennd. Dadrnach erhälde de An-
wardſchafd uff Anſchdellung in Aſchnabfuhr-
weſn. Nach zehnjährichr Dienſdzeid werde
von Aſſeſſor zun Un-Road und ſchbädr zun
Owr-Un-Road beferdrd. Jch hoffe, daß mr
dorch ſolche weidrn Volgsbildungn den Bil-
dungsſchdand von unſr Schdadd ze hehm.
Fernr hawwich fr ſie, liewe Damn un Herrn,
de iwwrraſchnde Neiichgeed, daß dr Senichor-
ſchef von dr beriehmdn Ferma: „Zeileiſn-
bard un Sohn (en groß) voch unſr
Schdadd ä Beſuch abſchdaddn will. Er
gemmd nich bloß, umn Ehrndogdrdiddel dr
Medezin abzelehn, ſondrn er will voch an
Ord un Schdelle de Sandſchdralnderabie zu
ſchdudiern. Ooch dadorch werd unſre Schdadd
an Anſehn jewinn. Jch will awwr nich von
mein Dheema abgomm. Alſo mir ham in
Meerſcheborch widdr ä baar Schdrogßn ze
doofn, un zwar ſins viere, diede noch geen
Namn ham. Jch hawwe mid dr Hoch- un

liale einen Beſuch abgeſtattet; näheres über
die Beute iſt noch nicht bekannt. Jn Werns-

Diefe, Drundr- un Driwwrvrw al-
tung iwwr den Bungd jeenichd. Erſchd
weere da de Schdroaße an dr Brauerei. Die
Schdroaße nennmr nachn Schbruch: „Hvöbn
un Malz, Jodd erhalds“ de „Malzſchdraße“
oddr beſſr de „Mälzrſchdroaße“. Nachn
Grundſadz von unſr Schdadd: „Wer nich
wachd, der nich jewinnd!“ nenn mr de zweede
Schdroaße de „Wachnurſchdroaße“. Um
voch de Milch dr fromm Dengungsard, diede
gligglichrweiſe ovoch in Meerſcheborch herrſchn
dud, in Schöroaßnnamn zu vreewichn, nemmr
de Jnſel zwiſchn dr Babbmiehle un dr Leim-
ſawrieg de „Milchinſel“. Un de Schdroaße
an dr Soale, die weißd je ſchoone alleene
uff ihrn Namen hin, das werd gorz un
jud de „Soalſchdroaße“. Nach reiflichr
Jwwrleechung ſimmr uns alle eenich da-
driwwr jewordn, bloß bei ihn lichd jedzd de
Enſcheidung. Alſo, bidde, redn ſe los, meine
liehm Zuheerer, was ihn nich baßd!“

„Liewe Fragzjonsfenoſſn! Vrehrde Vrſamm
lung! Unſo liewr Genoſſe Wilhelm had ſich
de greeßde Miehe jejähm, drmid alle Berje
dr Schdadd uff ihre Rechnung ze gomm un
ſo iſſe uff die Namn jegomm, dieä vorje-
ſchlachn had. Nu wollmr von uns aus be-
weiſn, daß mr voch ä häbbchn von dr Milch
dr fromm Dengungsard beſidzn un wolln
alle Vorſchläche annehm!“

Bei dr Abſchdimmung warn ſe denn voch
alle zefriedn, weenichſdens hadde ſich geenr
mehr frſch Word jemeld. Weidrhin worde
voch beſchloſſn, de zweede Schdroaßndvofe als
Heimadfeſd ze bejehn. Langſam, awwr ſichr
gamb dr ereichnisvolle Doach heranjeriggd
Jedr, werdes Jeld hadde, goofde ſich neie
Sachn, bebinfelde de Heiſr, de Blumgaſdn un
de Schdageede, iwwrhaubd machde ſich Meer-
ſcheborch hibſch fr ſei Feſd. Endlich war der
Daach da. Frieh um elfe war uffn Marchde ä
großes Bladzgonzerd von dr Sandſchdrahl-
bläſrjeſellſchafo. Awwr raffenierd war dr
Machiſdrad ovoch. Bei dr Jelächnkyyd vr-
goofde glei Blum, 's Schdigg fr ä Groſchn.

ſdorch Meerſcheborch

dorf wurde ein Einbruch in die Bahnhofswirt ch aft feſtgeſtellt. 2
zei iſt an der Arbeit an allen drei Orten
die Einzelheiten feſtzuſtellen, und die Ver
folgung der Täter aufzunehmen.

Landwiris Steuerkalender.
5. Juni: Abführung des Lohnabzuges

für die in der Zeit vom 16. bis 31. Mai ge
zahlten Löhne und Gehälter. Hat der Lohn-
abzug in der Zeit vom 1. bis 15. Mai den
Betrag von 200 Mark nicht überſtiegen, ſo hat
die Entrichtung am 5. Juni zuſammen mit
den Abzügen aus der Zeit vom 16. bis 31. Mai
zu erfolgen (keine Schonfriſt).

finanzminiſters vom 8. Mai 1931 iſt die land
Randholz oder auf wirtſchaftliche Einheitsſteuer mit der Wir-

kung eingeführt, daß die am 15. Mai fällig
geweſene Einkommensſteuervorauszahlung

der gefühlloſe Aasjäger in Wegfall gekommen iſt, ſoweit die Reinein-
künfte aus Land-, Forſtwirtſchaft bezw. Gärt-
nerei nach Maßgabe des Veranlagungsbe-
ſcheides für 1929/30 den Betrag von 6000 Mark
nicht überſtiegen haben und kein ſonſtiges
Nebeneinkommen von mehr als 1000 Mark
vorhanden war. Bei den Landwirten mit
höherem Einkommen ermäßigt ſich die Ein-
kommenſteuer um den Steuerbetrag, der auf
die erſten 6000 Mark der land wirtſchaftlichen
Reineinkünfte entfällt, höchſtens aber um
600 Mark pro Jahr.

15. Juni: Grundvermögenſteuer
nebſt Gemeindezuſchlag für bebaute und un-
bebaute Grundſtücke, welche nicht dauernd
land-, forſt wirtſchaftlich oder gärtneriſch ge-
nutzt werden (Monatsbetrag).

20. Juni: Abführung des Lohnabzugs
für die in der Zeit vom 1. bis 15. Juni ge
zahlten Löhne und Gehälter. Betragen die
einbehaltenen Lohnabzüge nicht mehr als
200 Mark, ſo braucht die Abführung erſt am
5. Juli zuſammen mit den Lohnabzügen für
die Zeit vom 16. bis 30. Juni zu erfolgen
(keine Schonfriſt).

Merktage für den Landwirt.
2. bis 7. Juni: DLG.- Ausſtellung in Han

nover.
3. Juni: Land wirtſchaftlicher Hausfrauen-

tag in Hannover.
5. bis 6. Juni: Prüfung von Geflügel-

zuchtlehrlingen in Halle-Cröllwitz.
13. bis 14. Juni: Kreistierſchau in Leine-

felde.
15. Juni Beginn des Melkmeiſterkurſes

an der ſtaatlich anerkannten Viehpflege- und
Melkerſchule in Bertkow bei Goldbeck, Kreis
Oſterburg.

23. bis 24. Juni: Gartenbauberaterinnen-
tage des Verbandes landwirtſchaftlicher
Hausfrauenvereine in Quedlinburg.

27. bis 29. Juni: Bezirkstierſchau in
Naumburg.

3. Juli: Fohlen- und Gebrauchspferdever-
ſteigerung in Magdeburg.

10. Juli: Wollauktion in Halle.

Meliorakionen im Waldbad.
Leuna. Man iſt in der hieſigen Bauab-

teilung bzw. der Leitung des neuen Wald-
bades beſtrebt, die an ſich ſchon mit allen
modernen Notwendigkeiten und Annehmlich-keiten ausgeſtattete Vupanlage noch zu ver-

beſſern. Der Menſch iſt ſchwer zufriedenzu-
ſtellen, und beſonders der Leunger ſoll ja
verwöhnt ſein. So fehlte es natürlich bei
aller Anerkennung für das Waldbad auch
nicht an Kritik. Obwohl ſie zweifellos un-
berechtigt iſt, ſo hat man dennoch hier und
da, ſo weit das finanzielle Gewiſſen es ge
ſtattete, noch kleine Verbeſſerungen vorge-
nommen. Manches, was da notwendig war,
hat ſich freilich erſt beim praktiſchen Betrieb
herausgeſtellt. So hat man neben dem Plat-
tengang vor den Wechſelzellen als Ueber-
gang zum Kiesſtreifen noch einen mit Teer-
kies befeſtigten Gürtel angelegt, um die ſpitzen

fr de außrſchdäddſche
Beſüchr un hierdran ſchloß ſich ä janz zwang-
loſes Middachseiſn in Roadsgellr. Halb Dreie
ſedzde ſich dr Feſdzuch in Bewächung. Alle
Machiſdradsmidgliedr, an dr chbidze dr Ber
iemeeſdr, alle Schdaddvrdroandn, viel Ehrn-
jäſde un de janzn un halm Einwahner machde
mid. Drei Gabelln machdn alleene de Marſch-
muſiege, ſcheen un laud, wies nich beſſr je-
machd wern gonnde. Den jings an de Doofe
dr Schdroaße. An dr erſchdn hield dr Berje-
meeſdr de Reede in Form von ä Jedichd,
waſſe ſelwr jemachd hadde:

„Holdr Friede, ſieße Eindrachd
bleiwe iwwr dieſr Schdraße.
Meeche ſchdedz dr Dach erſchein
wo mr Freidndrän wein,
An den alle liehm Berjr
luſdch ſin un ohne Aerjr.
Un ſo rufich: Jodd erhallds
dieſn Hobbn un den Malz!

Un zun Andengn an den Malz doofe ich
dich Schdroaße: „Mälzrſchdraße“. Mid
Schingbumm un Drara jings den weidr. Dr
Schdaddbauroad, der immr noch nich offe-
zchell jewähld wordn war, doofde de neie
Schdraaße middn gorzn margandn Wordn:

„De Dengungsard ſollſde beweiſn,
„Milchinſel“ ſollſde deshalb heißn!“

Viel Beifall grichde ooch dr Schdaddvr-
droggndnvorſchdeher, derde bei dr nächſdn
Schdraße de Weihereede babeln dad. Der
ſachde nähmich, ohne mid nr Wimbr ze
zuggn:

dr Schdrom dr Soale is dei Bade
un du ſollſd voch ſchdehn ſo jeroade!
Drum heeßdn werglich nich zun Schbaße

ab heidjendaachs de „Soalſ(chdra ße“
Zeledzd ſachde ä gleenr Schuljiunge den

Schbruch:
„Wer wachd, fewinnd, du ſollſds beweiſn
„Wagnerſchdroaße“ ſollſde des-

halb heißn!“
Dr Feſdzuch endete in Wäldchn, wo ä großr

drmidd de Schdaddgaſſe ooch ä häbbchn er Rummelbladz uffjebaud war. Un wenn ſe
neird worde. Um Zwelfe war ä Rundchanglnich umjedoofd ſin, heeßn ſe heide noch ſo.

Die Kriminalpoli-

15. Juni: Durch Verordnung des Reichs

fuhr
mußte

am B
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kleinen Steine von dem Plattengang fern
zuhalten. Jn die Wechſelzellen ſind jetzt
HolzFußroſte gelegt worden, da man ſich
mit dem Steinfußboden nicht befreunden
konnte. Die proviſoriſch mit Draht gezogenen
Trennungslinien ſind nun durch ein maſſives
e bzw. durch Eiſenketten mar-kiert worden, um Badende und Zuſchauer
zu trennen. Jn dieſen Tagen iſt man dabei,
eine elektriſch getriebene Rieſenuhr über dem
Gebäude aufzumontieren, damit keiner der
Glücklichen, denen bisher keine Stunde ſchlug,
die Abendbrotszeit mehr verſäumen kann.
Und ſchließlich wird man an der Oſt- und
Südſeite des Strandes wohl oder übel auch
noch einmal für ein Mehr an „Meeresſand“
ſorgen müſſen. Doch nur nicht ungeduldig,
ihr ſeid tatſächlich ſehr verwöhnt, ihr lieben
Badegäſte!

Geſtürzter Motorradfahrer.
Leuna. Am Freitag kam ein Hallenſer
Beſucher des Leunabades auf dem Heim-
wege in der Ebertſtraße durch ſpielende Kin-
der auf ſeinem Motorrade in Gefahr. Er
fuhr gegen die Bordſteine der Straße und
ſtürzte. Mit ſtark bluten den Wunden
mußte er in ärztliche Behandlung über-
führt werden.

Fahrraddiebſtahl aufgeklärt.

Bad Dürrenberg. Der Dieb des Fahrrades
vom Landwirt Heſſe in Tollwitz hat in
der Kötzſchauer Feldflur das Rad für 12 M.
an einen gewiſſen Specht aus Kötzſchau ver-
kauft. Letzterer las dann in der Zeitung den
Diebſtahl und ſtellte feſt, daß es dasſelbe war
und benachrichtigte den Eigentümer Heſſe
in Tollwitz. Der Verkäufer wurde beſchrie-
ben: 20—-25 Jahre alt, unterſetzt, mit hellem
geſcheitelten Haar, hellem guten Anzug be-
kleidet. Wohnhaft wollte er in Dürrenberg
am Berge ſein.

Berlegte Beratungsſtunde.
Bad Dürrenberg. Die Säuglingswiege- und

Mütterberatungsſtunde findet nicht am 3.,
ſondern am 10. Juni, 3 Uhr nachmittags
in der Porbitzer Schule ſtatt.

Jn den Ferien verunglückt.
Bad Dürrenberg. Am Freitag geriet der

Schüler Walter Herrich auf dem Fahrrad
ſeiner Mutter unter ein Klein-Auto und
zwar an der Ecke Kalteneiſerſtraße und Kirch-
platz. Dr. Fritzſche leiſtete die erſte Hilfe,
worauf der Verletzte ins Merſeburger Kran-
kenhaus überführt wurde. Die Schuldfrage
iſt noch nicht geklärt.

Zuviel des Guten.
Bad Dürrenberg. Ein junges Mädchen aus

Leipzig-Möckern hatte ſich mit einigen Freun-
dinnen in Dürrenberg von der in letzter
Zeit ſo außerordentlich liebevollen Sonne
beſtrahlen laſſen. Die Beſtrahlung war aber
ſo ausgiebig, daß das junge Mädchen mit
großen Schmerzen in ein Reſtaurant gebracht
werden mußte, wo Arzt und Sanitäter ſich
ſtundenlang um ſie bemühten.

Die vierte Kurliſte.
Bad Dürrenberg. Die vierte amtliche Kur-

liſte des Solbades Dürrenberg liegt vor und
weiſt bis heute etwa 1400 Perſonen als Be-
ſucher unſeres Bades auf. Bis zum 27. Mai
benutzten 1280 Perſonen die Einzelbäder,
während 740 Kinder in Geſellſchaftsbädern
badeten.

Der polniſche Wolf
Roman von Otto Schwerin.

Copright by C. Handmann, Nachfolger, Halle.
(21. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Kraftwagen fuhr langſam im 15-Kilv-

metertempo durch die alte Deutſchordenſtadt
Thorn.

Overdyck betrachtete neugierig die Straßen.
„Mir gefällt Thorn nicht mehr,“ ſchimpfte

er. „Die Polen haben es wirklich fertigge-
bracht, die ganze Stadt mit einem Schlag
polackiſch zu machen. Keine deutſche Jnſchrift
mehr. Sehen Sie da drüben, das iſt das
Kopernikusdenkmal. Den alten Aſtronomen,
der beſtimmt kein Wort polniſch verſtanden
hat, verehren die Kerls als Nationalheros.“

Jm Vorbeifahren ſuchte Overdyck ſchnell
eine Straßenbezeichnung zu entziffern, aber
er konnte gerade noch das Wort ulice er-
haſchen. „Alles poloniſiert,“ knurrte er.

„Wir ſind am Ziel. Steuern Sie den
Wagen drüben vor das Hotel mit dem Glas-
vorbau Mylius, wir ſteigen pro forma im
Hotel ab und mieten Zimmer. Der Wagen
bleibt vor der Hoteltür.“

„Das Hotel liegt ausgezeichnet,“ ſagte er
und ſtellte den Motor ab. Man kann den
Ausgang des Bahnhofs vorzüglich beobach-
ten, ohne ſelbſt geſehen zu werden.“

Der Wagen hielt, die drei Reiſenden
ſtiegen aus und betraten die Hotelvorhalle.

Wenige Minuten ſpäter ſaßen die dret
Deutſchen auf der gedeckten Glasterraſſe bei
einer Taſſe Kaffee. Der Plan Lutz' war be
reits in allen Einzelheiten beſprochen und
jeder ſeiner beiden Begleiter hatte ſeine ge-
naue Jnſtruktion. Als die Bahnhofsuhr drei-
viertel auf Fünf ſchlug, erhob ſich Lutz und
ging über den Platz nach der Empfangshalle
des Bahnhofs. Mylius und Overdyck blieben
zurück. Die beiden Poliziſten unterdrückten
nur ſchwer ihre Erregung. Sie wußten wohl,
daß heute ein Großkampftag war, ohne jedoch
Einzelheiten zu kennen. Overdyck ärgerte ſich.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

KPD. Hilfe für die Erwerbsloſen.
Neumark. Auf der Tagesordnung der

letzten Gemeindevertreterſitzung waren von
den Vertretern der Linken 4 Dringlichkeits-
anträge eingebracht. Die Neuwahl eines
Schulvorſtandsmitgliedes an Stelle des ver
zogenen Fleiſchermeiſters Schröter wurde
vertagt. Der Gewährung eines weiteren Dar-
lehns an den Schmiedemeiſter Juriſch
wird zugeſtimmt. Bei der Beſprechung des
Voranſchlages für 1931 gab der Gemeinde
vorſteher die ſchätzungsweiſe feſtgeſtellten
Zahlen der einzelnen Einnahme- und Aus-
gabepoſten bekannt. Die Einnahmeſeite weiſt
einen Betrag von 181000 M. auf, denen
212 000 M. Ausgaben gegenüberſtehen, ſo
daß ſich ein Fehlbetrag von 31 000 M. ergibt,
der ſich noch um etwa 50000 M. erhöhen
würde, wenn die Gewerkſchaft Leonhardt keine
Steuervorauszahlungen leiſtet. Die nunmehr
zur Verhandlung kommenden Dringlichkeits-
anträge der Linken riefen eine lebhafte Aus-
einanderſetzung hervor. Gemeindevertreter
Krautzig beantragte, daß eine Beſchluß-
faſſung über die Anträge nur erfolgen könne,
wenn geeignete Wege zur Deckung der Aus-
gaben gezeigt würden. Die einzelnen An-
träge lauten: Bau einer Turnhalle und
Errichtung eines Sportplatzes, Bau eines
Jnvaliden- und Ledigenheims, Kanaliſierung
der Siedlung Bewo, Straßenbau und Jn-
ſtandſetzung der Fußwege, Reinigung der
Geiſel Herſtellung von Waſſerſammelbaſſins,
Vergrößerung der Waſſerverſorgungsſtelle
Die Wohlfahrtsunterſtützung iſt auf folgende
Sätze zu erhöhen: für die bei den Eltern
wohnenden Ledigen 10 M. pro Woche, bei
fremden Leuten wohnende 12 M. pro Woche
Zuſchlag für jedes Kind 2,50 M. pro Woche,
ſowie Tragung der Mieten ſeitens der Ge-

meinde. Einmalige Wirtſchaftsbeihilfen ſind
zu zahlen. Sachleiſtungen werden gefordert.

Zu dieſen Anträgen machte KPD.- Vertreter
Hennemann folgende intereſſante Dek-
kungsvorſchläge: 1. Einführung eines ſoge-
nannten Tonnenzinſes, d. h. die Gewerkſchaft
Leonhardt ſoll für jede Tonne Kohle bzw.
Brikett einen beſtimmten Betrag an die Ge
meinde zahlen, 2. Einführung einer Woh-
nungsluxusſteuer, 3. Sämtliche Einwohner
ſollen von ihrem 5000 M. überſteigenden
Einkommen 20 Prozent an die Gemeindekaſſe
abliefern. Der Gemeindevorſteher und Ver-
treter der Bürgerlichen ſprachen ſich ein-
ſtimmig darüber aus, daß es unmöglich ſei,
die Anträge zur Durchführung zu bringen.
Die gemachten Deckungsvorſchläge ſeien voll-
ſtändig illuſoriſch, da ſie jeglicher geſetzlicher
Grundlage entbehrten und von der Auf-
ſichtsbehörde als undurchführbar zurückge-
wieſen werden würden. War die Sitzung
bisher dank der Leitung durch den Gemeinde-
vorſteher in einigermaßen ruhigen Bahnen
verlaufen, ſo brachte zuletzt die Mitteilung
daß die Unterſtützung an die Wohlfahrts-
erwerbsloſen am kommenden Zahltage nicht
in der bisherigen Höhe gezahlt werden könnte
die Gemüter der zahlreich erſchienenen Er-
werbsloſen in Aufregung. Gemeindevorſteher
Steinf.elder machte den Vorſchlag, eine
Kommiſſion möge ſofort mit dem Landrat
in Verbindung treten. Der Gemeindevertreter
Hennemann (KPD.) beſtand jedoch darauf,
daß über den Antrag abgeſtimmt werde.
Als dieſer abgelehnt wurde, es entſtand ein
Tumult, ergingen ſich die Zuhörer in der-
artige Beſchimpfungen, daß der Gemeinde-
vorſteher die Sitzung ſchließen mußte.

Aus der Nachbars ad la Ie

Reuzeikliche Geflügelwirkſchaftk.
Der zweite Tag des Cröllwitzer Lehrgangs.

Der zweite Tag des Lehrganges über
Geflügelwirtſchaft brachte am Vormittag
eine Reihe von Vorträgen, die ſich im ein-
zelnen eingehend mit der Entwicklung, Auf-
zucht und Fütterung des Geflügels befaßten.
Der erſte, mit dem Thema „Vom ausgepack-
ten Brutapparat bis zum Schlupf“ (Dipl.-
Landwirt und Tierzuchtinſpektor Jaeger)
brachte Angaben über die richtige Auswahl
von Brutapparaten zur künſtlichen Eier-
brütung, die Wärme im Apparate (38,5 bis
39,5 Grad Celſ.) und das Wenden der Eier
und Entlüften der Apparate. Sorgfältigſte
Arbeit iſt hier erforderlich, wenn der Erfolg,
viele und geſunde Küſcken, ſich ein
ſtellen ſoll.

Ueber „Kücken vom erſten Tage bis zur
Legereife“ ſprach Frl. Heſſe, Leiterin der
Lehr- und Verſuchsanſtalt für Geflügelzucht,
Luiſenhof bei Oranienburg. Auf Grund
ihrer eigenen Erfahrungen und Verſuchen
zeigte die Vortragende mit guten Lichtbildern
die Aufzucht und Unterbringung der Kücken
in den verſchiedenen Altersſtufen und über
Fütterung und Gewichtszunahme im Ver-
hältnis zueinander.

Da in neueſter Zeit das Verlangen des
Publikums nicht mehr nach fettem, ſondern
nach magerem Fleiſch ſteht, ſo muß auch die
Geflügelmaſt, die bisher die Fett-
produktion ſtark förderte, ſich umſtellen
auf eine Maſt, die im Tiere die Bildung von

„Ein wenig hätte uns Doktor Lutz ſchon
einweihen können,“ ſagte er unwillig.

„Lieber Kollege“, meinte Mylius. „Das
macht er nie. Jch habe mich mit Kommiſſar
Muſchal lange und oft über die Arbeits-
methode von Doktor Lutz unterhalten. Er
läßt ſelbſt ſeine beſten und gewiſſenhafteſten
Mitarbeiter bis zum allerletzten Augenblick
im Ungewiſſen. Schließlich hat er recht, und
wenn es krumm ausgeht, trägt Herr Lutz
die Verantwortung auch allein.“

„Haben Sie eine Ahnung, wen wir hier
erwarten

„Ja! Natürlich, aber ich darf nicht reden,
und halten Sie auch die Klappe, falls Sie die
Wahrheit vermuten ſollten. Reden Sie auch
nicht ſo viel. Wir dürfen hier unter keinen
Umſtänden auffallen, ſonſt geht der ganze
ſchöne Plan in die Luft.“

„An mir ſolls, weiß Gott, nicht liegen,“
meinte Overdyck.

Der Schnellzug aus Deutſchland war ein-
gelaufen. Der ſonſt ſtille Ausgang des
Thorner Bahnhofs zeigte für einige Minu-
ten Verkehr. Die beiden deutſchen Beamten
waren unter die Tür des Hotels getreten
und betrachteten die ankommenden Reiſenden,
die teils zu Fuß über den Bahnhofsplatz
kamen, teils wartende Autog oder die elek-
triſche Bahn beſtiegen. Plötzlich zuckte Over-
dyck zuſammen und ſtieß ſeinen Gefährten an.
Lutz erſchien unter der Tür, an ſeiner Rech-
ten ging eine anſcheinend noch junge, ſchlanke
hochelegant gekleidete Dame. Lutz hatte ihr
galant das Köfferchen abgenommen.

„Donnerwetter!“ rief Overdyck mit unter-
drückter Stimme. „Dieſe Frau? Zum Teufel!
Dieſe Frau müßte ich doch ſchon mal geſehen
haben. Sie, Mylius, das iſt doch

„Halten Sie 's Maul, Menſchenkind!“
ziſchte Mylius. „Wollen Sie denn alles ver-
raten Behalten Sie Jhre Weisheit für ſich.“

Die beiden Poliziſten ſetzten ſich langſam
in Bewegung und folgten dem voranſchreiten-
den Paar. Sie fingen Bruchſtücke der Unter-
haltung auf, Lutz ſprach mit der Frau un-

Magerfleiſch in überwiegendem Maße zur
Folge hat. Das läßt ſich durch

Junggeflügelmaſt
erreichen, über deren Einzelheiten Geh. Reg.-
Rat Prof. Dr. Dr. h. e. Franz Lehmann-
Göttingen ſprach. Unter Junggeflügelmaſt
verſteht man die Maſt vom Kücken an bis
zur Schlachtreife. Dieſe iſt bei den verſchie-
denen Geflügelarten, und dabei auch wieder
bei den einzelnen Raſſen, verſchieden.

Enten werden in ſieben Wochen auf 2 ke,
Gänſe in acht Wochen auf 4 kg und Hühner
je nach Raſſe in zwölf Wochen auf 1 bis
2 kg gebracht, Puten in ſechzehn Wochen
ſogar auf 8 kg.

Als Letzter in dieſer Reihe ſprach
Diplomlandwirt und Tierzuchtinſpektor
Küthe über „Die Auswahl der Tiere zur
Zucht“. Ein Urteil über den Zuchtwert läßt
ſich dann bilden, wenn die Legeleiſtung ge-
nügend erſcheint und die Nachzucht zur Zu-
friedenheit ausfällt. Ueber die Tageleiſtung
eines Huhnes gibt die Fallneſterkontrolle
in den meiſten Fällen Auskunft. Wichtig'iſt
ferner die Beſchaffenheit der einzelnen
Körperteile und ihr Verhältnis zum Ge-
ſamtorganismus, das nach dem Gefühl und
dem Auge des Beurteilenden beſtimmt
wird. Alle die Tiere, die für Nachzucht
nicht in Frage kommen, ſind je nach ihrer
verſchieden gearteten Konſtitution für an-
dere Gebrauchszwecke zu beurteilen.

geniert deutſch. Vor einer Konditorei in der
Hauptſtraße blieb die Frau ſtehen.

„Bitte!“ ſagte ſie. „Hier müſſen
warten.“

wir

uffäll Erſt alsdie beiden Polizeibeamten ſaßen, nahm Lutz
ſeinen Hut und Mantel und hängte ihn ſo,
daß er bei einem Wiederholen ſeiner Garde-
robe den Tiſch der beiden Gefährten paſſieren
mußte.
Lutz unterhielt ſich inzwiſchen anſcheinend
ſehr angeregt mit der jungen Frau, die er
an der Bahn abgeholt hatte.

„Wir können uns jetzt ungeniert aus-
ſprechen,“ ſagte ſie. „Denn vor halb ſechs
Uhr wird Brodnicz kaum erſcheinen. Kellmig-
keit, der kommen wollte, iſt krank, ſagten Sie
vorhin

„Jawohl,“ ſagte Lutz. „Deshalb bin ich
da. Sie können mir vertrauen, Madame,
wie Jhrem beſten Freund. Ich bin ein Ge
noſſe, der zu allem, verſtehen Sie, gnädige
Frau, zu allem, fähig iſt.“
Sie gefallen mir!“ ſagte die Frau, „go

fielen mir ſofort, aber eigentlich hätte Jhnen
Kellmigkeit einen Ausweis mitgeben ſollen.

„Damit ich bei einer eventuellen Reviſion
an der deutſchen Grenze hereinfalle,“ lachte
Lutz. „Nein! ich ſelbſt beſtand darauf vhne
Ausweis zu fahren, denn die Tatſache, daß ich
über die Pläne der Organiſation genau
orientiert bin, iſt ſchließlich ſchon Ausweis
genug.“

„Wo wohnen Sie, Herr Zaremba?“
„Sonſt in Wilkomir, während der Abſtim-

mung in Allenſtein. Jch bin den Deutſchen
ganz unverdächtig, da ich ſo gut Deutſch wie
Ruſſiſch ſpreche, viel beſſer als Polniſch, das
ich nie gelernt habe. Wenn es nach mir geht,
wird der ganze Strich polniſch, aber, Madame
ich fürchte, wir haben einen ſchweren Stand.
Die Bevölkerung iſt in ihrer überwiegenden
Mehrheit deutſch geſinnt.“

Kummer 125

Das Leben fortgeworfen.
Tollwitz. Der landwirtſchaftliche Arbeiter

Alfred Müller hat ſich auf dem Wege nach
Kötzſchau, bei der Bahnbude 28, mit einem
6Millimeter Terzerol einen Schläfenſchuß
beigebracht, der ſeinen ſofortigen Tod zur
v ge hatte. Die Leiche wurde der Leichen-

alle Dürrenberg zugeführt. Das Motiv der
Tat iſt unbekannt.

40 Jahre verheiratet.
VBalditz. Das Ehepaar Joſef Woitas

feierte geſtern ſein 40-jähriges Ehejubiläum.
Gratulor!

Beim Baden erkrunken!
Bad Lauchſtädt. Am geſtrigen Sonntag

unternahmen einige junge Leute von hier
unter ihnen der 18 jährige Friſeurgehilfe

Erich Memel, der aus Güſten ſtammt
eine Radtour in die Umgebung. Nachmiltags
um 15 Uhr langte die Geſellſchaft in der
Gegend von Röpzig an und beſchloſſen dort
zu baden. Plötzlich verſank der junge Memel
in den Fluten: wahrſcheinlich hat ihn ein
Herz ſchlag getroffen, oder es verließen
ihn die Kräfte. Alle Rettungsverſuche der
Kameraden waren vergeblich. Der Ertrunkene
iſt 1,80 groß, er hatte blondes, rechts-
geſcheiteltes Haar und trug einen weit-
ausgeſchnittenen Badeanzug. Wenn die Leiche
irgendwo am Saaleufer angeſchwemmt wer
den ſollte, bittet man, umgehend der Land
jägereiſtation Neukirchen ſowie der Polizei-
verwaltung Bad Lauchſtädt Nachricht zu
geber

Brennende Feldſcheune.
Bündorf. Nach 21 Jahren zum zweiten

Male durch Blitzſchlag vernichtet wurde eine
Feldſcheune des hieſigen Rittergutes, ſüdlich
vom Dorfe gelegen. Gegen 6 Uhr abends
ſchlug am Sonnabend der Blitz in die zum
kleinen Teile noch mit Preßſtroh gefüllte
Scheune ein. Hellauflodernde Flammen, dich-
ter Qualm und hochwirbelnde Funken ver-
kündeten bald darauf den Dorfbewohnern
wo der Blitz gezündet hatte. An eine Rettung
des Gebäudes war jedoch nicht zu denken.
Das Feuer verrichtete ganze Arbeit, und
etwa um 8 Uhr ſtürzten die letzten Reſte in
den Feuerherd hinab. Noch ſpät in der Nacht
leuchteten die Flammen bis ins Dorf hin-
d Der Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt.

Fern der Heimak
Wehlitz. Der Familie des Seemanns Paul

Anders wurde die Mitteilung, daß dieſer
am 25. Mai in einem Hoſpital zu Genug
verſtorben ſei. Anders, der in Ermlitz ge-
boren wurde, und ein Alter von 30 Jahren
erreichte, litt es nie lange in ſeiner Heimat.
Die Liebe zur See trieb ihn immer wieder
zur Schiffahrt. Auf der Rückreiſe vom Aus-
land erkrankte er plötzlich und mußte in
Genug gelandet werden. Hier iſt er verſtor-
ben. Er war als guter Sänger bekannt und
hat oft durch ſeinen vorzüglichen Geſang
ſeine Mitmenſchen erfreut. Eine Witwe und
ein Kind trauern um den Gatten und Vater.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe-
burg.

„Das iſt einzig und allein auf Eure Saum-
ſeligkeit zurückzuführen,“ ſagte die Frau und
ihre Augen blitzten fanatiſch auf. „Die Be-
völkerung hätte mehr in Atem und Unruhe
gehalten werden müſſen, wir, in unſerem Be-
zirk, haben beſſer gearbeitet. Bei ung wurde
ihnen ſo nach und nach die Ueberzeugung bei
gebracht, daß ihr Heil nur auf polniſcher
Seite liegt.“

„Wir taten, was wir konnten, Madame!“
ſagte Lutz demütig.

„Ja! Aber Jhr könnt nichts, nur die
Gelder, die holt Jhr immer prompt ab.“

„„Madame! Jch bin Jhr ergebener
Diener,“ ſagte Lutz. „Sie tun mir Unrecht,
hätte ich die Propaganda in die Hände ge
nommen, verlaſſen Sie ſich darauf, es wäre
alles beſſer geweſen, aber, Sie können mich
heute auf die Probe ſtellen. Jch bin expreß
nach Thorn gekommen, um in der großen
Sache, die heute beſprochen werden ſoll, die
ſchwierigſte Rolle zu übernehmen. Sie wer
den ſchon ſehen, pang Tomaſchewſka, die
Sache klappt.“

Und die Sache ſchien tatſächlich zu klappen.
Lutz wußte, wie er ſpäter ehrlich zugab, im

Augenblick, als er mit Olga Tomaſchewſka
in Thorn zuſammentraf, eigentlich gar nichts,
oder doch nur ſehr wenig und war ge
zwungen, mit ſeinen Fragen und Antworten
mehr als vorſichtig zu ſein, um ſich nicht zu
verraten. Olga Tomaſchewſka ſah ungeduldig
nach der Uhr.

„Pſiakrew!“ fluchte ſie leiſe. „Brodniez
dürſte endlich kommen. Dieſe verfluchte Un
zuverläſſigkeit. Sehen Sie, Herr Zaremba,
das iſt der Fehler des Polen, auf ihn iſt kein
Verlaß. Jhr Deutſchen ſeid zuverläſſiger
und das iſt Eure ſtärkſte Seite.“

„Pardon! Madame!“ ſagte Lutz pikiert.
„Jch danke für das Kompliment, ein Deut-
ſcher zu ſein.“

Olga zeigte lachend ihre weißen Zähne.
(Fortſetzung folgt.)
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Reumark ſchaffks nichk!
Neumark ZBC. 1:1 (0:1).

Der Ausgang dieſes Sonnabendſpieles
überraſcht uns, da wir nach den letzten Ergeb-
niſſen der Spielvereinigung mit einer hohen
Niederlage des 3BC. rechneten. Neumark
ſtrandete an dem vom Gewitterregen aufge
weichten Boden und ſeinen beiden Erſatz-
außenſtürmern, zu denen der Jnnenſturm
nach einigen derben Schnitzern kein Ver
trauen mehr hatte. Die gute und überaus
ſichere Zeitzer Läuferreihe und Verteidigung
hatte natürlich ſchnelk begriffen und deckte
mit Erfolg ab. Bis zehn Minuten vor
Schluß führten die Gäſte mit einem in der
erſten Spielhälfte erzielten Treffer; erſt dann
fiel der Ausgleich. Jn der letzten Spiel-
minute winkte Neumark der Sieg, aber
Köppe ſchoß daneben, anſtatt zu dem frei-
ſtehenden Gabbert weiterzuleiten. Jm üb-
rigen verlief das Spiel hochanſtändig.

Ehrenvolle Riederlage!
Preußen unterliegt gegen VfL. Bitterfeld

nur 3:4 (1:3).
Die Bitterfelder zeigten ein wirklich aus-

gezeichnetes Spiel: in ihrer Elf gab es keinen
Verſager! Ganz hervorragend der rechte
Läufer Conrad, der allerdings etwas zum
Publikumsſpieler neigt. Jn der Verteidi-
gung zeigte ſich Blaſchak, der übrigens für
die Mitteldeutſche Elf gegen Ungarn vorge-
merkt iſt, faſt unüberwindlich. Der Sturm
war außerordentlich durchſchlagskräfig und
durch ſein blitzſchnelles Durchſpiel immer ge-
fährlich. Ganz hervorragend das Kopfſpiel
der geſamten Mannſchaft!

Unſere Preußen zeigten erfreulicherweiſe
eine weit beſſere Leiſtung als gegen 98 Halle.
Aber trotzdem waren wieder einige Lücken
vorhanden!

Die Bitterfelder legten zwar gleich ein
flottes Tempo vor, aber man hatte doch den
Einoöruck, als ſetzten ſie ſich zu Beginn des
Spiels noch nicht voll ein. Bald aber mußten
ſie ſich gewaltig ins Zeug legen, denn Rutſch
brachte nach feinem Durchſpiel von Thon die
Hieſigen in Führung. Auf und ab wogt der
Kampf. Die Gäſte gleichen aus. Dann ver-
gibt Wege in der Ueberhaſt eine totſichere
Sache. Bei den Gäſten ſchießt der Sturm
weit ſicherer; ſie liegen bald mit 3:1 voran.
Mit dieſem Ergebnis wird gewechſelt.

10 Minuten nach Wiederbeginn fällt der
4. Treffer für Bitterfeld. Allgemein rechnet
man jetzt mit einer hohen Niederlage der
Preußen, denn die Kombinationsmaſchine
des VfL. läuft jetzt auf höchſten Touren. Und
das Bild ändert ſich auch nicht, als ein Bitter-
felber wegen einer Unſportlichkeit Kunth ge-
genüber unter die Zuſchauer muß. Die
Preußen kämpfen aber energiſch um Verbeſſe-
rung des Ergebniſſes; doch erſt in der Schluß-
viertelſtunde kommen ſie zu den beiden letzten
Treffern. Eckenverhältnis 5:4 für Preußen!
Großgebauer (VfL.) pfiff wieder ſehr gut.

Vor dieſem Spiel ſtanden ſich Preußen 2.
und VfL. Merſeburg Reſerve gegenüber.
Nach beiderſeits wenig überzeugenden Lei
ſtungen ſiegten die VfL.er mit 3:1.

In der 1bKlafſe
gab es trotz des Spielverbots geſtern noch ein
amtlich angeſetztes Pokalſpiel, das mit einer
ztemlichen Ueberraſchung endete, denn

Giebichenſtein ſchlug Braunsdorf 6:2
Wenn man auch berückſichtigt, daß das Spiel
in Halle ſtattfand, ſo hate man doch nicht er-
wartet, daß ſich Braunsdorf derartig ſchlagen
laſſen würde. Mit dieſem Siege hat ſich
Giebichenſtein für das Endſpiel mit Ammen
dorf um den elften Vertreter des Saalegaues
für die VMBV.-Pokalſpiele qualifiziert.

25 Jahre Turnverein Germania
Gr.-Kaunga.

Das ſilberne Jubelfeft ſeines Beſtehens begeht
am 6. und 7. Juni der Turnverein Germania in
Großkayna. Aus kleinen Anfängen entſtanden, iſt
es dem Verein gelungen, durch ſchlechte und gute
Jahre hindurch ſich unter der heutigen zielbewußten
Leitung zu einem geachteten Glied des Nordoſt
thüringer Gaues zu entwickeln. Jn Anerkennung der
geleiſteten Arbeiten genehmigte die Gauleitung zur
Ausgeſtaltung des Feſtes gauoffene Wettkämpfe.
Dieſelben finden auf vem vom Verein geſchaffenen
Turn- und Spielplatz ſtatt und werden von einer
großen Anzahl der nordoſtthüringer Vereine be-
ſchickt. Den Wettkämpfen geht am 6. Juni ein Feſt-
abend voraus

D. R. U. Jugendmeiſterſchaft von Mitteldeutſchland.

Abermals ruft die hieſige Ortsgruppe der D. R. U.
die Jugend von Mitteldeutſchland für den 21. Juni
nach Halle an den Start der Mitteldeutſchen Jugend-
meifterſchaft 1931/32. Die halliſchen Radſport-
anhänger werden Zeuge der am 21. Juni ſtattfinden-
den Jugendkämpfe auf der Straße werden. Alle
14- bis 18jährige der D. R. U. können an der Meiſter-
ſchaft teilnehmen. Meldeſtelle iſt bei H. Bloßfeld,
Pfännerhöhe 28. Das Rennen wird auf der 45-Kilo-
meter Strecke Halle Holzweißig-- Halle
durchgeführt. Start und Ziel iſt „Grüne Tanne“ in
Zöberttz.

geſchlagen! Auf der
Strecke Merſeburg Halle herrſchte geſtern
vom frühen Morgen ab Hochbetrieb. Laſt-
wagen auf Laſtwagen rollte heran. Da, wo
die Wechſel lagen, die man in wochenlanger
Vorarbeit mit mathematiſcher Genauigkeit
feſtgelegt hatte, hielt man kurz und ſetzte mit
einer letzten Ermahnung die Läufer aus; das
wiederholte ſich von Halle bis an den Merſe-
burger Gotthardteich. Zum achten Male
wurde geſtern dieſes farbenfreugsige Bild
gezogen und es zog wieder Tauſende in den
Bann.

Die Schlacht iſt

Die Zahl der Läufer hat, wie man vhne
weiteres zugeben muß, im Vergleich zu den
Vorjahren abgenommen. Auf der einen Seite
iſt es die Not, die die Vereine zum Verzicht
zwingt. Zum anderen weiß man ſeit 1927
im voraus, daß den Halliſchen 96ern
in der mit dem wertvollſten Preiſe ausge-
ſtatteten Hauptkonkurrenz nicht beizukommen
iſt, weil dieſem Verein alljährlich hochveran-
lagte Studenten zuwandern, er alſo davor
bewahrt bleibt, ſeine Rennmannſchaft einer
wochenlangen Ausbildung für das große Er-
eignis unterwerfen zu müſſen. Wäre es nicht
angebracht, dieſem Umſtande in irgend einer
Form Rechnung zu tragen!

Der Sieg im Hauptlauf fiel auch geſtern
dem VfL. 96 Halle zu. Die herausgelaufene
Zeit blieb allerdings 40 Sekunden hinter der
des 7. Großſtaffellaufs zurück. Außerdem
gelang es den halliſchen Poliziſten eingangs
Halle bis an 96 heranzukommen. Schade, daß
99 fehlte; es hätte eine Senſation geben kön
nen! Uebrigens brauchten die halliſchen Rot
hoſen geſtern 38,23 Minuten zur Bewältigung
der Rennſtrecke, die unter Sportverein in
38,16 Minuten durchlief; der 2. Platz der 99er
wäre alſo auch diesmal kaum gefährdet ge
weſen.
bei ihnen war die Zeit ſchlechter. Dagegen
gelang es der Merſeburger Polizei
endlich, unter die 40-Minuten-Grenze zu
kommen, trotzdem Tragsdorf und Kuhlmann,
alſo zwei der beſten PSVer krankheitshalber
fehlten. Daß die Zeit der Poliziſten auf einen
Hieb um 38 Sekunden verbeſſert wurde, ver-
dient uneingeſchränkte Anerkennung! Auch
Kayna und unſer VfL. machten einen mäch-
tigen Sprung nach oben! Während die Gei-
ſeltaler vom neunten auf den fünften Platz
rückten, lief der VfL. mit ſtark verjüngter
Mannſchaft faſt 4 Minuten beſſer als im Vor-
jahr. Für eine weitere angenehme Ueber-
raſchung ſorgten ferner die Turneriſche Ver-
einigung, bei der viele ehemalige 9er mit-
wirkten, und der Merſeburger Hockeyklub, der
im Sonderwettbewerb vor Schwarzweiß
Halle, Marathon Röſſen und Poſt Halle
einlief. Jn der Knabenklaſſe kam un-
ſere Turneriſche Vereinigung hinter 96 und
98 auf den 3. Platz. Es folgten PSV. Halle,
MHEC. und VfL. Der Damenlauf brachte
Merſeburg um den erwarteten Sieg, da die
10. Läuferin von 99 vom Krampf befallen
wurde. Wahrſcheinlich wäre 96 aber auch ohne
dieſes Mißgeſchick der Merſeburgerinnen ſieg-
reich geblieben; denn der Vorſprung am Ziel
belief ſich auf ungefähr 70 Meter.

r

Der Verlauf des Rennens,
Am dichtbelagerten Start in Merſeburg
ſtellen ſich: Eisholz (Kayna); Ringleb (PSV.
Merſeburg); Sander (VfL.); Jerſch (Turn.
Vgg.); Buſſe (96); R. Baars (98); Blank
(PSV. Halle); Schumann (Weiſe); Kalbitz
(SV. 02 Halle); Wuttke (CVJM.) und Mau-
rer (DHV.). KTV. Halle und 96 2. fehlen.
Um 10,06 Uhr fällt der Startſchuß und ge-
ſchloſſen geht das Elferfeld auf die Reiſe. Am
Eiſenbahntunnel in der Halliſchen Straße
liegt 98 etwa fünfzehn Meter vor Eisholz.
CVJM. übergibt als Dritter, während 96 auf
den 8. Platz zurückgefallen iſt. Bis zum Ge-
richtsrain bleibt dieſe Reihenfolge. Als aber
98 eine 1500 Meterſtrecke läuft, geht 96 vor-
bei. CVJM. belegt den nächſten Platz, hat
aber hier ſchon einige Kurzſtreckler verbraucht
Am HHer-Platz führt 96 bereits mit vierzig
Metern; Wegener erhöht auf ſechzig Meter.
Es folgen Kayna, PSV. Halle und CVJM.
Die 9ser ſind auf den 8. Platz zurückgefallen.
Schon hier ſcheint es ſo, als ob 96 und die
halliſchen Poliziſten di gleiche Aufſtellung
haben. Als man in Schkopau einläuft, führt
96 mit 100 Metern. Die weitere Reihenfolge
iſt: PSV. Halle; CVJM.; Kayna; PSV.
Merſeburg; 98; Turn. Vgg.; SV. 02; VfL.;
Weiſe und DHV. Bis Ammendorf ſtößt der
PSV. Halle mehrmals vor ohne näher als
50 Meter an 96 herankommen zu können.
Kayna iſt bereits 250 Meter und der PSV.
Merſeburg weitere 70 Meter zurückgefallen.
98, VfL., Turn. Vgg. und der CVJM. liefern
ſich inzwiſchen einen erbitterten Kampf um
die nächſten Plätze. Zwiſchen der Schacht-

Die große Skaffel
Merſeburg-- Halle.

Alle Merſeburger Herrenmannſchaften beſſer als im Vorjahr! PSV. Merſeburg läuft
endlich unter 40 Minuten. Kayna rückt vier, der VfL. zwei Plätze herauf. Auch die
Turnexiſche Vereinigung und MHC. überzeugen.

Als Dritter paſſierte 98 das Ziel; auch

Merſeburgs Damen geſchlagen.

ſtraße und dem Roſengarten läuft der 96er
Spieſecke tauſend Meter. Jnfolgedeſſen ge-

lingt es dem PSV. überraſchend anzuſchlie-
ßen. Der Ausgang des Rennens kann aber
hier nicht mehr zweifelhaft ſein, da 96 erſt
den ſechzehnten Läufer, der PSV. aber ſchon
Nummer achtzehn verbraucht. Die Reaktion
folgt auf dem Fuße. Am 8ser-Platz hat 96
wieder zweihundert Meter Vorſprung, den
es bis zum Riebeckplatz auf 350 Meter aus-
dehnt. Nach dem PSV. Halle paſſieren in
mehr oder weniger großen Abſtänden 98;
PSV. Merſeburg; Kayna; CVJM.; Turn.
Vgg.; SV. 02; VfL.; Weiſe und DHV. das

Ziel.
Die Damen, Sonder-, Jugend- und Kna-

benklaſſe hatten weſentlich kürzere Strecken
zu bewältigen und waren, da der Startſchuß
für alle Wettbewerbe zur ſelben Zeit fiel,
entſprechend früher eingelaufen.

Wie Merſeburgs Damen verloren.
Von der Spitzengruppe der 9erinnen lie-

fen beſonders Fräulein Henn und Handtke
ein hervorragendes Rennen. 9Hs ſchaffte ſich
vorübergehend Luft, als Fräulein Markward
leingeſetzt wurde. Zur allgemeinen Ueber-
raſchung eroberten vorübergehend ſogar die
Damen von HTSC. die Spitze, die dann mit
kaum merklichem Vorſprung bald 99, bald
96 innehatte. Bei der 10. Läuferin (Woigk)
ereilte 99 das Mißgeſchick. 96 ließ ſich nicht
mehr einholen. Jm Hintergrunde lieferten

T einen heftigen Zwei-ſich HTSV. und KTV.
kampf, aus dem HTSV. als knapper Sieger
hervorging.
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Siegerliſte:
Klaſſe L A: 96 in 37,37 Minuten; PSVD.

Halle in 38,23; 98 in 39,24; Kayna in 41,04.
Klaſſe 1 der Fuß- und Handballer: PSV.

Merſeburg in 39,38 Minuten; VfL. Merſe-
burg in 41,52.

1b: Fuß- und Handball- und Volksturn
B-Klaſſe: Turn. Vgg. Merſeburg in (41,20;
SV. Weiſe Halle in 42,16.

Waſſerſportvereine und Sonſtige: CVJM.
in 41,05. SV. 02 Halle in 41,32; DHV. in
14,35; Sonderwettbewerb (4,5 Kilometer
Reichsbahn in 12,21; Nelſon in 12,22; MHC.
in 12,36; Schwarzweiß; Marathon Röſſen;
Poſt Halle.

Frauen: 96 in 8,29 (Rekord); 99 in 8,38;
HTSV. in 9,09; KTV. Halle; 98; 96 Mädchen.

Jugend: 96 in 32,12; CVJM. in 33,28.
Knaben: 96 in 13,25; 98 in 13,33; Turn.

Vag. in 14,99; PSV. Halle in 14,13; MHC.
in 14,16; VfL. in 14,24. Geſamtwertung:
96 Halle 1,31,43; 98 Halle.

Rund um Freuburg.
Kaum iſt das große klaſſiſche Straßenrennen

„Rund um Leipzig“ vorüver, ſo erwartet in aller
Kürze der Radfahrverein „Radlerluſt“ Freyburg,
Mitglied des Bundes deutſcher Radfahrer des Völker-
ſchlachtgaues Leipzig, ſeine Großveranſtaltung anläß-
lich ſeines zehnjährigen Beſtehens am 6. und 7. Juni
193141. Jeder Radfahrer, welcher Freyburg auf be

liebiger Strecke erreicht und ſein vorſchriftsmäßiges
Startgeld von 1,50 RM. einſchickt, erhält die wert-
volle Jahnplakette.

Gleichzeitig findet am 7. Juni 1931 ein Straßen
rennen über 120 Kilometer „Rund um Freyburg“
ſtatt. Es wird in folgenden Gruppen geſtartet:
A- und B- ſowie C-Fahrer: Start und Ziel Frey-
burg Querfurter Straße. Dem Fahrer ſtehen ſehr
wertvolle Ehrenpreiſe zur Verfügung. Startgeld
2 RM. Nennungsſchluß ſpäteſtens bis 2. Juni 1931.
Nennungen für alle Gruppen ſind zu richten an: Paul
Wittenbecher, Freyburg, Siedlung, oder: Gewerbe-
und Landwirtſchaftsbank, e. G. m. b. H., Frevburg,
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 9745 betr. Radlerluſt.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Verbindliche Mitteilung.

Am Montag, dem 1. Juni, um 20 Uhr findet im
Reſtaurant „St. Nikolaus“ eine wichtige Jugendleiter-
beſprechung ſtatt. Die Vereine werden gebeten, ihre
Jugendwarte zu dieſer Sitzung zu entſenden. Für
19.30 Uhr wird Lauchſtädt geladen.

Scherf. Wiegel.
x

Athletikausſchuß.

Die nachſtehenden Veranſtaltungen des Saalegau-
athletikausſchuſſes finden unter Aufſicht und nach
den Beſtimmungen der Deutſchen Sportbehörde für
Leichtathletik ſtatt, und ſind, ſoweit nichts anderes be
merkt, offen für die Mitglieder des Saalegaus im
VMBV.

Die Nennungen ſind bis zum angegebenen Melde-
ſchluß an den Athletikausſchuß Saale, Hoffmann,

Merſeburg, Breiteſtr. 15,
339 18, zu richten.

r in 3 Bezirken:7. Juni 1931, vorm. ab 8 Uhr in Halle 98er-Platz.
Offen für die Vereine des Bezirkes Halle.

14. Juni 1931 vorm. ab 9 Uhr in Merſeburg 99er-Pl.
Offen für den Bezirk Merſeburg-Geiſeltal.
5. Juli 1931 nachm. ab 2.30 Uhr in Stedten.
Offen für Vereine des Bezirks Mansfelder See

kreis mit folgenden Wettbewerben in 4 Leiſtungs

Poſtſcheckkonto Leipzig

klaſſen:
Männer: 100, 400, 1500, 3000 Meter, Weit-

ſprung, Hochſprung, Stabhochſprung, Kugelſtoßen,
Speerwerfen, Diskuswerfen, Steinſtoßen beidarmig.

Frauen: 100, 800 Meter, Hochſprung, Weit
ſprung, Kugelſtoßen, Speerwerfen, Diskuswerfen,
Schlagballwerfen.

Die Wettbewerbe finden für die Leiſtungsklaſfe
2, 3 und 4 und für Klaſſe 1 zuſ. mit der nächſten
Klaſſe als Vorgabewettbewerb ſtatt. Meldeſchluß
jeweils 8 Tage vorher.
Alte Herren-, Jugend-, Knaben- und Mädchenwett

kämpfe am 20. u. 21. Juni. in Halle, 98er- Platz
nach folgendem Zeitplan:

20. Juni ab 4.30 Uhr nachm:
Mädchen 17/ſp.: 50 Meter, Weitſprung, Schlag-

ballwerfen.
Knaben 19,/ſp.: 50 Meter, Weitſprung, Schlag-

ballwerfen.
21. Juni ab 9 Uhr vorm.:

Mädchen 15/16: 100 Meter, Weitſprung, Kugel-
ſtoßen, Speerwerfen.

Jugend 13/14: 100, 800 Meter, 110-Meter-Hür-
den (91 Zentimeter), Weitſprung, Stabhochſprung,
Kugelſtoßen, Speerwerfen.

Jugend 15/16: 100, 1000 Meter, Weitſprung,
Hochſprung, Kugelſtoßen, Diskuswerfen.

Knaben 17/18: 100 Meter, Weitſprung,
Kugelſtoßen. Meldeſchluß am 15. Juni 1931.

Die Saalegaumeiſterſchaften,
offen für jeden Deutſchen, der im Saalegau ſeinen
Wohnſitz hat, finden nach folgendem Plan ſtatt:
20. u. 21. Juni in Halle, 98er-Platz, ab 6 Uhr nachm.

Männer: 200 1500, 400 Mtr., Hürden, 42400-
Meter-Staffel, Diskuswerfen, Hochſprung.

Frauen: 200 Meter, Kugelſtoßen, Weitſprung.
80 Meter Hürden, Schlagballwerfen. (Kugel, Weit-
ſprung gleichzeitig für Fünfkampf.)

21. Juni ab 9 Uhr:
Männer: 421500-Meter-Staffel.
Fraucn: Hochſprung, Speerwerfen, 100 Mtr.,

Einzel- und Fünfkampf, Diskuswerfen, 800 Meter,
125100-Meter-Staffel.

28. Juni ab 10 Uhr vorm. in Großkaynaga.
Männer: 100, 400, 800, 5000 Meter, 110 Mir.

Hürden. 42100-Meter-, 321000-Meter-Staffel, Weit
ſprung, Stabhochſprung, Dreiſprung, Kugelſtoßen,
Speerwerfen, Hammerwerfen. Meldeſchluß jeweils

Tage vorher. Startgeld je Wettbewerb 0,25 RM.
und Staffeln 1 RM und 0,15 RM DS!B.- Gebühr
je Teilnehmer,
26 Juli 1931. Jm Rahmen des 3. Städtewettkampfes

Halle Leipzig in Halle, 9er-Platz,
finden folgende Staffelwettbewerbe für Jugend,
Knaben und Mädchen ſtatt:

Jgd. 13/14:. 4100 Meter, Olympiſche Staffel,
412800 Meter.

Jgd. 15/16: 42100 Meter, 321000 Meter.
Kn. 17/18: 14 Schwedenſtaffel (200, 150, 100,
Meter.
Kn. 19/ſp.: 4259 Meter.
Mädchen 15/16: 42100 Meter; Mädchen 17/ſp.

12550 Meter. Startgeld je Staffel 0,50 RM. Melde-
ſchluß am 20. Juli 1931. Hoffmann.

Kurze Sportſchau.
Die Hochſchulmeiſterſchaften, die am kommenden

Wochenende in Philadelphig zum Austrag gelangen,
ſind eines der größten Ereigniſſe in der ameri-
kaniſchen Leichtathletik. 670 Teilnehmer von 37 Hoch
ſchulen ſind gemeldet worden, und man erwartet
zahlreiche neue Höchſtleiſtungen.

Die deutſche Mannſchaft Metze, Thierbach, Geyer,
Stöpel, Buſe und Siegel, die aus der Deutſchland-
Rundfahrt als überlegene Sieger im Länderklaſſe
ment hervorging, ſtartet am 7. Juni auf der Berliner
Olympiabahn.

Das Turnierkartell Berlin bringt am 4. und
5. Juli auf der Trabrennbahn Ruhleben ein Reit-
turnier zur Durchführung, deſſen Programm
neben den üblichen Prüfungen auch ein Amazonen-
flachrennen enthält.

Der Spanier Martinez, der ſeinerzeit in Valencia
im Kampf um die Halbſchwergewichts-Europameiſter-
ſchaft von Ernſt Piſtulla nach Punkten geſchlagen
wurde, erlitt jetzt in ſeiner Heimatſtadt die erſte
k. o.“Niederlage in ſeiner Laufbahn. Er wurde in
Valencia von dem JFtaliener Bernasconi bereits
in der 2, Runde entſcheidend beſiegt.

Geſchäftliches.
Vertrauen für Vauſparkaſſen.

Dem bedrängten Landwirt, Siedler und
Hausbeſitzer in ſeiner Not zu helfen, war die
Grundidee bei der Gründung der Heim-
ſtättenfürſorge, Siedlungs- und Bauſparkaſſe
für Wohn und Wirtſchaftsheimſtätten G. m.
b. H., Berlin-Tegel. Durch das jetzt zur
Verabſchiedung gekommene Reichsbauſpar
kaſſengeſetz iſt dafür geſorgt, daß man den
unter dauernder ſtaatlicher Kontrolle künftig
arbeitenden Bauſparkaſſen dasſelbe Ver
trauen wie den übrigen öffentlichen und
privaten Kredit und Sparinſtituten ent-
gegenbringen kann. Wir verweiſen auf das in
der heutigen Ausgabe befindliche Jnſerat!
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Trinkt. Fachinger.
„Staatl. Fachingen“ iſt eines der beſten

Mittel zur Erhaltung der Geſundheit, na
mentlich auch bei Leuten mit ſitzender Lebens-
weiſe und zu reichlicher Ernährung. Fachin-
gen verjüngt gleichſam den Körper, indem
es die Grundlage zu neuer Lebenskraft
ſchaft.
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Montag, t. Jum 2931

Ein Reichswehrſoldat ertrunken.
Eisleben. Von einem ſchweren als

ſchlage wurde eine Eisleber
Die Witwe des Schuhmachermeiſters Uebel,
Lindenſtraße, erhielt die Mitteilung, daß ihr
bei der Reichswehr in Magdeburg dienender
Sohn Bernhard beim Baden in der Elbe er
trunken iſt.

Beim Spiel mit Kiſſen erſtickt,
Sangerhauſen, Auf tragiſche Weiſe verlor

ein hieſiges Angeſtellten-Ehepaar ſein ein
ziges Kind. Das Kind ſpielte mit Kiſſen. Jn
einem unbewachten Augenblick fand es dabei
den Erſtickungstod,

Freiballonlandung.
KleinKugel. Sonnabend morgen gegen

5 Uhr landete hier in der Feldmark der
Freiballon Preußen mit 3 Mann Beſatzung.
Er war in Bitterfeld zu einer Nachtfahrt
gauf geſtiegen. Die Führung hatte Polizei-
hauptmann Fleiſcher, Berlin. Es war für ihn
eine Jubiläumsfahrt. Mit dieſer hat er ſeine
50. glückliche Fahrt hinter ſich.

Oedlanösfkultur.
Patzſchwig (Wittenberg). Jm Jahre 1920

erhielten neunzehn Patzſchwiger Siedler, von
denen aber ſpäter drei zurücktraten, auf
ihren Antrag angrenzendes Domänenödland
zu Siedlungszwecken vom Preußiſchen Do
mänenfiskus zunächſt in Erbpacht, dann als
Eigentum, und zwar den preußiſchen Morgen
für 75 Reichsmark. Die Anliegerſiedler ließen
ihr billig erworbenes Land auskabeln, ver-
ſteinen und machten es in ſaurer Arbeit ur-
bar, ſo daß heute nach der Kultivierung der
Morgen etwa 300 Mark wert iſt. Wer jetzt
im Frühjahre auf der ſchönen Heideſtraße
zwiſchen Patzſchwig und den Lauſiger Teichen
zu Badezwecken dahinwandert, den erfreuen
zu beiden Seiten die wohlgepflegten Acker-
kulturen; denn der ausgeruhte Heideboden
bringt reiche Früchte an Roggen, Lupinen
und Kartoffeln hervor. Auch Wieſengründe,
die zur Zeit noch aufgefüllt werden, gehören
zu dem einſt öden Siedlungsgelände. Im
Intereſſe der Volksernährung iſt die land-
wirtſchaftliche Ausnutzung des Oedlandes nur
u begrüßen.

e

Ein umgefallener Güterwagen
ſperrt die Strecke.

Fröttſtädt. Freitag abend lief auf dem
Bahnhof Fröttſtödt ein Güterwagen, der mit
zinem Transportwagen einer Jahrmarkts-
ſchaubude beladen war, auf dem Prellbock
auf und fiel dabei auf das durchgehende
Hauptgleis der Strecke Gotha--Eiſenach.
Die in dieſer Richtung in der Zeit von 20
dis 24 Uhr verkehrenden Züge erhielten
wegen Umleitung auf das andere Gleis Ver
pätungen von einer halben bis zu einer
Stunde Perſonen ſind nicht verletzt worden.
Um Mitternacht war die Strecke wieder frei.

m re ncnnnß a

Erfolgreicher Vogelſchutz.
Steckby bei Aken. Außer dem Biberſchutz-

gebiete befindet ſich bekanntlich hier eine
Muſterſtation des Bundes für Vogelſchutz, die
von dem Förſter Plate und dem bekannten
Biberforſcher und Vogelſchützler, dem 75jähri
gen Amtmann Behr, betreut wird. Amtmann
Behr hat Niſtkäſten nach eigener patentierter

Merſeburger Tageblatt (Kreſsblath)

Ornithologen und Vogelſchützern eine Niſt-
kaſtenreviſion in dem Gebiete ſtatt, die ein
geradezu hervorragendes Ergebnis hatte,
denn 98 Prozent aller Niſtkäſten
ſind mit brütenden Paarenbe-

ſetzt. Welche enorme Hilfe die Vögel dem
Forſtmanne und Obſtzüchter, auch dem
Spargelzüchter leiſten, kann nur der ermeſſen,
der die ſchwerkranken Plantagen vor Jahren
kannte und jetzt ihre Friſche ſieht.

Ein Beſuch bei den ſprechenden
Wunderhunden.

Prüfung nach dem Bellalphabet.
Weimar. Kürzlich weilte der Vorſitzende

der Geſellſchaft für Tierplychologie und
des „Rolf“-Vereins für Tierſeelenkunde, Rich.
Jordan aus Stuttgart, in Weimar und be-
ſuchte auch die Weimarer zählſprechenden
Hunde Kurwenal, Lumpi und Schnauz
im Hauſe der Freiin Mathilde v. Fre y-
tag-Loringhoven. Kurwenal wurde auf
Grund des von ſeiner Herrin erfundenen
Bell-Alphabets geprüft und über dieſe Prü-
fung hat Richard Jordan ein Protokoll ange-
fertigt, dem wir die nachſtehenden Ausführun-
gen entnehmen.

Kuno von Schwertberg, genannt Kurwenal,
ſitzt alſo intereſſiert um ſich ſchauend auf einem
Seſſel und antwortete auf die Fragen ſehr be-
ſtimmt, laut und ſchnell durch Bellaute. Er
weiß, daß fünf Menſchen im Raume ſind,
darunter vier Damen, von denen eine einen
Hut trägt. Er weiß aber auch, daß zwei von
ihnen Brillen tragen mit vier Gläſern.

Man zeigt ihm eine Taſchenuh r. Sie
zeigt die vierte Stunde. „Und wieviel Minu-
ten, Kurwenal?“ Er bellt fünfmal. Und nun
folgen die Rechenaufgaben. „Was iſt fünf
weniger vier“ „fünf geteilt durch zwei“
„und Reſt“ uſw. Kurwenal löſt dieſe Aufgaben
ſozuſagen im Handumdrehen. Er gibt auch
ihm auf dem Abreißkalender gezeigte Zahlen
richtig an und

addiert, ſubtrahiert, multipliziert und
dividiert

zum Erſtaunen ſeiner Prüfungskommiſſion.
Aber er kennt auch die Spielkarte, den König
und die Dame, bellbuchſtabiert das Wort
Schlüſſel, als ihm einer gezeigt wird, und gibt
ſogar auf die Frage Jordans: „Aus welcher
Stadt komme ich?“ richtig die neun Buchſtaben
Stuttgarts an. Darüber hinaus weiß er
ſogar, daß das Wort zwei Silben hat.

Dann betrachtet Kurwenal ein
Bilderbuch.

Freiin v. Freytag-Loringhoven zeigt auf die
Karikatur eines Dachshundes und fragte:
„Was iſt das Vier Bellaute. „Meinſt du
Hund „Ja.“ „Und welche Raſſe?“
Sechs Bellaute. „Meinſt du Teckel?“
„Ja.“ „Gefällt dir dieſer Hund?“ Zum
allgemeinen Hallo bezeichnete Kurwenal die
Karikatur als „ſehr eklig“. Auch ein Reh
iſt ihm bekannt. „Wo haſt du das ſchon ein
mal geſehen, in welchem Kaffee?“ Kurwenal
buchſtabiert Goethe. (Gemeint iſt das Weima-
rer Goethekaffee.) „Was war noch für ein
Tier in dem Gitter neben dem Reh?“--„Affe.“

„War denn der Affe nett?“ Kurwenal
bellt kräftig „nein“. „Magſt du Menſchen
lieber?“ „Lieber.“

Nun iſt aber Kurwenal nicht nur in der
Zoologie bewandert, auch in der Bot a-
ni k. Er deutet ein ihm vorgehaltenes Bild
richtig als Nelke, buchſtabiert zu aller Ueber-
raſchung noch „Knoſpe“ und meint damit eine
zweite, kleinere Nelke, die eine Knoſpe trägt.

Kurwenal iſt aber auch farbenkundig. Auf
dem Tiſche ſtehen fünf lilafarbene Tulpen
und ein ihm mitgebrachtes Päckchen iſt mit
roſa Seide verſchnürt.

Noch manches muß der kleine Kurwenal
leſen und rechnen. Da kommt Fräulein Wolf-
ſon, um zur Prüfung Lumpis einzuladen
und wird mit freudigem Bellen begrüßt. Es
entſpinnt ſich ein Geſpräch über die Farbe der
Augen, bei dem Kurwenal verſichert, daß er
die ſchwärzeſten Augen habe.

Zum Schluß ſei noch verraten, daß Kur-
wenal auch literariſch beſchlagen iſt.

Er kennt 32 Dichter,
die er bei Nennung beſtimmter Gedichtan-
fänge genau auseinanderhält und richtig be-
bellt.

[ÜSFS

Ermäßigung des Milchpreiſes,
Magdeburg. Wie in der letzten Sitzung

des Preisſenkungsausſchuſſes bereits in Aus-
ſicht geſtellt wurde, wird der Kleinverkaufs-
preis für Vollmilch vom 1. Juni ab um zwei
Pfennig für das Liter ermäßigt. Loſe Voll-
milch koſtet alſo 26 Pfennig und Flaſchen-
milch 31 Pfennig das Liter.

Brotpreisverbilligungsaktion
für mitteldeutſche Großſtädte.

Magdeburg. Nachdem die Deutſche Ge-
treidehandelsgeſellſchaft zum Zwecke der
Brotpreisverbilligung den Berliner Mühlen
10 000 und den Leipziger Mühlen 3500 Ton-
nen Roggen zu beſtimmten Bedingungen
überlaſſen hat, finden zurzeit Verhandlungen
ſtatt, die darauf hinzielen, auch den mittel-
deutſchen Mühlen verbilligten Roggen zur
Beeinfluſſung des Brotpreiſes zu überlaſſen.
Jn Frage kommen ausſchließlich große Pro-
vinzſtädte, in denen infolge Mehlknappheit

Magdeburg und Halle, gleichartige Ver-
handlungen geführt. Die Bedingungen, zu
denen der Roggen den Mühlen überlaſſen
werden wird, werden vor allem vorſehen,
daß die Mühlen das aus dieſem Roggen ge-
wonnene Mehl zu einem zu vereinbarenden
Preiſe nur an ſolche Bäcker abgeben, die ſich
verpflichten, das Mehl ausſchließlich zur Her-
ſtellung verbilligten Brotes zu verwenden.

Kinder verurſachen 35000 Mark
Brandöſchaden.

Loburg. Als der Kutſcher des Rittergutes
Loburg, Bomsdorf, vormittos- Stroh aus
der Gutsſcheure holen wollte, kamen zwei
Kinder weinend herausgelaufen. Jm
gleichen Augenblick ſtand der Jnhalt der
Scheune in hellen Flammen. Die ſofort ein-
geſetzte Loburger Feuerwehr konnte auch mit
der Motorſpritze die große Gutsſcheune nicht
mehr retten. Jedoch gelang es, das ſtark ge-
fährdete Herrenhaus der Familie von Davier
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Einbruch in die Poſtagentur.
Salzwedel. Jn der Nacht wurde in öte

n Stöckheim ein Einbruch verübt.
ie Täter drückten einige erſcheiben

ein und gelangten ſo in die Parterreräume
der Poſtagentur. Ein größerer Geldbetrag
iſt ihnen in die Hände gefallen. Die Ein
brecher müſſen nach den Tatumſtänden mit
den örtlichen Verhältniſſen vertraut ge
weſen ſein.

Der gläſerne Dachziegel wirkt
als Brennglas.

Hüpfſtedt. Jn einem Hauſe brach Feuer
aus. Es wurde rechtzeitig bemerkt und
konnte gelöſcht werden. Entſtanden war der
Brand dadurch, daß ein Dachziegel aus Glas
der Sonne als Brennſpiegel gedient hatte.
Durch' den Ziegel war ein Haufen Tannen-
zapfen, der auf dem Boden lag, entzündet
worden.

Lettin. Von einem Auto äüber-
fahren.) Hier wurde am Freitag das
8jährige Kind des Geſchirrführers Willi
Keidel von einem Auto überfahren. Es erlitt
eine Gehirnerſchütterung und einen Arm-
bruch. Man brachte das ſchwerverletzte Kind
ins Krankenhaus.

Tollwitz. (Selbſtmord.) Am Freitag-
mittag bemerkten Feldarbeiter in der Lenne-
witzer Flur einen fremden Mann, hörten
plötzlich einen Schuß und ſahen daraufhin den
Mann umfallen. Herzueilend fanden ſie
einen etwa 20jährigen jungen Mann am
Boden liegen, der ſich in die Schläfe geſchoſſen
hatte. Es handelt ſich um den Wirtſchafts
gehilfen Alfred Müller aus Tollwitz, der in
Michlitz in Stellung war. Die Urſache zu dem
verzweifelten Schritt ließ ſich noch nicht feſt-
ſtellen. Der Tote wurde in die Leichenhalle
nach Keuſchberg gebracht.

Siersleben. (Unregelmäßigkeiten
bei der Ländlichen Spar UndDarlehnskaſſe.) Dem bisherigenRendanten ſind die Geſchäfte entzogen wor-
den. Wie hier. bekannt wird, ſoll er für ſich
höhere Summen verwendet haben, als er
berechtigt war. Vorläufig iſt die Rendanten-
ſtelle dem Lanöwirt Friedrich Fügner über
tragen.
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Methode nach jahrelangen Verſuchen zu eine Brotpreiserhöhung eingetreten iſt. Ver- zu halten. Nach dey angeſtellten Ermitt-
Tauſenden in dem Walde ausgehängt handlungen mit rheiniſchen Mühlen wegen lungen haben die beiden ſpielenden Kinder
und in Obſtplantagen, die durch Ungeziefer Abgabe von 15000 Tonnen Roggen ſtehen im Alter von 5 und 6 Jahren das Feuer
faſt dem Untergange geweiht waren. Jn der vor dem Abſchluß. Ferner werden mit l angelegt. Es ſind Werte im Betrage von
Pfingſtwoche fand im Beiſein von bekannten einigen mitteldeutſchen Städten, u. a. mit l 35 000 Mark vernichtet worden.

Eine ſeltſame Sprache. Ganz eng, von „Jch? Gar nichts.“ bis der geniale Perera Paſſes und der nochMenſchen durchflutete Gruppen, mitten auf „Jch auch nicht. Was meinen Sie zu einer genialere Doktor Oswaldo Cruz die Altſtadt

Von Odtfrid von Hanſtein.
Copyright 1930 by Karl Köhler S Co.,

Berlin-Zehlendorf.
(1. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)

„Aber, das kann ich nicht annehmen.“
„Nein, wirklich, bitte kein aber. Wenn

Herr von Zobra nicht gleich gewußt hätte,
daß Sie mich brauchen, würde er mich niht
beſtellt haben. Jm Vertrauen geſagt, es iſt
außerordentlich wichtig für jeden Neuankom-
menden, gleich an die richtigen Stellen zu
gehen. Sie werden mir einiges von Jhren
Plänen erzählen Sie werden ſich umſehen

Sie werden Konzeſſionen gebrauchen
wahrſcheinlich ein Haus.“

Währenddeſſen hatte er Alexander in
ſeinen Wagen geſchoben, ſi an ſeine linke
Seite geſetzt, und ſie fuhren ſchon wieder die
Rio Branco entlang.

Alexander lachte laut auf.
„Sie irren wirklich, ich komme durchaus

nicht als Bevollmächtiter der Montanus-
werke, ich bin gänzlich Privatmann, der ſich
jier umſehen will, ganz offen geſagt, der nach
ziner Betätigung ſucht.“

Don Eugenio zwinkerte mit den Augen.
„Verſtehe, verſtehe. Jn jedem Fall

rauchen Sie einen Führer, und der bin ich.
Aber da ſind wir ſchon.“

Sie hielten an einer Straßenecke.
„Jn die Ouvidor dürfen wir nicht ein

biegen. Sehen Sie, dieſes Gäßchen iſt auch
ſetzt noch das eigentliche Herz von Rio. So
eng und ſchmal, daß, wenn es jemandem ein-
fallen würde, etwa eine Tonne hindurch zu
rollen, der ganze Verkehr lahm gelegt würde.
Aber Millionen, Senhör, Millionen Kontos
ſtecken in dieſen Hänſern.“

dem Damm, die anſcheinend eine Art Frei-
luftbörſe abhielten. Läden mit ſchönen
Schaufenſtern, Bankfirmen, öfters deutſche
Namen.

„Da ſind wir bereits, natürlich, ſchon ge-
ſchloſſen, aber das macht nichts.“

Vor eine große Ladentür waren die Roll-
jalouſien herabgelaſſen, aber ein kleiner
viereckiger Raum, wie eine Tür für Kinder
oder Zwerge war offen. Don Eugenio
bückte ſich, ſchlüpfte hinein, und Alexander
folgte ihm. Sie ſtanden jetzt in einem halb-
dunklen, großen Laden, in dem Wirtſchaſts-
gegenſtände aller Art aufgeſtapelt waren.
Das Perſonal machte anſcheinend Mittags-
pauſe, und ein großer Mann in Hemds-
ärmeln arbeitete allein an einem Stehpult.

Don Eugenio begrüßte ihn lebhaft in
ſpaniſcher Sprache und ſtellte dann vor.

„Mio amigo, Don Alexandro Montanus.“
Der Herr in den Hemdösärmeln blieb

etwas zugeknöpft.
„Freut mich, Herr Montanus, Sie müſſen

nur entſchuldigen, wir pflegen es uns in
dem heißen Rio etwas bequem zu machen.
Herr von Zobra hat mir bereits telephoniert,
daß Sie gern unſer Stiftungsfeſt mitmachen
würden. Sie ſind ſelbſtverſtändlich herzlich
willkommen und haben Glück gehabt. Ob-
gleich die Tiſchordnung natürlich längſt ge-
macht iſt, können Sie ſogar noch eine Tiſch-
dame bekommen, die Jhnen noch dazu keine
Fremde iſt. Wir hatten Fräulein Adelina
Stenglin erſt mit dem nächſten Dampfer er-
wartet.“

„Das iſt ja wirklich ganz reizend.“
„Nun alſo, dann wünſche ich Jhnen viel

Vergnügen heute abend.“
Eigentlich war Alexander ein wenig ent-

täuſcht. Dieſer deutſche Geſchäftsmann in
Hemdsärmel war viel zurückhaltender als
der Geſandte. Sie ſtanden wieder auf der
Straße.

„Was haben Sie jetzt vor, Senhör Mon-

kleinen Spazierfahrt? Jch hatte vor, den
Morgen mit einer Spazierfahrt zu voll-
enden Alle Tage kann man nicht arbeiten.
Wir fahren zur Tijuka kein Widerſpruch,
Sie machen mir eine große Freude.“

Während ſie nun langſam durch enge Ge-
ſchäftsſtraßen fuhren, Don Eugenio immer
wieder hinausgrüßte und Bekannten einige
Worte zurief, plauderte er unaufhörlich.

„Nicht wahr, dem Herrn Vorſitzenden ſieht
man gar nicht an, wer er iſt! Geld! Geld!
Werden ja ſehen, alles gediegen in der Ger-
mania. Sozuſagen die Elite der hieſigen
Deutſchen. Die eg zu etwas gebracht haben.
Fleiß, Arbeit, Kopf. Die Montanuswerke
kommen in gute Geſellſchaft.“

„Senhör, Sie irren ſich wirklich, ich bin
rein Privatmann.“

„Weiß ſchon, weiß ſchon, wir reden ſpäter.“
Sie glitten jetzt durch die herrliche

Palmenallee der Avenida De Mangue,
kamen an dem alten Kaiſerſchloß Boaviſta
vorüber, und dann ſchraubte ſich die ſchöne
Autoſtraße, auf beiden Seiten vom Urwald
begrenzt, in weitem Bogen zu dem Villen-
vorort Tijuka empor, dann an Waſſerfällen
und künſtlichen Höhlen vorüber.

Selbſt Alexander war reſtlos begeiſtert
von den Schönheiten dieſer Bucht, von ihren
immer wechſelnden Felsgebilden, aber auch
von der Arbeit, die Menſchen hier geleiſtet
haben, die rückſichtslos Berge in das Meer
warfen, nur um Platz für neue Villen und
Aveniden zu ſchaffen.

„Die Stadt muß unermeßlich reich ſein
Don Eugenio lachte auf.
„Jm Gegenteil, ſie hat unermeßliche

Schulden, aber das macht nichts. Jm Lande
Braſilien liegen noch unerſchöpfliche Reich-
tümer und wir nehmen Vorſchüſſe auf ein
uns ſicheres Erbe. Vor wenigen Jahren
noch war Rio ein elendes Sumpfneſt. Bei
Wolkenbrüchen wateten wir bis über die
Knöchel im Waſſer. Das gelbe Fieber, Cho-

umd waren alljährlich Gäſte,

niederriſſen und ſo rückſichtslos die Geſund-
heitspolizei organiſierten, daß Rio eine ge-
ſunde Stadt wurde und ſelbſt aus dem Norden
bisweilen eingeſchlepptes Fieber in wenigen
Wochen erſtickte.“

„Aber da ſind wir an Jhrem Hotel. Viel
Vergnügen heute abend, ich werde mir ge-
ſtatten, mich morgen nach Jhrem Befinden
zu erkundigen.“

Alexander war überraſcht, als er am
Abend das Gebäude des deutſchen Klubs
Germania in der Avenida Flamengo betrat.
Eine lange Reihe von Autos ſperrte die
Straße. Damen in eleganten, Toiletten und
Herren im Frack, viele mit Ordensauszeich-
nungen früherer Zeit, ſäumten die Frei-
treppe, die zum Oberſtock hinaufführte.

Ein mächtiger Feſtſaal, in dem an langen
prächtig gedeckten Tafeln für hundertfünfzig
Gäſte zum Feſteſſen gedeckt war. Ein
wunderbarer Blumenflor war über die ganze
Tafel verbreitet, auf der gegenüberliegenden
Seite öffneten ſich große Bogenfenſter zu
einem Altan, und in märchenhafter Lichtfülle
enthüllte ſich das Zauberbild der Bucht von
Rio den Blicken.

Der Vorſitzende, den Alexander in ſeinem
Frack nicht wieder erkannt hätte, begrüßte
ihn.

„Jch möchte Sie mit
Stenglin bekanntmachen.“

Er hatte den alten, ſehr klug und würdi
ausſehenden Herrn ja ſchon auf dem Schi
geſehen und ſtreckte ihm jetzt die Hand ent-
gegen.

„Freut mich, Herr Montanus. Meine
Tochter, die ja wohl auch heute Jhre Tiſch-
dame ſein ſoll, hat Sie als ausgezeichneten
Tänzer gerühmt. Beweiſen Sie alſo auch
heute Jhre Kunſt.“

Er nickte ihm zu, aber Alexander fühlte,
daß die Augen des alten Herrn ihn gewiſſer-
maßen abtaſteten.

„Gnädiges Fräulein, ich bin wirklich vom
Glück begünſtigt.“

Herrn Direktor



Zwei Fuhren Aſche in einem
Wohnzimmer.

Schraplau. Bei der Feuerſtättenreviſion
fand die Kommiſſion in einem Wohnzimmer
einen großen Aſchenberg. Trotzdem die
Aſchengrube im Hofe war, wurde die Aſche in
der Stube geſammelt. Zwei Fuhren Aſche
konnte der Hausbeſitzer aus dem Zimmer ab
fahren laſſen.

Anſchlag auf die Pontonbrücke.
Wettin. Eine frevelhafte Tat war in

der Nacht zum Sonntag von gewiſſenloſen
Menſchen geplant. Um die Mitternachtſtunde,
vielleicht 20 Minuten nach dem der Brücken-
pächter Voigt das Wärterhaus aufſuchte, hörte
er verdächtiges Klopfen und Hämmern. Nichts
Gutes ahnend ging er bewaffnet hinaus und

ſicher hatten die Verbrecher das Tür-
ſchlagen gehört ſeinen Blicken entſchwand
talabwärts ein Boot. Die Unterſuchung der
Pontonbrücke ergab, daß man dabei war, die
Sicherungsbolzen und Balken zu löſen. Wäre
es gelungen, ſo hätte das nächſte Fahrzeng,
das die Brücke paſſierte, ſie in Bewegung ge
bracht und ein Unglück wäre nicht aus-
geblieben. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt waren am Sonnabend 135 Stück
Ferkel angefahren, der Preis bewegte
zwiſchen 18——30 Mark für das Paar.

Eilenburg. Auf dem Ferkelmarkt am Sonn
abend waren 120 Tiere angetrieben; die Preiſe
bewegten ſich zwiſchen 10 und 14 Mark.

Kölleda. Auf dem Wochenmarkt am Sonn-
abend wurden 188 Saugſchweine zum Ver-
kauf feilgehalten. Die Preiſe bewegten ſich
zwiſchen 22—-30 Mark je Paar.

Ueber allen Wipfeln iſt Ruh'
Trorfhaus (Oberharz). Jm Harz wurden
intereſſante Verſuche mit einem Großlaut-
ſprecher angeſtellt, die eine Verſtändigung
zwiſchen dem Torfhaus und dem acht Kilo-
meter Luftlinie entfernten Brockenhotel er-
zielen ſollten. Es iſt auch gelungen, die von
dem im Torfhaus aufgeſtellten Lautſprecher
verbreiteten Muſikſtücke am Brockenhotel gut
abzuhören, dagegen blieben die geſprochenen
Worte ſchlecht verſtändlich. Die Verſuche,
die mit dem gleichen Lautſprecher vom Eibſee
nach der Zugſpitze erfolgreich durchgeführt
wurden, ſollen weiter fortgeſetzt werden.

36 Grad im Schatten.
Stiege. Durch das ſchöne Wetter hat hier

der Fremdenverkehr rege eingeſetzt. Das
Thermometer zeigte in den letzten Tagen im
Schatten 36 Grad und in der Sonne 46 Grad
Celſius an.

ſich

Die Söſetalſperre
vor der Vollendung.

Der Ban der Odertalſperre beginnt.
Oſterode (Harz). Es iſt damit zu rechnen,

daß die Arbeiten an der Söſetalſperre mit
Ende dieſes Monats beendet ſein werden. Die
Betonarbeiten ſind fertig. Der Erddamm
muß noch um etwa vier Meter höher gebracht
werden, insgeſammt ſind noch etwa 40 000
Kubikmeter Boden zu bewegen. Die Groß-
Geräte ſind zum größten Teil ſchon nach Bad
Lauterberg verladen, wo ſie bei den Arbeiten
der Odertalſperre verwendet werden. Mit

der Füllung des Hauptbeckens iſt bereits be Küvorkmetern. Bis das Becken gänzlich ge
gonnen. So beträgt die Waſſertiefe vor dem
Staudamm etwa 20 Meter; das entſpricht
einer Waſſermenge von rund 3 Millionen

füllt iſt, wird es wohl noch einmal Frühling
werden. Jn Kürze dürfte auch mit dem Bau
des Kraftwerkes begonnen werden.

Aus dem Anhalter Land.
Filialſteuer.

Deſſau. In einer ſtark beſuchten Ver
ſammlung des Kaufmänniſchen Vereins ſprach
Stadtverordnetenvorſteher Syndikus Dr.
Rauſch, Deſſau, über die Geſtaltung der Ge
werbebeſteuerung in Anhalt, wobei im beſon-
deren die Einführung der Filialſteuer ver
langt wurde. Eine entſprechende Entſchlie-
ßung iſt dem Staatsminiſterium und in
Form eines Antrages auch dem Gemeinderat
zugeleitet worden.

Das größte deutſche Landflugzeug
Deſſau. Das größte deutſche Landflugzeug

Junkers „G. 38“ (D 2000) iſt von der Deut-
ſchen Lufthanſa übernommen worden. Dem
Wunſche zahlreicher deutſcher Städte folgend,
wird die Deutſche Lufthanſa mit dem vier-
motorigen Großflugzeug zunächſt einen
Deutſchlandflug unternehmen und hierbei
von Berlin ausgehend Danzig, Königsberg,
Breslau, Gleiwitz, Chemnitz, Halle, Leip
zig, Nürnberg, Fürth, München, Stuttgart,
Mannheim, Frankfurt a. M., Köln, Düſſel-
dorf, Eſſen, Dortmund, Bremen, Lübeck,
Hamburg und Hannover überfliegen. Der
Start für dieſen 20-Städteflug erfolgt am
Dienstag, dem 2. Juni, vormittags 10 Uhr,
in Tempelhof. Nach dem Deutſchlandflug
wird die Deutſche Lufthanſa die „G 38“ im
regelmäßigen Luftverkehr auf der Strecke
Berlin Hannover Amſterdam London
einſetzen.

Der Tod im Bauernſee.
Bobbau. Jm nahen Bauernſee iſt beim

Baden der unverheiratete Schmied Emil
Dohne ertrunken. Seine Leiche wurde bald
aus dem muddligen, verſchilften und dadurch
gefahrvollen Waſſer geborgen; Wieder-
belebungsverſuche waren erfolglos.

Zwei Opfer eines Motorrad-
unglücks.

Kleckewitz (Deſſan). Auf der Berliner
Chauſſee, nicht weit vom Orte Schwemſal,
ſtießen zwei Motorradfahrer in voller Fahrt
zuſammen. Der 20 Jahre alte, auf dem
Rittergut Schköng beſchäftigt geweſene Hauke
wurde auf der Stelle getötet, dem anderen
Fahrer, einem Reichswehrſoldaten ausDeſſan, wurden beide Beine ſo ſchwer verletzt,
daß ſie amputiert werden mußten. Der Ver
letzte iſt nach der Operation geſtorben. Der
Zuſammenſtoß wurde anſcheinend dadurch
herbeigeführt, daß ein Perſonenanto plötzlich
in der Fahrbahn erſchien.

Raſch gefaßt,
Rehſen. Nur eine kurze Freude hatten

zwei Wittenberger Spitzbuben, die hier beim
Landwirt M. einbrachen. Zwar erbeuteten
ſie etwa 1000 Mark und ließen ſich dann mit
einem Wörlitzer Auto nach Deſſau fahren.
Doch die Polizei war ſchneller. Bereits in
Bockerode wurde das Auto angehalten. Von
dem geraubten Gelde wurden nur noch
175 M. vor gefunden. Die Namen der be'iden
Verhafteten ſind Erwin Schlüter und Franz
Piontek, beide arbeitslos aus Wittenberg.

Sinken des Grundwaſſers.
„Neundrrf In den letzten Tagen hat der

Waſſerſtand einiger Brunnen des Ortes und

auch des Dorfteiches derartig abgenommen,
daß der Teich wahrſcheinlich ſchon in den
nächſten Tagen völlig ausgetrocknet ſein wird.
Die Urſache des Sinkens konnte bisher noch
nicht genau feſtgeſtellt werden, es wird je-
doch angenommen, daß Grundwaſſerentzieh-
ung in Frage kommt. Der an der Weſtſeite
des Teiches befindliche Feuerwehrbrunnen
iſt ringsum bereits ausgetrocknet.

Köthen. Verſtaatlichung der Ge-
werbehochſchule?) Auf einer Kundgebung
der Köthener Studentenſchaft ſprach der
Rektor der Gewerbehochſchule, Prof. Dr.
Piepho, über die zukünftige Stellung der
Anſtalt im deutſchen Unterrichtsweſen. Es
müſſe verſucht werden, ſo führte der Redner
u. a. aus, die Gewerbehochſchule organiſch in
das deutſche Schulweſen einzugliedern und
ihr die Reichsanerkennung zu verſchaffen, da
ſie ſonſt gefährdet ſei. Nach dem Vortrag
wurde einſtimmig eine Entſchließung ange-
nommen, in der die Verſtaatlichung der Hoch-
ſchule gefordert wird.

Arensdorf b. Köthen. (Schießverein.)
An den beiden Pfingſtfeiertagen feierte der
hieſige Schießverein „Jägerluſt“ ſein zehn-
jähriges Beſtehen. Am erſten Tage fand am
Nachmittag ein großes Wettſchießen ſtatt, das
den Schießverein Oſternienburg als Sieger
ſah. Der zweite Tag brachte ein gut ge
lungenes Kinderfeſt, an dem ſich die ganze
Gemeinde beteiligte. Nach Spielen mancher-
lei Art und einem luſtigen Tanz beſchloß ein
Fackelzug das Feſt. Von der Stahlhelm-
Ortsgruppe Arensdorf Baasdorf nehmen
zehn Kameraden am Frontſoldatentage in
Breslau teil.

Baalberge. (Von der Landwirt-
ſchaft.) Das Verziehen der Rüben iſt ſo-
weit gediehen, daß einige Landwirte damit
fertig ſind. Für den Morgen in Akkord mit
10 Reihen bei einer Weite von je 14 Zoll
wird 4,60 RM. bezahlt, bei 9 Reihen mit
16 Zoll 5 Prozent weniger und bei 8 Reihen
mit 14 Zoll 10 Prozent weniger. Großen
Schaden auf den Gurkenfeldern verurſachen
in dieſem Jahre, wie es noch nie beobachtet
wurde, die Tauben. Sie ziehen die mit 3
bis 4 Blättern verſehenen Pflänzchen heraus
und freſſen die Blätter und den in der Mitte
befindlichen Kern ab. Am Sonnabend
wurden die Graskabeln der Gemeinde am
Bahnhofsweg verpachtet. Während im letzten
Jahr die einzelne Parzelle 1 bis 2 RM. ein-
brachte, ſtiegen in dieſem Jahre die Pacht-
preiſe um das Doppelte, und zwar 3 bis
4 RM.

Ballenſtedt. (Die Ballenſtedter
Schützengeſellſchaft) kann jetzt auf
ein 240jähriges Beſtehen zurückblicken. Die
Schützengeſellſchaft war eine rein bürgerlich-
handwerkliche Vereinigung. Zu Beginn des
19. Jahrhunderts beſtand die Uniform der
Schützen aus blauem Leibrock mit ſchwarzem
Samtkragen und, gelben Knöpfen, weißer
Weſte, blauen Beinkleidern und dreieckigem
Hut mit grün- weißer Kokarde. Jm Jahre
1809 ſchenkte der Herzog der Schützengeſell-
ſchaft das prächtig gelegene Grundſtück auf
dem Ziegenberge mit 3 Morgen Acker. Das
Schießen und die Schützenfeſte fanden zu
jener Zeit dort ſtatt. Leider verkaufte die
Schützengeſellſchaft im Jahre 1830 den ſchönen
Beſitz für 1853 Taler und baute 1869 auf dem
Anger mit einem Koſtenaufwand von 1933
Talern das neue Schützenhaus. Seitdem
finden die Schützenfeſte wieder auf dem
Anger ſtatt.

Filmi chus.
„Die Drei um Edith“.

Kammerlichtſpiele.
Aller guten Dinge ſind drei, ſagt das

Sprichwort. Ob aber drei Verehrer auf ein
mal gut ſind, das iſt wohl die Frage. Und
alle drei ſind untereinander ſo grundver-
ſchieden. Der erſte iſt Juwelenhändler, der
zweiter Film läuft ein Drama mit dem deut
dritte deſſen Chauffeur. Zuerſt hatte es der
Juwelendieb nur auf den Schmuck abgeſehen.
Er war aber durch die Schönheit der Edith
ſo verwirrt, daß er ſeinen Plan vollſtändig
aufgibt. Auch „Sie“ liebt ihn. Doch als ſie
erfährt, daß er ein Mörder iſt, ſchaudert ſie
vor ihm zurück. Da kann er dann nicht an
ders und ſtiehlt den Schmuck und hat durch
das Spiel der Verlobten nur eine wertloſe
Jmitation erhalten. Obendrein fällt er in
die Hände der Polizei. Gute Kräfte, Camilla
Horn, Jack Trevor, Adele Sandrock
uſw. verhelfen dem Film zum Erfolg. Als
yweiter Film läuft ein Drama mit dem deut-
ſchen Schäferhund Rin-Tin-Tin. Spannung
und Senſation laſſen den Beſchauer vollkom-
men in der Handlung aufgehen und alle Ge-
ſchehniſſe miterleben. Das Programm ift
durchaus zu empfehlen.

Wochenſpielplan
der Städtiſchen Theater Leipzig.

Neues Theater.
Vom Sonntag, 31. Mai bis So nntag,7. Juni um 20 Uhr, „Jm weißen Röß'l“.

Altes Theater.
Montag 1. Juni, „Hochzeitsreiſe“:

Dienstag 2. Juni, „Zum goldenen Anker“
Mittwoch, 3. Juni, „Der Graue“; Do n
nerstag 4. Juni, „Die Ehe“; Freitag,
5. Juni, „Zum goldenen Anker“: S onnabend 6. Juni, „Schön iſt die Welt“;
Sonntag 7. Juni, „Huſarenfieber“, Luſt
ſpiel.

Ferienwanderung im Hochgebirge.

Vom 5. bis 15. Juli findet eine Ferien
wanderung „Quer durch die Oetztaler Alpen“
ſtatt, Geſellſchaftsfahrt Halle Jnnsbruck.
Die Wanderung führt durch eines der groß
artigſten alpinen Gebiete. Führung: Major
a. D. Artur Hoegel-Graz (behördlich auto
riſierter Bergführer). Mäßige Koſten! Nä-
heres durch Sportlehrer Reinhard Jud-
Eisleben, Königſtraße 7.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 1. Juni

Auftrieb: 580 Rinder, (dav. 81 Ochſen, 218 Bullen,
212 Kühe, 69 Färſen, 676 Kälber), 608 Schafe,
2722 Schweine, zuſammen 4586 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 94 Rinder,
Kälber, 96 Schafe, 536 Schweine.

41

Ochſen 47—50, 40—-46,
Sullen 48 46, 39 42, 3638.
Kühe 39--40, 335—37, 28 32, 23--27,

Färſen 45 48 40 -48,
Kälber 63-68. 58 62, 50-57, 40 49
Schafe 4448, 38 42, 30-37, 25-29,
Schweine 41-42, 42-44, 43-44, 4042,

377741
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine ſchlecht.
Uberſtand: 90 Rinder, (dav. 6Ochſen, 40 Bullen,
40 Kühe, 4 Färſen, Kälber), 15 Schafe,
300 Schweine.

Adeling duldete, daß er ihre Hand küßte.
„Jch bin auch überraſcht, darf ich Sie

meiner Mutter vorſtellen
Sie kam nicht dazu, eine Fanfare wurde

geblaſen, die Herren führten ihre Damen in
den Saal. Adelina lachte.
„Jetzt wiſſen Sie natürlich nicht, wo wir

ſitzen. Gut, daß ich nachgeſehen habe. Vierte
Längstafel, rechts in der Mitte.“
Während der Vorſitzende das offizielle

Hoch auf den deutſchen Reichspräſidenten
ausbrachte, ließ Alexander ſeine Augen im
Saal umhergleiten.
Alles machte in der Tat den Eindruck ge-

diegenen, bürgerlichen Reichtums. Man ſah
es dieſen Männern an, daß ſie ernſt zu
arbeiten gewöhnt waren. Auch aus den
jungen Geſichtern der neuen Generation, die
zum Teil ſchon in Ueberſee geboren waren,
leuchtete die Begeiſterung, als man jetzt
ſtehend das Deutſchlandlied ſang, dem gleich
darauf die braſilianiſche Hymne folgte.

Es erging Montanus ſeltſam.
Nach wenigen Augenblicken hatte er poll-

kommen vergeſſen, daß er in Braſilien, in
Rio war: hier war Deutſchland! Ganz ge-
nau ſo, wie es in der Heimat geſchehen wäre,
mit denſelben Reden, in derſelben Stimmung
feierten Hunderte von Menſchen, die in
ihren Herzen treue Deutſche geblieben, das
Stiftungsfeſt des Vereins.

Das feierliche Reden war vorüber. Das
Mahl war zu Ende, die Scharen ergoſſen ſich
auf den großen Altan hinaus, während im
Saal die Tiſche entfernt und die Tanzfläche
bereitet wurde.

Alexander hatte ſich trefflich mit Adelina
unterhalten, jetzt winkte ihm Direktor
Stenglin.

„„Herr Montanus, ein Wort. Sie ver-
zeihen, wenn ich an dieſem vergnügten Abend
etwas Geſchäftliches mit Jhnen beſpreche. Sie
ſind im Auftrag Jhres Herrn Onkels hier?“

„Auf ſeinen Wunſch allerdings, aber in
keiner Weiſe als Bevollmächtigter der Mon-
tanuswerke.“

„IJch danke Jhnen und will Sie von Jhrer
Pflicht nicht länger abhalten.“

Die Tanzmuſik hatte begonnen, Alexander
ſuchte Adelina.

Er fand ſie im Geſpräch mit einer ſchlan-
ken, blonden jungen Dame.

Sie war keine Schönheit, das Energiſche
in dieſem weichen, jungen Geſicht, das im
Gegenſatz zu ihrer kindlichen zarten Figur
ſtand, fiel ihm auf.

Während er Adelinag an ſeinem Arm in
den Tanzſaal führte, fragte er.

„Wer war dieſe junge Dame?“
„Eine gute Freundin von mir, ich werde
ſie vorſtellen.“

„Es würde mich in der Tat freuen, ihre
Bekanntſchaft zu machen.“

Adelina drohte lachend mit dem Finger.
„Ei, ei, ungetreuer Ritter.“
„Aber gnädiges Fräulein.“
Sie wurde ernſt.
„Meine Freundin iſt

gewöhnliches Mädchen.“
„Wenn Sie das fagen.
„Don Erneſto.“
„Wie meinen Sie?“
Adelina lachte hell auf.
„Ach ſo! Ganz recht, Erna Müller.“
Alexander machte ein klägliches Geſicht.
„Ausgerechnet Müller, das iſt doch kein

Name, ſondern ein Gattungsbegriff. Aber
warum Don Erneſto?“

Adelina lachte noch immer.
„Weil man eigentlich wirklich nicht weiß,

ob ſie ein Mädchen iſt oder ein Mann.“
„Sie erſchien mir
„Körperlich iſt ſie ein kleines, liebes,

weiches, hingebendes Mädchen, aber geiſtig
iſt ſie ein Mann, der zwanzig andere in die
Taſche ſteckt. Sie iſt die einzige Erbin ihres
Vaters, der ſich ſehnlichſt einen Sohn als
ſpäteren Nachfolger erwünſchte, nun iſt ſie ihm
Sohn und Tochter zugleich. Jch lernte ſie
kennen, als ich mit ihr zuſammen in Deutſch
land in einer Penſion war. Jhre Mutter
liegt in Breslau begraben. Es iſt ein merk-
würdiges Gemiſch deutſcher Mädchenart und

ein ganz außer
Wie heißt ſie

willensſtarker Energie in dieſem zierlichen1sſt ierlichenGeſchöpf.“ gSie tanzten durch den Saal. Es waren
nicht moderne Jazzklänge, ſondern Melodien
eines einſchmeichelnden Walzers, nach denen
ſie ſich wiegten.

Am Rande umher ſaßen die älteren
Herren.

Herr Gott, was iſt d 5 fü is iſt denn das für ein
Mann?“

„Der dicke mit dem knallroten Kopf und
kurzem Hals, der ſo laut ſpricht

„Das iſt Herr Müller aus Sao Paulo.“
„Doch nicht etwa der Vater von Don
Erneſto?“

„Aber natürlich, und ich habe ſelten etne
Tochter und einen Vater geſehen, die ſo gut
zueinander paßten und ſo vorzüglich mitein-
ander auskamen, als dieſe beiden.“

„Das iſt dann jedenfalls von allem, was
ich bisher in Rio geſehen habe, das Merk-
würdigſte.“

Der Abend ſchritt weiter vor. Alexander
hatte viele junge Damen kennengelernt,
tanzte unermüdlich, hatte wirklich vollkom-
men vergeſſen, daß er nicht in Berlin war.
Endlich leerten ſich die Räume, und auch
Adelina mußte gehen.

„wWir haben es weiter als Sie. Jhr Hotel
iſt ganz in der Nähe und wir müſſen noch
I dem Fährdampfer nach Nicteroy hin-
über.“
„Würden mir Herr Direktor geſtatten, daß
ich Jhnen einmal in Jhrem Haus meine Auf-
wartung mache

Adelina antwortete:
„Kommen Sie doch Sonnabend nachmittkag,

nicht wahr, Mama? Herr Montanus be-
kommt eine Taſſe Kaffee bei uns.“

Stenglin warf einen raſchen Blick zuerſt
auf ſein Kind, dann auf den jungen Mann.

„Gewiß, Herr Montanus, wir werden uns
freuen.“

Jn dichtem Strom ergoſſen ſich die e
des deutſchen Klubs in die nächtliche Avenida
Flamengo. Autos jagten davon, dann wurde

Hitze des Saales ihm jetzt eine kühlere Nacht-
briſe ſeine Stirn umſchmeichelte. Er hatte
durchaus keine Luſt zum Schlafen und ſchritt
bis vor an das Ufer.

Noch immer lag über dem Stadtbild von
Rio der Glanz der Tauſende von Lichtern.
Kroch mit Villen und Häuſern in den Schluch-
ten der Berge empor, ſchlängelte ſich mit den
Zahnradbahnen bis zum Steilgipfel des Cor-
covado und dem trotzigen, hart an das Ufer
getürmten Kegel des Zuckerhutes hinauf, er-
ſtrahlte drüben aus den Villenſtraßen von
Nicteroy und von dem, an den Eiffelturm an
Paris gemahnenden Muttergottesbild drüben
am Ufer.

Es war noch gar nicht ſo ſpät. Mitternacht
noch nicht lange vorüber. Alles war ſtill.
Einſam und verlaſſen die Avenida, einſam
die Prunkſtraße Rio Branco. Faſt nie ein
Auto, nirgends ein ſpäter Fußgänger, nicht
einmal heimliche Liebespaare auf den
Bänken.

Stiller Frieden in der Rieſenſtadt, die
kein Nachtleben kennt, außer in heimlichen
Klubs und verſteckten Häuſern der Freude.
Nur der Lichterglanz in ſeiner feenhaften
Schönheit.

Langſam glitt ein hellerleuchteter Dampfer
über die Bucht.

Alexanders Gedanken kamen in andere
Bahnen und er nickte zufrieden. Er war gut
angebracht, dieſer erſte Tag in Rio. Er ging
nun auch in ſein Hotel “hinüber, ſchämte ſich
faſt vor dem Portier, der ihm verſchlafen
öffnete.

„Jch komme aus dem deutſchen Klub.“
„Si Senhör.“
Nun ärgerte er ſich, daß er dem Mann das

geſagt hatte und fuhr in ſein Zimmer hinauf.
Auf dem Tiſch fand er eine Viſitenkarte.

„Don Eugenio Coſta de Providencia.“
Jetzt fiel ihm ein, daß er ſich im Klub bei
Herrn von Zobra erkundigt hatte.

es ſtill. Es tat Alexander wohl, als nach der Fortſetzung folgt.)
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Starker Gewinnausfall bei der
Deutſchen Petroleum Akt. -Geſ.

Die Deutſche Petroleum A.G. in Berlin hat im
Geſchäftsjahr 1930 ihre Rohölförderung, namentlich
durch Ausbeutung neu erſchloſſener Feldesteile im
Bohrbetrieb, aber auch im Bergbau, nicht unbeträcht-
lich, etwa um 28 Proz., zu ſteigern vermocht. Auch
die Rohölverarbeitung hat die des Vorjahres um
mehr als 10 Proz. übertroffen, doch konnte die Er
höhung des Abſatzes mit der vermehrten Erzeugung
nicht Schritt halten. Die „Olex“ Deutſche Benzin
und Petroleum G. m. b. H., an der die Geſellſchaft
mit 25 Proz. beteiligt iſt, hat für das Jahr 1929
keine Dividende ausgeſchüttet, ſo daß für das Jahr
1930 dieſer Einnahmepoſten ausgefallen iſt. uch
für das Jahr 1930 vermochte die „Olex“ keine für
eine Dividende ausreichenden Ueberſchüſſe zu ver
dienen. Der Gewinn der Geſellſchaft aus Be
teiligungen und Geſchäftsbetrieb ging 1930 auf 3,01
(3,71) Mill. M. zurück. Handlungsunkoſten erfor-
derten 0,69 (0,78) Mill. M., Abgaben werden ver
dreifacht mit 0,91 (0,32) Mill. M. ausgewieſen. Nach
Abſchreibungen von 1,30 (1,21) Mill. M. ergibt ſich
einſchließlich Vortrag von 0,26 Mill. M. ein Rein
gewinn von nur 363 040 (1 657 208) M., der vor
getragen werden ſoll (i. V. 4 Proz. Dividende).

Jn der noch immer ſehr liquiden Bilanz erſcheinen
Beteiligungen und Betriebe mit 16,40 (16,76), Waren
4,90 (4,76), Betriebs materialien 0,83 (0,98), Schuldner
21,40 (22,31), davon Konzerngeſellſchaften 10,25
(10,52) und ſonſtige Schuldner 11,15 (11,79) Mill. M.
andererſeits Gläubiger 4,62 (4,57), davon Konzern-
geſellſchaften 1,84 (2,39) und ſonſtige Gläubiger 2,78
(2,19) Mill. M.

Sind die Kunſtdüngerpreiſe in
Frankreich niedöriger als in

Deutſchland
Angeſichts der wiederholt in der Oeffent-

lichkeit gehörten Behauptung, daß in Frank-
reich Kunſtdünger, insbeſondere Stickſtoff,
bedeutend billiger verkauft werde als in
Deutſchland, haben die landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen auf
Grund der öffentlich bekanntgegebenen Preiſe
im Januar dieſes Jahres eine vergleichende
Ueberſicht aufgeſtellt, die ergibt, daß die
meiſten Kunſtdüngerarten in Frankreich
teurer ſind als in Deutſchland; weſentlich
billiger iſt nur Thomasmehl. Es ſtellt ſich
der Preis für Chileſalpeter 15,5prozentig
(alles in Mark umgerechnet) in Frankreich
auf 18,81, in Deutſchland mit Sack 19,70,
ſchwefelſaures Ammoniak Frankreich 18,48,
Deutſchland 17,60, Kalkſtickſtoff 20prozentig
Frankreich 18,98, Deutſchland 17,02, Thomas-
mehl 16prozentig Frankreich 0,23, Deutſch-
land 0,28, Kali 12prozentig Frankreich 1,75,
Deutſchland 1,34, Kali 18prozentig Frankreich
2,80, Deutſchland 2,78, Chlorkali 29prozentig
Frankreich 11,48, Deutſchland 12,19, Dünge-
kalk Frankreich 1,50--2 M., Deutſchland 1,34
bis 1,40.

Jntereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang
ein Vergleich der gegenwärtigen Kunſt-
düngerpreiſe in Deutſchland mit den Vor-
kriegspreiſen. Es koſteten im Januar Stick-
ſtoff 64,1 Prozent der Vorkriegspreiſe, Phos-
phor 119,1, Kali 110,4.

Mitteldeutſche Lederfuſion. Auf der Tages
ordnung der ordentlichen Generalverſammlung der
Franz Herrmann Erfurter Leder A.-G. in Erfurt
ſteht u. a. die Genehmigung eines Fuſionsvertrages,
der mit der Martin May Lederwerke A.-G. in Frank
furt a. M. abgeſchloſſen iſt, ferner die Uebertragung
des Vermögens auf die Martin May Lederwerke
A.-G., die ihren Namen in Martin May Franz
Herrmann Lederwerke A.-G. ändern ſoll. Bei der
Franz Herrmann Erfurter Leder A.-G. ſoll die Liqui-
dation unterbleiben. Die Franz Herrmann A.-G.
wurde bekanntlich im Auguſt 1930 ſaniert. Das
Aktienkapital wurde von 2 auf 0,75 Mill. M. herab
geſetzt zur Beſeitigung der Unterbilanz von 423 000
Mark und Tilgung von Forderungen gegen Aktionäre.
Das Aktienkapital der May A.-G. beträgt 550 000 M.

e

Montag, den J. Juni 1957

Die Forderungen der Volkswirte.
e Tagung der akademiſch gebildeten Volkswirte.

Am Sonnabend und Sonntag tagten in
Halle der Reichsbund der akademiſch
gebildeten Volkswirte. Der Vor-ſitzende des Bundes, Herr Dr. Hambloch
(Eſſen), konnte außer einer ſtattlichen An
zahl von Mitgliedern auch viele Gäſte be
grüßen. Unter andern den Vertreter des
Regierungspräſidenten, Herrn Dr. Weiß-
mann, der im Namen von Herrn v. Harnack
nach den einleitenden Worten des Vorſitzen-
den das Intereſſe der Verwaltungsbehörden
an den Beſtrebungen des Bundes ausſprach.
Für den Magiſtrat ſprach Herr Stadtrat
Hiller. Er betonte, daß Halle mit gutem
Beiſpiel vorangegangen ſei und ſeine Ver-
waltung ſyſtematiſch mit Volks-
wirten durchſetzt habe. Herr Profeſſor
Grünfeld ſprach darauf im Namen ſeiner
Fakultät und trat für ein enges Zuſammen-
arbeiten auf praktiſchem und theoretiſchem
Gebiet ein.

Dann begann der Vortrag von Herrn Dr.
Bardey (Bochum) über

„Die nächſten berufspolitiſchen Aufgaben
der Volkswirte“.

Von einem Stand der Volkswirte, ſo
führte er etwa aus, könne man heute noch
nicht reden. Man beobachtete in ſtarkem
Maße ein Eindringen Berufsfremder in
ſeinen Beruf, es fehlt an einer ſcharfen Um-
grenzung des Berufsgebietes. Das hängt
wiederum mit der Vielſeitigkeit der Betäti-
gungsmöglichkeiten der Volkswirte zuſam-
men. Da die Unterkommens- und Aufs-
rückungsmöglichkeiten ausnahmsweiſe ſchlecht
ſind, iſt eine der vordringlichſten Aufgaben,
eine planmäßige, einheitliche und
individuelle Stellenvermitt-lung zu ſchaffen. Deren Aufgabe wäre es
alſo, volks wirtſchaftliche Stellen an Volks-
wirte zu vermitteln und nicht, wie das bis-
her geſchehen iſt, trotz Vberangebotes an
Volkskwirten Nichtvolkswirte in den Beruf
mit hineinzuziehen. Die Einrichtung der
Wiſokü, des Stellennachweiſes für wiſſen-
ſchaftliche Berufe der Reichsanſtalt für
Arbeitsloſenverſicherung iſt abzulehnen, da
ſie nie die Leiſtungen eines von den eigenen
Berufs angehörigen betriebenen Stellennach-
weiſes erzielen wird. Faſt unbegrenzte Be-
rufsmöglichkeiten findet der Volkswirt,
wenigſtens theoretiſch, bei den Behörden.
Man ſollte den Juriſten die in Kommunal-
und Wirtſchaftsfragen die meiſt mehr ge-
eigneten Volkswirte vorziehen. Kranken-
kaſſen, Sozialverſicherungen, Berufsgenoſſen-
ſchaften uſw. ſollten in ihren leitenden
Stellungen in Zukunft nur noch Volkswirte
verwenden. Notwendig ſei auch eine
Reform des Studiums der Volkswirtſchaft.
Man ſolle ein zweites, ein Aſſeſſorexamen,
einführen. Für Behördenvolkswirte ſei es
unbedingt notwendig. Eine Einengung des
Zuſtroms zum Studium ſei weiterhin zu
fordern. Trotz des Geburtenausfalles durch
den Krieg wird im Jahre 1935 in Preußen
jeder 8. junge Mann ein Oberprimaner und
jedes 11. junge Mädchen eine Abiturientin
rufspolitiſche Linie überraſchend ſchnell auch
heute noch zu finden ſein, wenn die Volks-
ſein. Jedenfalls würde eine einheitliche be-
wirte die Führung hätten, die
könnten.

Danach ſprach der Reichstagsabgeordnete
Herr Dr. Winſchuh über

ſie haben

„Wirtſchaftsankurbelung durch Auslands-
anleihen

Das zweite Braunsgutachten fordert die
Hereinnahme einer Auslandanleihe und gibt
Anregungen zu ihrer Verwertung. Die Er-
fahrungen nun, die wir in letzter Zeit mit
einer zu ungehemmten Aufnahme von Aus-
landanleihen einerſeits und mit der wirt-
ſchaftlichen Betätigung des Staates anderer-
ſeits gemacht haben, warnen. Eine Aus-
landanleihe würde die Kriſe nicht löſen, ſon
dern verſchleppen, wenn ſie nicht rechtzeitig
und in einer noch nicht ausreichend von
Uebertreibungen und Mißverhältniſſen der
Vergangenheit gereinigten privaten und
öffentlichen Wirtſchaft angeſetzt würde. Hin
gegen würde uns eine langfriſtige Ausland-
anleihe zu erträglichen Bedingungen bei
richtiger Verwendung große kriſenentſpan-
nende Dienſte leiſten, den die normale
Kreditſelbſtzündung, die ſonſt im weiteren
Verlaufe der Kriſen durch freigeſetztes und
verbilligtes Kapital erfolgt, funktioniert für
abſehbare Zeit nicht. Sie iſt durch den Aus-
fall des Baumarktes als Konjunkturanreger,
durch die Lähmung des deutſchen Kredit-
ſyſtems und durch eine übernormal zurück-
gegangene Produktionsinitiative ſtark ge-
hemmt.

Dr. Winſchuh behandelte dann die Aus-
ſichten einer Auslandanleihe und bezeichnete
ſie als denkbar ſchlecht. Der engliſche
Kapitalmarkt komme nicht in Betracht, nur
zwei große Kapitalmärkte, Amerika und
Frankreich, und zwei kleinere, die Schweiz
und Holland. Frankreich ſchwimme in Geld,
aber ſein Anleihegebaren ſei politiſiert. Es
verſage ſich ſeinen welt wirtſchaftlichen und
europäiſchen Verpflichtungen. Darüber hin-
aus verſage die internationale Kapital-
marktorganiſation. Führe dies Verſagen zu
kataſtrophalen Formen der Kriſe, ſo werde
das auch eine Rückwirkung auf die Aner-
kennung des Kapitalismus als Wirtſchafts-
ſyſtem in Mitteleuropa haben.

Dr. Winſchuh kam zu dem Schluß, daß
wir keinen Grund hätten, uns in eine

unregale Auslandanleihemyſtik
einzuſpinnen, ſondern wir müßten auf alle
Fälle im innerdeutſchen Entſcheidungsbereich
die Anſtrengungen und Reformen fortſetzen,
durch die die Kriſe entſpannt und die Wirt-
ſchaft angeregt würde.
politik ſolle nichts unterlaſſen, langfriſtige
Anleihen heranzuholen, müſſe ſich aber auf
die ſchwere Aufgabe einſtellen, ohne Aus-
landhilfe die Kriſe zu meiſtern.

An die Vorträge ſchloß ſich ein zwang-
loſes geſelliges Beiſammenſein.
tag fanden die internen Beratungen und
Sitzungen des Reichsbundes ſtatt.

Die eigentliche Mitgliedexverſammlung
erledigte die Regularien und wählte den bis-

eherigen Vorſitzenden Dr. Hambloch, Syn-
dikus der chemiſchen Jnduſtrie, Eſſen, ein-
ſtimmig wieder. Zum zweiten Vorſitzenden
wurde der Syndikus der Bauinduſtrie Dr.
Stoffel (Halle), der Vorſitzende der
Landesgruppe Sachſen-Anhalt, gewählt. Von
Reſolutionen nahm man Abſtand. Die Zu-
ſammenkunft war eine ausgeſprochene Ar-
beitstagung. Studienreform, Zuſammen-
arbeit mit allen Stellen der Volkswirtſchaft
und andere Fragen wurden eingehend er-

Die deutſche Real-.

Am Sonne

befriedigend.

örtert und gefördert. Der Bund ſchreitet in
organiſatoriſcher und fachlicher Leiſtung rüſtig
vorwärts, wie die Tagung bewies.

Amtliche Deviſenkurſe vom 30. Mat

Geld Brie' Geld Brief1 Pfund Sterl. 20.4620 501
100 italien. Lire22 46122 501
100 ſpan. Peſet. 34,02 34,18

1 Dollar 4,2065 4,21465
100 holl. Guld. 169.15 169. 49

e 16,475 16,416
100 weiz. Fr. 81,30) 81 561 argentin. Peſo 1.254 1 28
100 Belga 668,6565556 676 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,466 12,466 Markka 10,684 10,604

100 bulgar. Leva 8,051 8,057
1 japan. en. 2.079 2 088
1 braſil. Milrs. 0,299
100 jugſl. Dinar 7,424100 porlug. Esc. 16.91] 16.95

100 ſchwed. Kr. 112,76 118,98

100 norweg. Kr. 112,62 112,84
100 dän. Kron. 112,67 112,86
100 öſtr. Schill. 659,12 59,24
100 ung. Pengö 78,81] 73,46

Berliner Produttenbörle vom 30. Mai.
Amtlich feſgeſe e Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, mätrkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. S75--76 R 272 274 Futtererbſen 19,00- 21,00
Roggen, märt. 200--202 Peluſchken 25,09 30,00
Braugerſte 2 derbohnen 19,00 21,00

ttergerſte 222--236 Wicken 24,00 26.00
afer. märk. 189 193 Lupinen, blau 15.00 16,50
eigenmehl 33,00-38,25 Lupinen, gelb 22,00 27,00

Roggenmehl Seradella, neu
70 Proz. 26,50--28,25 Rapskuchen 9,80--10,20

Weizenfleie 14,75--16,00 Leinkuchen 14,00 14,20
r 14,00--14.,40 Trockenſchnitze! 8,20 8,30

Viſtorigerbſen 26,00 31.00 Soyva-Schrot 12,30 13,00
Leipziger Produktenbörſe vom 30. Mai. Weizen

inländ., 76-77 kg 293 297, do. 73-74 kg 285--289;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 212--218, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-), 230--255, Futter u. ſtrie
gerſte 225—235, Wintergerſte 225--235. Hafer, inländ.
210--220. Mais, La Plata 270--275, do. Donau 265
bis 270, do. cinquant. 290 295. Raps Viktoria
Erbſen inländ. 250 270. Reichsm. für 1000 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 30. Mai. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sac und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 26.75, 27 00; Mai 27,00, Juni 27,15. Ten
denz: Ruhig.

Tiefbau und Kälteinduſtrie A.-G., vormals Geb-
hardt König, Nordhauſen (Harz). Wie der Ge
ſchäftsbericht ausführt, hielt ſich die Beſchäftigung
des Unternehmens im allgemeinen in den Grenzen
des Vorjahres, und die Fortführung der ſchon früher
begonnenen Schachtbauten hat die Wirtſchaftskriſe
nicht voll zur Auswirkung kommen laſſen. Zurzeit
ſteht die Geſellſchaft wegen Niederbringung neuer
Gefrierſchächte mit in- und ausländiſchen Stellen in
Verhandlung. Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr war
die Geſellſchaft in der Hauptſache mit Schachtbauten
und Tiefbohrungen außer in Deutſchland in Polen
und Ungarn beſchäftigt. Die Tochtergeſellſchaft des
Unternehmens, die „Mabag“, war faſt während des
ganzen Geſchäftsjahres ausreichend mit Aufträgen
verſehen, jedoch waren die Preiſe teilweiſe un

Die Bilanz der Tiefbau und Kälte-
induſtrie A.G. ſchließt mit einem Reingewinn von
188 775 RM. ab, aus dem 7 Proz. auf Stamm und
Vorzugsaktien verteilt werden. Auf neue Rechnung
werden 15 500 RM. vorgetragen.

Kalichemie A.-G., Berlin. Die zum
Konzern der Kalichemie A.G. gehörende Ge-
werkſchaft Neuſtaßfurt, die vor einigen
Monaten ihre in Löderburg (Kr. Cabbe) ge
legene Pottaſchefabrik ſtillgelegt hatte. um
Um- und Neubauten vorzunehmen, wird vor-
ausſichtlich Ende Juni die neuen Anlagen in
Betrieb nehmen. Damit ſind naturgemäß
auch Neueinſtellungen von Arbeitskräften zu
erwarten. Ein beträchtlicher Teil der früher
dort beſchäftigten 200 Arbeiter wurde be-
kanntlich zum Umbau der Fabrikanlagen
herangezogen. Allerdings iſt nicht zu er-
warten, daß die Belegſchaft die gleiche Höhe
erreichen wird wie vor dem Umbau.

H. W. Appel, Feinkoſt A.-G., Hannover.
Der Aufſichtsrat ſchlägt 11 (14) Prozent
Dividende auf 1,4 Millionen Mark Aktien-
kapital vor.

m

S

S

146, 00) ahnen 18 26 78, 00Vogel, Fel-Drante23,00 GlückaufGelsenk
42,00) 5ächs Gußst. Döhl S Vogil. Maschinen80,00] Gebr. Goedhart

Daimler Benz 134,601134, 601 6wenbrauerer 146. 00
Dtsch.-Atflant. Tel.

37.,75 387,50
Uüdensch. Metall 43,00Refchsbank-Berliner Börse

vom 30. Mai
disKont 5

Deutsche Anleihen

6 Ditsch. Wertbest.
Anl. 25 f. 1.12.32

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6 Di. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
Voung- Anleihe
6 Pr. Staatsanl. 28
7 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F.
7 do. 1930 I. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 D. Reichsb. Schtz
6 Dt. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge II
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

30 5.

91,75
9900
84,10
37.76
70.00
94,90

100,00
97,30
84 00
84,62
90,62
93,80
93,60

100.00

29. 5.

92,00
9940
54,90
87
71,00
9487

100,00
97,90
84,00
84,76
90,60
99,76
98,80

100,00

Auslos. Schein 53,40 53,60
Dt Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

470 4,76

losungs-Schein 54.00 64,00
Thür. Anl. Auslos. 60,76 60.,785
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.! 2,10 2,00

Verkehrs Akten
Aachener kleinb.t Verrehrew 48,00
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land.-E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A.Halb. Blankenbg.

Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pachk.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger. 17,26
Sudditsch. Eisenb. 87.00
Zschipk. F

93.60

48,25
96 h

Industrie-HRfüen
Accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
AlexanderwerkAlg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem-
Ammendf. Papler
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Annen. Gußstahl
Augsb. Nbg. Mfbr.

Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzuv.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.

Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Naſork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Contin. Linoleum
Corona Fahrrad
Croliwita Papier

123,00

40,00
2900
du 76
8776
81,26
81.00
82,00
70.00

167,00

60,00

53.00

61.12
72,60

204.76
66,26

167,60
19.00
86,60
4250
16,87
4850

11160
116,00
212.00
75,26
3760
6200
4950

30,75
4200

35,00
25,00
78,60

160,00
68,00
42,00
8962
46.26
26,00
4225
24,76

102,80

b6,60

125,00 a

a0,c0
20.00
62,25
88.76
8126
83.00
50.00
69.00

157.00

48,26
53.00
61,12
74,26

202,60
67,87

167,00
21,00
36,75
4450
18,76
42,00

107,50
116,00

212.00
73.26
36,00
64,25
4900

38,12

41125

36,00

Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A. G.

o. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleum k.
do. Post- u Eb. VKk.
do. Schachtbau
do. Spiegeilgqlas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab
do. Ton- u. Steinz
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdh.
do. Metallhande)]
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br.
Dresden. Chromo
Düurener Metallw.
Dvnamit A. Nobel
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.- W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
K. Frister Co.
Froebeln Zuckerk.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.

Zucker

112,50

11900

70,00] Th. Goldschmidt
117 Hallesche Masch

Hamburg. Elektr.
42 76 Hammersen A.-G.
96 70 Hannover Masch.

Harburger Eisen
11'50 tarburg. Gummi

Harpen. Bergbau
o Hedwigshütte

Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
tIloesch, Eis. u. St

65.00 Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke

g7 60 Hotelbetriebsges.
64'12 Hubertus Braunk

Huta Breslau
Lorenz Hutschenr
IIse Bergbau
Industriebau A. G
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr,
Kahla Porzellan

132,60Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.

65, 00 Köln-Neuess Bqw
130,50] Köln. Gas- u. Elktr
162,00Körbisd. Zuckerkb.

Körling. Gebr.
108,36Kraftw. Thüringen
72,80]Kvffhäuserhültte

Laurahütte
114,00 Teipz. Br. Riebeck
6700 do. Landkraftw.

V do Pianof.Zimm
Leopoldsgrube

63,60Lichtenberg. Terr.
LindenerBrauerei
Linde's Eismasch.
Lindströn A. G

144,00

29,50

46,75
650.50
66,00

24,00

5250
69 00

46,87

36,06
11100

84,00
118.00
6200
53,50

90,75

klöckner- Werke 47,
C. H. Knorr A. G. 162,76

102,50

47.,50

6175
48,00

14300

66.26

2750
82,00
9400
9.00

128,00
22.76
66,00

118,76
820.00
4662
70,00

3 38 87uneb. Wachsbl.
80.,00

108,75 104,62] do. Bau- Cred.
709,00 Magdeb. Allg Gas

ba do.
24,60] do.

Mannesmannröh.
40,00 Mansfeld Bergb.
65,76) Maschrib. Buckau
66,00] do. Kappe

Mech. Web. Lind.
24,00) Motorenfb. Deutz
32,50 Neckarwerke
69,50) Niederl Kohlenw

Bergwerk
Mühlenw.

108,00 109.00109, 00 Nordd. Eiswerke
85,25 88, 00 Nordd. Kabeliwerk

48,60 Nordd. Wollkäm.
61,00) 51,00

34 00 Oberb. Ueberl. Z.
1i2 o0Oberschl. Els. Bd.

T do. Kokswerhke
85,501. do. do. Genußß

110 00 Odenw. Hartst Ind
60. 50 Oeking. Stahlw.
s 26Orenst. Koppel

146, 12 Phönix Bergbau
62.50] do. Braunkohlen
92 26 Jul. Pintsch. A. G.

Pittler Lpz. Werk
Plauen Gardinen

28,12) do. Tun u. Gard
32,00 Polyphonwerke

118,00)porzellanf. Tettau
49,2616200 ehe r
53,60 adeberg Export
48 00 Kasquin Farbwrk.

Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.

9,00Rh.-Westf. Kalkw.
128,00 do. do. Sprengst.
25,00David Richter A. G.
66, 00] A. Riebeck Mont.

NRockstroh- Werke
121,60Roddergrube
266,67]Ph. Rosenth. Porz.
46,62]Rositz.Zuckerrafk.
69,00Ruschewevh

ütgerswk. A.G.

132,60

80,50

62,26

67,60
52,00

128.00

72,76

98,00
8100
68,26
60 26
47100

46,50

620.00
62.26

0 40,60Sinner

51,75) Saline Salzunger
30 26 salzdetfurth Kali

T Sangerhs. Masch
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch
daxonia, Zement
Schieß-Defries.
Schneider, Hugo

9'00 Schönebeck, Met
46 chubert Salzer

Schuckert Co.Schulth.- Patzenh.
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrf. Werke

57,37]Siemens Glasind.
116,00]Siemens Halske

A. G.
go, o Sonderm. Stier
g1 o0Sprengst. Carbon.
68.78Stader Lederfabr.
60, o Stadtberger Hütte

r
40,o0o Steinfurt Waggon

T Sticherel Plauen.

83,00
1100

87,00

9.00
39,12
66,00

84,50
4725
47,0062 Staßfurt. Chem. Fb 4.00

o e
265,6521R Stock Co.
54,00 S öhr Kammgarn

124,00 Stolberger Zinkh.
21, e Il weres

tralsund. Spielk.28,0012376 Svenska Tändst.

90,50Conr. Tack Cie.
97,00 Taf.-, Sal u. Spgl.

128, 26 Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg

Thale Eisenhütte
Thür. Bleiweißtfbk.74,12

do Gasg. Leipzig
140,12 Leonhard Tietz

rachenbg. Zuckk.
96.00 Iriptis Akt. Ges,
82,00 runlfabrik Flöha
66,26 Ver. Glanzstoff.
60,00 do. Gothaniawerk
49,00] do. Harz. Portl.-C.
48,00 do. Jutespinn. LtB
75,00 do. Laus. Glasw.
46,60] do. Märk. Tuchfbk.

620.00] do. Pr. Schimisch
51,00do. Schuhfb. Bern
89,12 do. Smyrna-Tepp.

61,00

71.00
67,60
96.00
36.00

26,00 26,00
126,00 181,00
107,76 111,00 h128.00 127,60 u Rußfabr.

137,60 142.50

do. Spitzen178,00 181,00ſgo rülifabrik

'olkstedt. Porz.
80,00 Vorwohler Portl.

Wanderer Werke61,50 Warstein u. Hzgl
Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke
asser Gelsenk
ayss Frevtag

36.,62

9'12 egelin &Hübner
go' o enderoth
6600 Wersch.-Weißenf

l Westeregeln Alk
t. Wissner Meta
WittenerGubstah
Wittkop, Tiefbat

48'26 Wrede Mälzerei
47 28 Wunderlich Co
45, o eitzer Maschfbk
60 00 Zellstoft- Verein

do. Waldhof
60,00 Zuckib. Rastenb

66,00

35650
10,00 10,00

47.00 4700

98,50 99,60
116 00 116,26
28 50 28,26
26,001

30,00

85,00
12250
59 00

68.76

40,00

70,00
68,00 Banh-Ahntten
82,00 Ang. Di. Cred.-A,
36,00) Bank f. Brau-Ind.

143,00 146,60] Berl. Handelsges.
221 00 225. 00 do. Hypoth. Bank

97,00
166.00 165. 00

s 136,25136.26
188.50188,00

9062

27,00
38.25

88,60
98.26
55,00

27,00
29.00
8100
1700
94.00

38.00

44,87
83,00] do. Stahlw. v. d. Z.

42 Thür. Metall u ä 80 do.86 86, 00l Wiener Bankv

do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank

s 75 Deutsche Bank u.
Disconto-Ges.

Ditsch. Effekt.-Bk.
92 50 Dt. Hvp.-B. Berlin

Dt. Veberseebank
27.00 Dresdner Bank
g8 26 Getreide-Kreditb.

HallescherBankv.78,00 Hamburg. Hvp. -B.
98,26Hannov. Bodenkr.
56,00) Meckib. Strel. Hvp

NMeining. Hyp. -Bk.
27,60 Mitteld. Bod. Cr. A.
29,00 Niederlaus. Bank
80,00] Nordd. Grd. Cr. B
17,00 Reichsbank
92,00Sächsische Bank

Bodencredit
er.

98,26
9650

59. 00

104.00
106 00
206,00
83.00

18100
10080
11600 119,00

76.00 7600

101 00

92,00
122.26
59.00

10040
06.00
8900

15100
20200
137,75
137.00
18460
o o

183,87 186,00
12700 127 00
187 00 180.00



Sonnabend, den 30. Mai, verschied sanft nach kurzem,
aber schwerem Leiden mein lieber, gu
Kindes treusorgender Vater,
Bruder, Schwager und Onkel

pauAdrianim fast vollendeten 29. Lebensjahre.

Kötzschen, den I Juni 1931.

Sohn,
ter Mann, meines

Schwiegersohn,

In tiefer Trauer

Kirchl. Nachrichten.

Dom. Beerdigt:
Der Rentner Karl
Kurt Peter, Sohn d.
Zimmerm. G. Peter.

Stadt. Getauft:
Joachim, S. d. Ober

kellners Heidrich.
Gerhard, Sohn des
Arbeiters Meißner.
Annelieſe, Tocht. des

Dannert. Das Kind 1.

21jähr. junger Mann
der ſchon 5 Jahre in
der Dandwirtſchaft
tätig war, er zum

terStellung als

Kutſcher
oder in der Land
wirtſchaft. Gute
Zeugniſſe vorh. Gefl.
Offerten an
Frau Minna Bönicke,
Helbra Mansfelder

Montag, den 1. Juni,
20 Uhr,

Korpsübung u. Appell
am Feuerwehrgerät-

groß Aeuswahl
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.
e Schweine Schmal7 Pid. 90 pt.

m Seekreis), Ottoſtraße haus. (Uniform wie 3Frida Adrian w. e n r g nterrichteb. Conrad t er u. Violinvebst Sohnenen Arno e Le ghe wo i2 3 tie erund alle Angehörigen. tauft: Werner, S. d. und Konditor e gverſammig. teilt ler Stück 6
Du warst so jung, Du starbst zu früh, Landesoberſekretärs ſucht Stellung für Sags K Alfred Stiehler,wer Dich gekannt, vergißt Dich nie. W S re Zuſgrle re s Kommando. WeißenfelſerStr.25i.

es Maſchin Jefl. erba nachm. 4 Uhr in Oberbeuna, vom ſers Sang t (Harz), Robertſtr. 22 u ehrliches, 1000 15000 Mk d Dosen Mi err k tzschen aus statt. Neumarkt. Be ehur r Made für gute Sicherheit allerfeinste Qualität. 25
Etwaige Kranzspenden bitte in Kötzschen abgeben. erdigt: Der Schuh FKobertſtraße 22 Mädchen von Selbſtgeber er

machermeiſter Adolf geſucht. wünſcht. Offert. unt.Leber. n d d d z zdzdzdcddèdgcqè èdtd d Gotthardſtr. 22. C 1643 an die Exp. Palmbutter Fi
indieſes Blattes. fd. lreines Cocosfett

Von derBeise Merseburger Tageblatt Cisſahrer ſh. aDie Genossenschaft (CKr a r an a i t ZimmerVvereinigier Tischiermeist zurück L. Gotthardſtr. 22. zu vermieten. Zu er9 5 r meister D g h Hälterstraße 4 eeeglfragen in der Exp.F. Kunnow, Filiale Gotthardtstrate 38 Jüngeres,kinderlieb. dieſes Blattes. J
MERSEBURG Préußerstraße 33 Zahnartt. Mädchen
a drel. 2404 lel. 2494 m dvürgerlichen 02 welches alle Haus Ardie
bietet am Platze die größte 7 arbeiten übernimmt,Privat 500 cem, zu verkaufAuswahl von Saärgen Mittag gtiſch liefert gut, umgehend und zu Leung, 2

5 8 4 n JBeſsetzungen, Vherführungen Aehalten e preis angemessenen Preisen Schmale Str. 26. Merſeburger Str. 84. Aus
von und nach auswärts wert bei T Einige Fuhren ſtehendeErd- und Feuerhestattungen J Fran Fneda Loſch Drucksachen cönes Soler Weizen- Heiseberatungen ihre S

Merſebur fur de u 14 Wochen, zu ver z ng. ür den täglichen Bedarf, für eaufen u. Futterſtrohverk T gewerkſoch Gotthardſtr. 21, I. Industrie, Behörden und Privatel Dietendorf Nr. 22 Creypau e g. Auskü fte und im Mai

rſchenverpachtung. SinneDer diesjährige Süß- und Sauer- Sonderprospekte worden.
kirſchenbehang der Gemeinden Nie-derwünſch u. Oberwünſch ſoll Frei- Dastag, den 5. Juni, nachm. um 2 Uhr, Kurverwaltungen und Pensionen ſchaftskrin Niederwünſch, und um 5 Uhr in die ReichOberwünſch, in den Gaſthöfen Feld- erhalten Sie io unserer Male ſemann und Schüler meiſtbietend ge e Jahresgen ſofortige Zahlung verpachtet t anſchlüſſwerden. l T Termin. Gotthardstr. 38 Telefon 2101 02 aS ſtände. s nbilden unsere bedeutend verbilligten Preise für V n oodGute Verdienſtmöglichneit! Damen-Mäntel, Kostüme, Compl er Tageblatt De

Zum Verkauf med. Badepräparate z b e, omp ets (Kreisblatt) pahn(u. a. flüſſig. Fi anüſtg. dichtennedeh Kleider, Röcke und Blusentehedewardte Vertreter (innen Rundfunkprogramm
ſofort geſucht. M eine außergewönhnlich billige vurg, 9ffert. unt. C 1646 an die Exped. z T d s ArDfgt: unt. C p höchstbeachtliche Kaufgelegenheit Leipzig geſeuſchDienstag, 2. Juni. ſtücksgeJm Bürodienſt erfahrener Täglich große Neueingänge in den beliebtesten Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr. zeichnet

t 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. MilHerr Homsommerstoffen Hochsommerbekleidungen Badeartikeln 10,05 Uhr: Wetter und Verkehr. 60 Millzur Uebernahme des Alleinvertriebs eines e 19,10 Uhr. Bekanntgabe Tagesproaramm. nur eineuen patentierten Büroartikels für den Wir bitten um Besſechtigun S Aus e h e. e hen R unt.n t geſucht. Erforderlich ch Unserer us ſagen t 129 Ipt Werbenachrichten. J120.-- Betriebsmittel in bar. Be- S 13,00 Uhr: Setter 2werbungen unter C 1645 an die Exped. e S 12,05 Uhr Schallplatten. geſchäftdieſes Blattes erbeten. 12,15 Uhr: Feier in der Gedächtnisſtätte Jnner!e für die Gefallenen des Weltkrieges. den A2 e 12,55 Uhr. Nauener Zeitzeichen.3,0 r Wet Preſſe örſe mengee g Anſch Alte ans uns Verze orde
e e bringen wir besonders vor Uhr: retſſr Rercrſcheinnng n eS J S 2 2 e u ich 20 erſ 2 ge iJ ote in Kieidern und Anzügen 15,00 Uhr: Rhythmiſch-tänzeriſcher Unter- 4 ittel

richt. weiter15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. rädern
7 c r Der Sternenhimmel im Funi. eine V6,15 Uhr: Eine Viertelſtunde Verkehrs-

e erziehung. B rJ t Bill Eck u dſtück 16,30 Uhr: Muſikaliſche Landkarte. oilli ges Suche infolge Be r Tüchtig. Landbrot- K i 17.30 Uhr: Wetter und Zeit. AuJ al verhautfen! Baugelände triebseinſchränkung f. nd i r Anzeigen 17,555 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. politiſ

e c ipulſiſg meinen ivks 18,05 Uhr: Frauenfunk. die Fingenieur oder Herr a eſchäft Veißbäcker mmer erfolgreich n r Wagrenhenk (uskunft erhenHer finden ähe d. Reichsehren- rennmeiſter 9 mit Meiſterbrief, 26 19,00 Uhr: Sprethſtu r e reif Milligute Existenz wen zu S. 41 J. verh. wang. r J 727 Jahre alt, auch in Fräul. 24 Jahre 9, hen Mtmde für die reifere De
durch Verkauf eines vieigef geeign. nation. Geſ., Dauer i. Hausſchlach! rank Konditorei gut be ſucht Stellung als dann e JAutoſchlecger Shne r v 3 e r ſtellung zum 1. Juli i ſofort zu wandert, ſucht zum Stütze 19,30 Uhr „Die Opernprobe“. Komiſche ſich di

b ers ne on urrenz T 2897 an die ärp. oder ſpäter. Jn ſein. verk. ev zu verp. 1. oder 15. Juni 9 Oper. anpaſſfG e Fahrer, Käufer. dte Fach mit all. Appa- engl. r Stellung am lierſten r 20,30 Uhr: IJlſe Weiß lieſt ihre „Jmpreſſio- einnan 760 Preis. Hoher Verdienit. Haus rundſti ich raten Maſchinen und e die E. d 54 i. meiſterloſ. Bäckerei. erfahr., gute Zeugn nen vor dem Mikro“ und Lyrik. Jahr
gr. 400. bis 800. erforderlich. 9 u Arbeiten beſt. vertr., an die Exp. d. Zig. Werte Angebote ſind vorhand Ang. her 21,00 Uhr: Wirtſchaftsberatung. Ei
Off. unt. C 1644 an d. Exp. d. Bl. mit Laden gute Ausbeuten, des Einfamilien zu richten an unt. A 12245 an di 21,10 Uhr: Moderne Klaviermuſik. wirku

worin ſeit Jahrzehnt. nen m Wohnhaus e ſder. Exp. d. Ztg. 21,40 Uhr: Kabarett Tempo. nicht

2 J S rdt, 5B M 3 n 84W e Verbrennungsmotor. von zweien die Wahl, Poſthilfsſtelle r Anſhl. nerhaltungs- und Tanzmuſik mag
tuoſenverkauf betrieb. und Landmaſchinen. nebſt Stall, Scheune Klein Wechſungen. Aeltere Dame Am u wut

10 30 Benz r z ſaſ, a e en e an r ver mer de W ine Königswuſfterhauſen Rtadelloſer Wagen, nen bereift, billig zu Wheg' der u. Keller. Angebote an vom aur- u. Badeort chen ſucht t Lahſen et al Dienstasg, Juni.
verkanfen. Angebote unt. V. 19501 an die paſſend für jeden Ge W. Schulze, Brenn Allſtedt, 5 Min. vom s Königswuſterhauſen, Wellenlä 1635 Mrpedten v ſchäftszweig, i. Klein meif ins W rei 5 E Selbſt. i. Kochen u. 5 45 ulänge 1685 Meter AExpedition dieſer Zeitung. S ſtadt Chüringens e wer Voigtshain, Wald, iſt preiswert z. in chriſtl. Familie Haush., ſehr kinderl. 5,45 Uhr: Zeit und Wetter. ler e

ad 2 C vand. Unternehmung. n Worgeen u ohne Entgelt Angeb. unt. R 44065 6,30 r Funkanmngſtik. in Ghalber preiswert zu t hn, erd. t. Dornheckter, an die Exp. d. Ztg. lnſchl.: Frühkonzert. WirtRittergutspächter. Beſicht. d. Grundſtücke Als Einl Wirts dertan en. Erwithaf bis ſpät. den 31. Mail Jhtershaufen. 1010 Uhr n rtter- deseflektanten mit Ver 10, hr: S*rſfunk.Von Montag bis Sonnabend mögen wollen ihre Landw. Witwe r T ſchreib. Wo Familie 10,35 Uhr: Nachrichten. nn t Offert. abgeben unt. Anfang 40, mit Wirt ä s an v Dienſtmädchen ort n 12,00 Uhr Reich1 Woche billige Seifen J an die Exp. ſchaft über i Mr. s nicht zu junges, r möbl. bis 6 Betren 12,15 Uhr: Feier in der Gedächtnisſtätte vertrSchmierſeife hellgelb Pfd. 17 d. Zig. wünſcht Herrn paſſ. d Gaſtwirtſch. geſucht. für Saiſon für die Gefallenen des Weltkrieges weite
e i 957 Alters kennenzulern. ckerei un Zum Raben Mt. v e ges. tenSchmierſeife weiß Vid. 25 weſs ſpan. veirat zu vermieten Anſchl.: Wiederholung Wetter. Reichöchmierſeife gelbgekörnt. Vfd. 28 Es kommt lider i opau bei 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. Roigöchmierſeife weiß Ppfd. 30 und o tücht. e 30 000 M. Umſatz Merſeburg. See Wwelg 1330 Uhr: Neueſte Nachrichten. Jigg

Kernſeife hellgelb 2 Pfd. Riegel 56 in Frage. Off. unt. e ſehr günſtig zu Jüngeres pro Tag. Angeb. an 14,00 Uhr: Schallplatten. r
gernſeife hellgelb Pfd. Riegel 42 3 ßt ſ 5 12090 an die Exp. ver Sreikuvert Hausmädchen E. Levbold, 15,00 Uhr: Die alleinſtehende Frau in der 2
Kernſeife hellgelb 250 g Riegel 14 ſ. e macher d. Zig. J e Erfurt Falshöft, Poſt modernen Literatur.gernſeife hellg elb 180 g Riegel 10 mit guten Zeugniſſ. rer S S o für den S. Juni geſ. enderbrarupLänd, 15,30 Uhr gsetter und Börſe.Pfd. 403 n z. de egul, J be v Kreis Schleswig. 10 r; Vinderſtunde. AS arg I Sprachbilder, die die jüngſte Zeigen 1 Stck. 18 dienen v. Maſchinen Wnwg wünſcht Herrenfriſeut S Sprachbilder, die die jüngſte Zeit gen
riſtallſoda Pfd. 5 gut bewandert, daher Bekannſchaft mit Suche für ſofort an veroSeifenpulver m. Schnißel Pfd. 20 Seſchäftigung in ein. a e chäft ehrliches, fleißiges, 10 900--50 900 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert. Mis 7,30 Wilhe! J 244 Mit!Toilettenſeife. r. Stck. 13 nicht ausgeſchloſſen vergrößerungsbalber Mädchen von Selbſtgeber geſ. 1800 Uhr. WModerne Bautechnik. find1 Sonderpoſten éschotolade Marke Angebote u. R 44044 für 1500 Mark ſofort i Angebote u. R die 1330 Uhr. vHochſchulfunk beDom“. Solange Vorrat reicht. an die Exp d t Einheirat in Gört zu verkaufen, gute vom Lande im Alter ngel ote i. R 44012 1855 Uhr: Wetter. die

Speſſeblock. a 100 g 14. Sig. nerei od. Landwirt Exiſtenz m. 2 Zim., e bis c Jahr. n die Erp. d. Zta. 1930 Uhr: Volks wirtſchaftsfunk. ordr

m genehm, O SSpeiſeſchokolade haibb. 100 Tfl. 15-9 J Junges Mädchen t Sinn r Maß p Rang ſeines An er M e ver
Speiſeſchotolade Vollm. 100 e Tfl. 20.5 18 Jahre, fucht Stel erte Angeb. unter Anfäng. Offerten u. ſtellung auf Verlang. euſchau i r verl

1 r erp l exwünſcht. f j 22, Politiſche Zei sſNiedermeier G. m. b. H. u e z d u Jean Exp. Gulsbef Kurt Bartb Läuferſchweine Anſchl.: Nagrichient ſchan. gep!Martha Böhme Kattersnaundorf e Jule Freſſer zu verk. Danach Unterhaltungsmuſik be
n
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